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Kreuzer „ Bmiral Kipper " vom Stapel gelaufen
laufrede des Oberbefehlskabecs See Kriegsmarine/ „für das deutsche Volk und seinen sichrer sidolf Kitler"

sesttag in kamburg
tz. amburg,  K. Februar

Der neueste Bau der jungen Kriegsmarine des
Dritten Reiches lief Sonnabend mittag in Ham¬
burg auf der Werft von Vlohm L Bog glücklich
vom Stapel . Die Tausrede für den neuen Kreu¬
zer , der den Namen „Admiral Kipper " trägt,
hielt der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Generaladmiral Dr . h. c. Raeder.

Schon lange vor Beginn der Stapellauffeier be¬
wegte sich ein ununterbrochener Zug von Hafen¬
dampfern und Barkassen über den Elbstrom , um
viele Tausende von Zuschauern zu dem festlich
geschmückten Gelände der Vauwerft zu- bringen.

!!!!

Unser lagesspiegel
Die GPU , hat den General der Roten Armee
in Taschkent als „Trotzkist" oerhastet.
Die Truppen Francos haben einen konzen¬
trischen Angriff auf Malaga unternommen.
In Hamburg lief das Führerschiff der deut¬
schen Kreuzer , Admiral Hipper ", vom Stapel.
Der Führer empfing den Reschsbankpräsiden-
ten Dr . Schacht.
2m Beisein des Führers errangen Deutsch¬
lands Reiter auf dem Berliner Reitturnier
einen beispiellosen Triumph.
Dem ersten Tag der 5. Reichsstratzensamm-
lung war in Bremen ein überragender Er¬
folg beschieden.
In Bremen begann die 3. Gauarbeitstagung
der Reichsarbeitsgemeinschast „Schadenver¬
hütung ".
Auswärtige Seehafenspediteure besuchten Vre¬
men und Bremens Hasen.
Die Erstaufführung von Manfred Hausmanns
„Lilofee " in Bremen wurde ein großer Erfolg.
Ein Boxkampf zwischen Braddock und Louis
für den 15. Juni steht vor dem Abschlug.

Mit klingendem Spiel zog kurz vor Mittag eine
Ehrenkompanie der Kriegsmarine , gestellt von der
4. Marineartillerieabteilung , vor der Tauskanzel
auf.

Vom Bug des « mächtigen stahlgrauen Schifss-
rumpfes leuchtet die Flagge dos neuen Reiches.
Abordnungen sämtlicher Gliederungen der Bewe¬
gung , vor allem auch der Marine -SA . und der
Marine -HJ . sowie des NS .-Deutschen Marine-
bundes haben zu Leiden Seiten des neuen deut¬
schen -Kriegsschiffes Aufstellung genommen . Auch
die Werkschar und die Arbeiterschaft der Bau¬
werft ist zahlreich vertreten.

Die Arbeit ruht , als Generaladmiral Raeder
mit seiner Begleitung auf dem Werstgelände ein¬
trifft . Unter den Ehrengästen bemerkt man u . a.
den Kommandierenden Admiral der Flottenstation
der Nordsee , Admiral Schnitze , den Kommandie¬
renden Admiral der Flottenstation der Ostsee,
Admiral Albrecht , den Flottenchef Vizeadmiral
Carls , den Kommandanten der Ausklärungsstreit¬
kräfte Vizeadmiral Vöhm , und viele weitere hohe
Offiziere der Kriegsmarine . Weiter sind anwe¬
send viele führende Vertreter Grosi -Hamburgs,
der Wehrmacht , der Partei und des Staates . Vor
der Taufkanzel ist ein Musik - und Spielmannszug
der 2. Schisfsstammdivision der Nordsee aus
Glücksstadt ausmarschiert . Bei ihrem Eintreffen
auf dem Werftgelände werden Generaladmiral
Raeder und Reichsstatthalter und Gauleiter Kauf¬
mann von der Detriebssührung der Werst,
Staatsrat Rudolf Vlohm und Walter Blohm,
willkommen geheißen.

Unter den Klängen des Marine -Präsentiermar-
sches schreitet der Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine die Front der Ehrenkompanie ab und be¬
gibt sich sodann auf die Taufkanzel , um das Wort
zu seiner Taufrede zu nehmen . „Wiederum ", führte
Generaladmiral Raeder aus , „stehen wir heute
vor dem ablaufbereiten Eisenrumpf eines neuen
Schisses der Kriegsmarine , eines Kreuzers , wie
ihn bis vor nicht langer Zeit das Diktat von Ver¬
sailles uns zu bauen verwehrte , wie er uns heute
aber dank der großen Befreiungstat unseres Füh¬
rers neben allen anderen notwendigen Schiffs¬
typen in schneller Folge auf deutschen Hellingen
ersteht . Dem tiefen Dank an den Führer und
Obersten Befehlshaber , der uns auch dieses Schifs
schenkte, gesellt sich heute der Dank an alle Arbei¬
ter des Kopfes und der Hand , die das vor uns lie¬
gende Werk , den schweren Kreuzer , ersannen , be¬
rechneten und erbauten.

Kreuzer waren es , schwere und leichte , die auf
den Scekriegsschauplätzen des Weltkrieges ost die
Hauptlast des Kampfes der Ueberwasserseestreit-
kräfte zu tragen hatten . War doch ihr Leitspruch
das Wort „Allen voran !" „Allen voran " im Kreu¬
zerkrieg aus einsamen Posten im Ozean , „Allen
voran " in der Aufklärung und Marschsicherung vor
dem Eros der Linienschiffe , „Allen voran " schließ¬
lich in der Schlacht an der Spitze der eigenen
Linie und beim Einsatz der Torpedobootsstreit¬
kräfte.

Dieser Leitspruch wurde im Weltkrieg bei der
heimischen Flotte in hervorragendem Maße ver¬
körpert durch die ritterliche , aufrechte , schneidige
Persönlichkeit des Admirals Hipper,  des Be¬
fehlshabers der gesamten deutschen Aufklärungs¬
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von soliivoi '.o Kieuror „^ «Iinii'nl Kipper " vor ,lom Ktapollauk.

streitkräfte , des Führers insbesondere der
Schlachtkreuzer , — bei Parmouth und Hartlepool
auf der Doggerbank und vor dem Skagerrak . Ist
die Skagerrakschlacht in ihrer Gesamtheit , in An¬
lage und Durchführung , allein bestimmt durch
die Persönlichkeit des Admirals Steyr , so war es
sein Kreuzerführer Admiral Hipper , der die
Schlacht jm entschlossenen Angrisf auf die feind¬
lichen Kreuzer im Sinne seines Flottenchefs ein¬
leitete und ihre erste Phase , die siegreiche Kreu¬
zerschlacht schlug. In ihr kamen seine hervorra¬
genden Führereigenschaften , schnelles Auffassungs¬
vermögen , große Wendigkeit des Geistes , frische
Entschlossenheit und hohe Verantwortungsfreu-
digkeit voll zur Geltung und sicherten den Er¬
folg . 2m Höhepunkt der Geschichte der kaiserlichen
Marine sehen wir Admiral Hipper an der Spitze
seiner Schlachtkreuzer im schwersten feindlichen
Feuer mit sicherem Blick, mit kühler lleberlegung,
mit schnellem Entschluß und froher Zuversicht

seine Kreuzer und Torpedoboote zum Siege füh¬
ren über die weitüberlegenen Streitkräfte des
Admirals Beatty . Zum Siege,  den auch der
Gegner anerkennen Muhte und durch den , wie
es eine englische Zeitung so treffend ausdrückte,
„Hipper , der große Gegner Eng¬
lands " , den Beifall seiner Landsleute und die
schmerzliche Bewunderung seiner Feinde errang " .

Wenn Admiral Hipper mit diesem. Urteil sei¬
ner Gegner bereits in die Geschichte eingegangen
ist, so soll auf Befehl des Führers und Obersten
Befehlshabers der Wehrmacht dieses stolze Schiff,
dazu bestimmt , einmal ein Führerschrsf der Kreu¬
zer zu sein, den Namen des Kreuzer -Admirals
der Skagerrakschlacht tragen.

Möge es alle Zeit als Träger dieses verpflich¬
tenden Namens in Treue das Vermächtnis wah¬
ren , das dieser Name für die Kriegsmarine in

Vrssss -Lilck ckos. Loborsr , Kawburg

sich birgt ! Möge seine Besatzung , stets eingedenk
der Ehre setzrer Flagge , alle ihre Kraft , all ihr
Können einsetzen für das deutsche Vaterland , das
deutsche Volk und seinen Führer Adolf Hitler,
dem mir auch in dieser Stunde das Gelöbnis
unserer Treue und unserer unbedingten Gefolg¬
schaft bis zum Letzten erneuern ."

Nach der Taufrede Generaladmirals Raeder
vollzieht seine Gattin die Taufe mit den Wor¬
ten : „Auf Befehl des Führers und Reichskanz¬
lers taufe ich dich „Admiral Hippe  r ". Die
Flasche deutschen Schaumweins zerschellt am Bug
des Schiffes . 2n das dreifache „Sieg Heil " Staats-
rat Blohms auf den neuen Kreuzer stimmen die
vielen Tausende begeistert ein . Schnell löst sich
das stolze Schiff , auf dessen Deck die Reichskriegs-
flagge flattert , von den Haltevorrichtungen und
gleitet unter den Klängen der Lieder der Nationin die Elbe.

KonMtklscher singriff auf Malaga
Sroße nationale offensive an der spanischenSiiSsront / Vedeutende oelSndegewinne

Lalamanca,  K . Februar.
Wie der Rundfunksender Scvilla meldet , hat

an der spanischen Südfront eine große nationale
Offensive eingesetzt. Mehrere Gruppen der natio¬
nalen Streitkräfte gehen konzentrisch gegen Malaga
vor und haben bereits bedeutende Eeländegewinne
gemacht.

Die eine nationale Heeresgruppe ging von
Alhama (östlich von Malaga ) vor und besetzte die
Ortschaften Zafarraya und Venta de
Zasarraya,  die an der Grenze der Provinzen
Granada und Malaga , etwa 20 Kilometer von
der bedeutenden Stadt Velez Malaga entfernt
liegen . Eine zweite Gruppe stieß von Loja aus
vor und eroberte wichtige Stellungen , die die an
der großen Landstraße gelegene Ortschaft Al-
fariia  beherrschen . Eine dritte Gruppe setzt sich
vom Frontabschnitt Antequera in Richtung aus
Malaga in Marsch und hat bereits wichtige Pässe
im Abdalaji 's -Gebirge in ihrer Hand . Eine vierte
Gruppe ging von Penarubia gegen die Ortschaft
Ardales  vor . Auch die an den Frontabschnit¬
ten westlich von Malaga an der Küste operieren¬
den nationalen Truppen verzeichnen Erfolge . Sie
sind nahe an die Ortschaft Fuengirola  heran¬
gerückt, die SO Kilometer von Malaga entfernt ist.
Die BolMewisten versuchten , den Pormarsch der
nationalen Truppen durch heftiges Gewehr - und
Maschinengewehrfeuer aus ihren befestigten Ge-
birgsstellungen auszuhalten . Sie mußten jedoch
bald unter schweren Verlusten weichen , nicht ohn«
vorher Brücken und Viadukte gesprengt zu haben.

Ergänzend meldst der Heeresbericht des ober-
sten-Befehlshabers in Swlamanca , daß die Bolsche-
wisten an der Lordoba -Front auf die nationalen

Linien , besonders bei Lopera,  einen Druck aus¬
übten , jedoch schließlich unter bedeutenden Ver¬
lusten zurückgeschlagen wurden . Auch beiPriego
wurde ein bolschewistischer Angriff blutig abge¬
wiesen . Die n-ationalen Truppen verfolgten den
fliehenden Feind und machten viele Gefangene
und große Beute an Waffen und Munition.

Der Rundfunksender Sevilla gab Sonnabend
Meldungen des Generals Queipö de Llano be¬
kannt , wonach die nationalen Streitkräfte den
Vormarsch auf Malaga am Vormittag fortsetzten.
Die bei Marbella an der Küste operierenden
Truppen kämpften um den Besitz von Fuen-
girola,  die von Antequera in südlicher Rich¬
tung vorstoßenden nationalen Truppen eroberten
Villanueva de la Conception  und
setzten den Vormarsch fort . Auch von Loja und
Venta de Zafarraya aus sind die Truppen weiter
vorgegangen.

Die Bolfchewisten sind an sämtlichen Front¬
abschnitten um Malaga fluchtartig zurückgewichen
und hinterließen eine Anzahl von Geschützen und
kleineres Kriegsmaterial.

Durch andere nationale Rundfunksender wird
bekannt , daß am Freitagabend bereits sämtliche
bolschewistischen Parteihäuptlinge aus Malaga in
Richtung Almeria „abgereist " und auch andere
Volschewistenorganisationen aus Velez -Malaga
und anderen Ort 'chaften des Kampfgebietes ge¬
flohen seien . ' .

Paris , 6. Februar.
Wie «in Sonderberichterstatter der Agentur

Havas aus Almeria meldet , hat der spanische
nationale Kreuzer „Almirante Cervera " die
Gegend von Almuncar und Salobrena
(westlich von Morril ) unter Feuer genommen.

Das Hauptziel war die Straße Malaga - Almeria.
Um 9.30 Uhr hätten , mehrere spanische bolsche¬
wistische Flugzeuge den Kreuzer überflogen und
zahlreiche Bomben abgeworfen . Der Kampf zwi¬
schen dem Kreuzer und den Flugzeugen habe über
eine halbe Stunde gedauert.

flnarchistenverfchwörung
Paris , 6. Februar.

Der „Matin " berichtet über eine Verschwörung
spanischer Anarchisten , die den Plan gefaßt hätten,
den Moskauer Botschafter in Sowjetspanien , M o -
ses Rosenberg,  und den sorojetrussischen Ge¬
neralkonsul Antonow - Owsejenko  zu töten
Die Anarchisten schienen entschlossen zu sein, sich
nicht länger mehr von Moskau gängeln zu lassen.
Rosenberg und Owsejenko hätten anscheinend ge¬
glaubt , alle ihre anarchistischen Bundesgenossen be¬
seitigen zu können , um dadurch die ausschließliche
Diktatur Moskaus aufzurichten . Die in Barcelona
seit längerer Zeit bestehende „Iberische Anarchisti¬
sche Vereinigung " habe den - Absichten der beiden
Sowjetagenten nicht nur Widerstand leisten kön¬
nen , sondern sei jetzt zu einer Gegenoffensive über¬
gegangen.

Notes Transportschiff versenkt
London , 6. Februar.

Nach einer Mitteilung des Rundfunksenders
Balladolid ist im Mittelmeer ein mit Namen
nicht angegebener sowjetrussischer Dampfer , der
eine Waffenladung für die Volschewisten in Ka¬
talonien an Bord hatte , von nationalspanischen
Kriegsschiffen torpediert und versenkt worden.

(Siehe auch Seite 2)

Kalbdunkel ln London
Sucht kerr kden klarlielt an der Mvieeak

* Bremen, 7. Februar.
Aus dem drückendenHalbdunkel nebliger

Tage in London hat sich der englische Außen¬
minister gestern an die sonnige Riviera be¬
geben. Ob er dort noch rechtzeitig eintrifft,
um die letzten Tage des Karnevals mitzuer¬
leben, vermögen mir nicht zu sagen. Denn
es wurde gemeldet, Mister Eden werde aus
seiner Reise nach dem Süden Frankreichs in
Paris  Aufenthalt nehmen, um mit dem
französischen MinisterpräsidentenLeon Blum
Unterhaltung zu pflegen. Und dies, ob¬
wohl er nach seinen wiederholten Ver¬
sicherungen ein Gegner von diplomatischen
Zwiegesprächenist, und dies, obwohl es sich
diesmal sogar um Geheimgespräche
handeln dürfte.

Immer haben wir von London aus gehört,
daß die Diplomatie nicht geheim sein soll;
aber in dem Augenblick, wo es durch des
Führers Initiative endlich so weit in Europa
wäre, daß man durch öffentliche Aussprachen
vor aller Welt einander näherkommen
könnte, ist es leider der englische Außen¬
minister, der seine Teilnahme dabei verwei¬
gert. Wirklich schade, daß man in London
jetzt auf einmal von „Gesprächen auf offenem
Markte" nichts wissen will ; doppelt schade

Gauämter und
Kreisleitungen
der NSDAP . im Gau
Wsser-Ems berichten
über ihr Wollen und

ihre Arbeit.
(Siehe die Sander -seiten
im Innern der heutigen

Ausgabe .)

gerade jetzt, wo die von der jüngsten Rede
des Führers tief beeindruckte Welt sehr
gerne gehört hätte, was die Männer jenseits
des Kanals auf die vom Führer an die euro¬
päischenVölker gerichteteAufforderung zur
gemeinsamen Abwehr des Bolschewismus,
sich gegenseitig einander zu nähern, zu sagen
hätten.

„Europa erwache !" rief im Nach-
gang zu des Führers Rede vom 30. Januar
dieser Tage Dr. Goebbels eindringlich den
europäischen Völkern zu. Und wir in Deutsch¬
land würden sehr bedauern, wenn das Er¬
wachen Europas durch die eigenen führen¬
den Staatsmänner der europäischenVölker
aufgehalten oder gar verhindert werden
sollte. Gerade diese müssen ganz laut ihre
Stimmen erheben; denn dem europäischen
Erwachenwird am besten gedient, wenn die
Weck- und Warnrufe von regierenden
Männern kommen. Ihre Stimmen werden
gehört diesseits und jenseits des Kanals;
(dort allerdings soll es noch manchenMann
von der Straße geben, welchem der Aus¬
gang dieses oder jenen Fußballspieles be¬
deutsamer erscheint als der Ausgang des
Ringens der nationalen Kräfte in Spanien
gegen den dort eingenisteten internationalen
jüdischenBolschewismus).

Seltsam genug, daß man zwar in Paris
nicht abgeneigt war, die mit der Delbos-
Gefallendenkmalrede in Chateauroux einge¬
leitete deutsch-französische Aussprache über
des Führers Gedankengänge fortzusetzen,
nicht aber in London,  wo man die Ver-
wirklichung der immerhin löblichen franzö¬
sischen Absicht mit dem Hinweis, daß Mini¬
ster Eden nach Paris kommen werde, ab¬
stoppte. Statt von Fortsetzung der Aus¬
sprache auf offenem Markte las man in der
Pariser Presse plötzlich von Erörterungen
„auf halblautem diplomatischenWege", und
uneingedenk des doch angeblich so demokra¬
tischen Grundsatzes der offenen Diplomatie
biegt man tatsächlich bei den Westmächtenin
den Weg trüber Geheimdiplomatie ein.

Warum? Anscheinend, weil an der Themse
)ene Kräfte — ihr Rufer ist Winston Chur¬
chill —, welche die sowjetrussischeLinie in
England befürworten und sowohl einer
deutsch-englischen wie einer deutsch-franzö¬
sischen Verständigung abhold sind, zurzeit
wieder einmal besonders abwegig arbeiten.
Sei es, daß ihnen die Kolonialfrage Kopf¬
zerbrechenmacht, sei es, daß sie ganz unge¬
rechtfertigt hoffen, es müßten die blutigen
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Vorgänge in Moskau den Weltbolschewisie-
rungswiilen der Sowjets zerbrechen , so daß
diese zuletzt doch noch im diplomatischen
Spiele Englands brauchbare Partner wer¬
den könn en , oder seien es sonst unkon-
trollierbare Einflüsse grundsätzlicher Gegner
einer deutsch - englischen Verständigung : Tat¬
sache ist n - enfalls , daß man zurzeit in Lon¬
don von einer Sabotage dessen sprechen muß,
was man die Befriedung und Sicherung
Europas neun !. Gehen doch die Quertreibe¬
reien gegen Teutschland in jenen Kreisen
sogar so weit , daß man es dem deutschen
Botschafter in London , von Ribbentrop , am
liebsten verübeln möchte , weil er beim Diplo¬
matenempfang im Buckingham -Palast dem
König von England aus deutsÜM Weise mit
dem Deutschen Gruß seine Ehrerbietung be¬
zeigt hat , worauf ihm vom König ganz
selbstverständlich ebenfalls mit dem Deut¬
schen Gruß gedankt worden ist.

Es täuscht sich die deutschfeindliche Gruppe
in England , wenn sie glaubt , Lurch den
in Moslrau wütenden blutigen Totentanz
werde die Moskauer Gefahr für Europa
abgeschwächt . Das Gegenteil ist der Fall,
weil die Sowjetmachthaber , die brutal ihre
innerpolitischen Gegner beseitigen , der da¬
durch nicht zu begegnenden allgemeinen Un¬
zufriedenheit des russischen Volkes mit dem
Sowjetsystem sehr wohl eines Tages ein sog.
Ventil nach außen hin öffnen werden . So
wie sie zurzeit ihre eigene Unfähigkeit und
die ungeheuerlichen Fehlschlüge ihrer Regie¬
rung der Trotzkisten auszuladen bemüht sind,
werden sie dann das Ausland für ihre Fehl¬
schlage vor dem Volke beschuldigen und zur
Ablenkung des Volkes von den untragbaren
Iammerzustönden dieses Volk in ein blu¬
tiges Abenteuer mit dem Ausland ver¬
wickeln.

Ob Herr Eden , wenn ihm in den nächsten
Tagen an der Riviera die helle Sonne der
ersten Frühlingstage in Südfrankreich ent-
gegenleuchtet , die seelische Kraft und die
innere Klarheit aufbringt , um der Wahr¬
heit , wie sie ist , ins Gesicht zu sehen ? An
der Riviera ist er nicht allzu weit von der
französisch -spanischen Grenze entfernt . Viel¬
leicht macht er einen Abstecher dorthin , um
zu erkennen , wie weit das bolschewistische
Gift dort bereits sich auszuwirken beginnt.
Indem wir glauben , daß Herrn Eden mehr
als das Faschingstreiben an der südfranzö-
sischen Küste das Treiben des bolschewistischen
Wahnsinns diesseits und jenseits der Pyre¬
näen zu denken gibt , hoffen wir , - ah er
dann aber auch zu der rechten Schlutz-
folgerunß  Kommen wird , zu der Schluß¬
folgerung , die England aus einer schweren
Täuschung befreien und das Erwachen Euro¬
pas fördern kann . 1. k . v.

Seltsames Wenkungsmanöver
Unsachlicher Versuch kolonialer Stimmungsmache—kin mißgltickles Zaklenerperiment

Berlin , 6. Februar.
Unter all den Stimmen , die in diesen Tagen

im Hinblick aus das deutsche Kolonialproblem
durch die Weltpresse gegangen sind, nimmt eine
eine recht seltsame Stellung ein , deren Abfassung
in jener alten dumm frechen Dreistigkeit erfolgt
ist, mit der zuweilen das Ausland den Anschau¬
ungen des Reiches begegnet . Der Verfasser dieser
Meinung , dessen verantwortliche Stellung ihn
eigentlich veranlassen sollte , sich etwas ernsthafter
mit dem Kolonialproblem zu befassen , geht da¬
von aus , daß in England bei der Erörterung des
deutschen Koionialanspruches gewaltige Mei¬
nungsverschiedenheiten entstanden seien. Er will
der Oesfentlichkeit Englands suggerieren , «ine
unbeugsame Opposition  werde sich ge¬
gen die Rückgabe irgendeiner der früheren deut¬
schen Kolonien erheben . Uns scheint , daß er schon
mit dieser ersten Feststellung selbst in England
wenig Glück haben wird . Denn heute bereits
steht fest, daß der deutsche Kolonialanspruch in der
englischen Presse seit Jahren viel mehr behandelt
worden ist, als in der deutschen, und die erst
kürzlich beendete Debatte der „Times " , die durch
die freie Einsendung maßgeblicher Engländer
über dieses Problem znstandekam , hat der eng¬
lischen Oesfentlichkeit klargemacht , daß eine für
Deutschland positive Beantwortung der Kolonial¬
frage eine fast unumgängliche den Gegebenheiten
von Wahrheit und Geschichte entsprechende Tat¬
sache werden mußte.

Nun aber weiter : Unser freundlicher Englän¬
der , der sich offenbar noch nicht sehr weitgehend
mit deutschen bevölkerungspolitischen Maßnahmen
befaßt hat , behauptet , daß Deutschland heute zwar
eine Bevölkerung von 6b Millionen habe ; 1978
aber nur noch etwa 89 Millionen haben werde,
llnier diesen Umständen glaubt er fragen zu
müssen, warum Deutschland denn überhaupt Ko¬
lonien brauche . Wenn es auch feststeht, daß eine
der wesentlichsten Aufgaben des Reiches für die
Zukunft immer die rassisch bedingte BevZlke-
rungspolitik , wie sie seit vier Jahren erfolgreich
durchgeführt wird , bleiben muß , so kann uns auch
dieser hochherzige Journalist nicht davon über¬
zeugen , daß wir nicht imstande wären , unseren

völkischen Bestand zu sichern und darüber hin¬
aus : Es ist uns , wie der ganzen Welt schließlich
auch, bekannt , daß England eine Bevölkerung
von 14 Millionen Menschen hat , die einen Ee-
samtbestanü einer Kolonial - und Dominialbeoöl-
kerung von rund 450 Millionen beherrscht!
Warum sollte es da , selbst wenn der Fehlschluß
Wahrheit würd «, daß Deutschlands Bevölkerungs¬
zahl innerhalb von 30 Jahren um 15 Millionen
sinkt, nicht gütigst erlaubt sein dürfen , einen
Kolonialbesitz zu verwalten , der nur einen gerin¬
gen Teil des englischen ausmacht?

Es wird von ihm weiter ausgeführt , daß vor
dem Kriege in den deutschen Kolonien nur
25 000 Deutsche bei einer Bevölkerungszahl von
neun Millionen Menschen gelebt hätten . Darum
sei es uns gestattet , daraus hinzuweisen , daß man
mit Verhältniszahlen bei jedwsdem Kolonial¬
besitz politisch heute nicht mehr agitieren kann.
Wir möchten dem Schreiber dieses armseligen
Traktates empfehlen , erst einmal in die Kolo-
nialgeschichte Englands hineinzuschauen , ehe er
an die Beurteilung der Kolonialverhältnisse an¬
derer Nationen herangeht . Vielleicht würde er
dann in Zukunft dem deutschen Kolonialanspruch
gegenüber eine vernünftigere  Haltung ein¬
nehmen . Wieviel Tausend Engländer stehen einer
farbigen Bevölkerung von über 300 Millionen
Menschen in Vritisch -Jndien gegenüber ? Wer
über Kolonialfragen schreibt , der sollte sich zu¬
nächst einmal mit den primitivsten Voraussetzun¬
gen befassen , für die in diesem Falle sogar ein
einigermaßen gutes Zahlengedächtnis aus der
Schulzeit genügt hätte . Noch eines mag zu dieser
Pressestimme gesagt sein : Die englische Mandats¬
verwaltung von Deutsch-Ostafrika hat es nicht
vermocht , den Bestand der weißen Rasse in die¬
sem Gebiete ,wesentlich zu erhöhen , und «s bleibt
immer noch die Frage , ob es von den Engländern
richtig war , die Zahl der Inder auf 23 413 zu
erhöhen und die der Araber auf 7046 zu steigern.
Heute kann die Frage aufgeworfen werden , ob
Afrika im Endziel ein weißer Erdteil wird oder
ein schwarzer Erdteil bleibt . Sollte der englische
Journalist dieser Tendenz zu dienen gewillt sein,

dann könnte man freilich der bisherigen Ver¬
waltung der ehemals deutschen Gebiete wenig
Beifall zollen . Um noch eine Zahl zu nennen:
Der Bestand der weißen Raffe in Alt -Kamerun,
der in der deutschen Zeit 18 071 Seelen betrug,
ist seit 1918 bis zum heutigen Tage um nicht
mehr als 5000 Seelen gesteigert worden . ( !)
Also , wer uns Vorwürfe macht , der muß sich
auch in diesem Falle zuerst an seine eigene Brust
schlagen.

Letzter Punkt : 9 Millionen Angehörige der
primitiven Raffen leben , so sagt unser englischer
Freund , nunmehr seit 20 Jahren nicht mehr un
ter deutscher Führung , Was solle man nun mi>,
diesen 9 Millionen Menschen machen , denen e»
doch nicht zugemutet werden kann , sich aus der
Obhut der britischen Führung zu begeben ? Eine
sehr alte Frage , die typische 5 tstus - quo - Frage,
die man , wie wir wissen, jahrelang im Saar¬
gebiet angewandt hat . Dort ist es bereits sehr
klar geworden , daß die Anwendung des Ststus-
quo - Komplexes auf unsere politische Führung
eine altmodische Angelegenheit geworden ist. Im
übrigen können wir heute auf Tausende erschüt¬
ternde Dokumente aus den ehemals deutschen
Kolonien hinweisen , die den tausendfältigen Be¬
weis für die Vorbildlichkeit deutscher kolonialer
Führung erbringen.

Nach so vielen Fehlgriffen kann es nicht mehr
verwunderlich erscheinen , daß der englische Schrei¬
ber schließlich den deutschen Kolonialanspruch da¬
durch zu beheben trachtet , daß er sagt , die deut¬
schen Kolonien könnten dem Reiche ohnehin nicht
eine ausreichende Rohstoffbasis  bieten . Ohne
uns in diesem Punkte auf eine Debatte mit dem
englischen Autor einlassen zu wollen , müssen wir
feststellen , daß sich sein Einwand von selbst er¬
ledigt . Sollte diese Schlußbemerkung sein auf¬
richtiger Ernst sein , so bedauern wir nur die —
dazu noch unnütze — Mühe , die er sich um das
„Bagatellproblem " der deutschen Kolonien ge¬
macht hat und wünschen ihm zukünftig Arbeits¬
felder , in denen seine „sachlichen" Vorbereitungen
und umständlichen Berechnungen auf fruchtbareren
Boden fallen . 8 . 0.

„wir werden Madrid erobern!"
tnglands Jugend soll mehr leisten Veneral franko über die Zukunft Spaniens- Keine Kauptstadt in Nuinen

London , 6. Februar
Der englische Kriegsminister Duff Cooper er¬

klärte in einer Rede in Gleckheaton (Graf-
schaft Park ) , daß ein starkes und gerüstetes Eng¬
land der größte Beitrag zum Weltfrieden sei.
Er lehne zwar die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht in England ab , sei aber der Ansicht,
daß man von der heutigen englischen Jugend
mehr verlangen müsse. In dieser Welt könne man
nichts , was einem heilig oder wertvoll sei, be¬
wahren , auch nicht seine Ehre , wenn man nicht
bereit sei, dafür zu kämpfen.

London storcht auf
London , 6. Februar.

Die Hamburger Rede des Reichspropaganda¬
ministers Dr . Goebbels wird von den englischen
Blättern sehr stark beachtet . Sie wird in länge¬
ren Ausführungen wiedergegeben . „Times " hebt
besonders die Aeußerungen von Dr . Goebbels über
Frankreich und die Tschechoslowakei hervor sowie
seine Erklärung , daß keine Kriegsgefahr
mehr bestehe , seitdem Deutschland wieder stark sei.
Der Berliner Korrespondent schreibt , daß die Aus¬
führungen Dr . Goebbels ' eine Ergänzung zur
letzten Rede des Führers darstellen . Dr Goebbels
habe insbesondere den aus den Bemerkungen Hit¬
lers gewonnenen Eindruck verstärkt , daß Deutsch¬
land >eine Beziehungen zu anderen Mächten nur
ausderErundlagezweiseitigerVer-
träge  ordnen wolle und daß es sich stark genug
fühle , jedem auswärtigen Druck, eine andere po¬
litische Linie zu verfolgen , Widerstand zu leisten.
Goebbels habe die Mission Deutschlands in Europa
als die des Fahnenträgers europäischen Erwachens
von der bolschewistischen Gefahr hingestellt.

Paris , 6. Februar.
Das „Journal des Debüts ", das zur französi¬

sche» Volksfront -Regierung in Opposition steht,
sagt , die Goebbels -Rede in Hamburg sei ein Be¬
weis für die diplomatische Eeschicklichkeit, die
Deutschland an den Tag lege . Mit großer Klug¬
heit hake der Reichspropägandaminister da in
Frankreich ein , wo die Stellung des Landes am
schwächsten sei : bei der bolschewistischen Gefahr.
Er fordere die Welt auf , diese Gefahr im Ein¬
vernehmen mit Deutschland zu beschwören . Frank¬
reich ^habe , so erklärt das Blatt weiter , einen
'militärisch unnützen und politisch gefährlichen
Vertrag mit der Sowjetregierung unterschrie¬
ben . Es sei leider wahr , wenn Dr . Goebbels
sage, daß die französische kommunistische Partei
Weisungen aus Moskau erhalte . Diese Partei
kontrolliere die französische Regie¬
rung,  denn sie sei einer der Hauptbestandteile
ihrer Mehrheit.

Der älteste Sohn Mussolinis heiratete. Am Sonn¬
abend fand die Hochzeit Vittorio Mussolinis , des älte¬
sten Sohnes des italienischen Regierungschefs, mit der
Mailänderin Orsola Buvoli statt . Der Führer und
Reichskanzler übersandte ein Glückwunschtelegramm.

London , 6. Februar
.„Evening Standard " gibt die Unterredung eines

Sonderberichterstatters mit General Franco
wieder , in der der Chef der spanischen National-
regierung u. a . erklärt , daß es für die Außenwelt
schwer zu verstehen sei, wenn heute noch nicht ganz
Madrid von den nationalen Truppen besetzt sei.
Das sei aber leicht zu erklären , da Madrid eine
offene Stadt sei. Durch den Zuzug Tausender aus«
ländischer Volfchewisten und großer Mengen
Kriegsmaterial habe der Krieg ein anderes Ge¬
sicht bekommen . Er sei zu einer bewaffneten
bolschewistischen Revolte geworden , die von
Sowjet -Abgesandten geleitet werde . Jedes Haus
in Madrid sei zu einer befestigten Stellung ge¬
worden . Die einzige schnelle Methode zur Ueber¬
windung dieses Widerstandes wäre der Gebrauch
von Flugzeugen und Geschützen. Er wünsche aber
nicht , Madrid völlig zerstört einzunehmen . Er
wolle nicht eine Hauptstadt in Ruinen . Dadurch
sei die Verzögerung zu erklären . Wir werden , so
schloß General Franco , Madrid erobern , aber
wir werdenes erobern , ohne es gänz¬
lich zu zerstören!

Franco äußerte sich ferner über die Zukunft
Spaniens . Er sehe ein Spanien vor sich, das frei
von fremden Einflüssen und fremder Propaganda
sei, ein Spanien , das sich für soziale Gerechtigkeit
und Freiheit einsetze, Zur Erreichung dieses Zieles
müsse jedoch zunächst Recht und Gesetz wie¬
derhergestellt  und Spanien wieder aufge¬
baut werden . Sicher sei, daß die Demokratie ein
Fehlschlag gewesen sei und daß der künftige spani¬
sche Staat korporativ werde , in dem Freiheit,
Recht , Ordnung und soziale Gerechtigkeit garan¬
tiert seien.

einfache vpferbesettigung
Paris , 6. Februar.

Wiederum ist die Leiche eines Opfers des bol¬
schewistischen Vlutterrors in Bilbao und San-
tandcr an den Strand von St . Jean d« Luz ge¬
schwemmt worden . Es handelt sich um den sechsten
Leichnam , den die französische Polizei beschlag¬
nahmt hat .und der bis zur Unkenntlichkeit ver¬
stümmelt ist. Die Frage , ob diese Leichen auf
hoher See über Bord geworfen wurden oder oh
es sich um „zweckmäßig" beseitigte Opfer der bol¬
schewistischen Geiselmorde handelt , konnte noch
nicht endgültig geklärt werden,

Nach Mitteilungen eines Flüchtlings , dem es
erst vor 14 Tagen gelungen ist, über die fran¬
zösische Grenze zu entkommen , handelt es sich bei
den angeschwemmten Leichen um einen Bruchteil
jener Hunderte von Opfern , die täglich in Bil¬
bao und Santauder meuchlings von den Bolsche¬
wiken niedergemetzelt werden . Zu Beginn der
Wirren habe man die Opfer des Nachts an den
Strand geführt und dort erschossen. Später sei
jedoch die Frage der Fortschafsung der Leichen
aufgetaucht . Man habe es deshalb „vorgezogen ",
sie einfach von den hohen Felsen ins Meer zu

M Mücke über den̂
Verstärkter stusbou Ves deutschen ZeppeUn-Vienstes im Jahre 1SZ7

Berlin , 6. Februar.
Das dritte Vetriebsjahr der Deutschen Zeppe¬

lin -Reederei wird für die Entwicklung und den
Ausbau der Verkehrsluftfahrt nach Uebersee einen
gewaltigen Fortschritt bringen . Der in diesen
Tagen herausgegebene Fahrplan der Deutschen
Zeppelin -Reederei sieht eine weitere wesentliche
Steigerung des Fahrtprogramms vor . Die erste
Ausreise nach den USA . ist für den 3, Mai fest¬
gesetzt. Insgesamt weiden im Sommer 1037 zwi¬
schen Europa und Nordamerika 18 Sonderfahrten
ausgeführt , in den Monaten September und Okto¬
ber sogar wöchentlich eine Rundreise zwischen
Frankfurt und Lakehurst . Wie im Vorjahre er¬
folgen die Ausstiege und Landungen im Lustschisf-
hasen Rhetn -Main bei Frankfurt a . M . Auch der
LÜdamcrikadienst der Deutschen Zeppelin -Ree¬
derei bringt wesentliche Verbesserungen , die vor
allem mit der geplanten Indienststellung des Neu¬
baues LZ . 130 zum Ende dieses Jahres zusam¬
menhängen.

Schon am 16, März beginnt der Südamerika¬
sohr plan mit der ersten diesjährigen Rundreise
nach Rio de Janeiro . Die ersten Aufstiege des
„Gras Zeppelin " finden von Friedrichshafen aus
statt . Durch den geplanten Einsatz des neuen
Luftschiffes LZ 130 im Siidamerikadienst wird
sich die durchschnittliche Fahrtzeit zwischen Deutsch¬
land und Brasilien auf 90 Stunden verringern.

Bemerkenswert ist, daß die Nachfragen und
Platzbestellungen für alle Nord - und
Südamerika - Fahrten  der Deutschen
Zeppelin -Reeders ! schon vor der Veröffentlichung
des Fahrplans eingesetzt haben . Gibt es eine»
besseren Beweis für tue ständig steigende Beliebst
heit der deutschen Luftschiffe im Ueberseeverlehr,
als diese Tatsache , daß sich schon vor Monaten,
lange vor Wiederaufnahme des Zeppelinverkehrs,
in Europa ebenso wie in Nord - und Südamerika
viele Fahrgäste haben vormerken lassen?

stürzen . Bei Santauder habe man die Unglück¬
lichen an den hohen Felsenstrand geführt , ihnen
dort die Kleider auegezemen und die Hände auf
dem Rücken zusammengebunden , ehe man sie in
einer Reihe aufstellt « und dann nacheinander ins
Meer stürzte . Verschiedentlich habe man sie auch
an Bord eines Schiffes aufs Meer hinausgefahren,
dann in Zwölserreihen aneinandergebunden und
von Deck aus erbarmungslos ins Meer geworfen.

Immer neue Lransportv aus
srankrelch

Paris , 6, Februar.
Die „Action Francaise " bringt wieder eine

Uebersicht,der Inder letzten Woche vorgekommenen
Neutralitätsverletzungen durch Frankreich . Am
27. Januar sind von Perpignan aus über Perthus
drei Autobusse mit 80 Freiwilligen , weiter mehr
als 20 Ford -Lastkraftwagen nach Spanien gegan¬
gen . Am 26. und 27. Januar haben über Eerbärr
zwei Tannen Maschinenteile , 72 Tonnen Eisen¬
draht , 14 Tonnen Werkzeug , 13 Tonnen Zelte , vier
Tonnen Gegenstände aller Art und 1069 Tonnen
Lebensmittel und 11 Tonnen Bettmatratzen den
Weg nach Katalonien genommen . Weiter wurde
versichert , daß zwei Flugzeuge von Toulouse nach
Barcelona abgeflogen sind.

Verlinehrtgekallenesreiheitshiimpfer
Berlin , 6. Februar

Die sterblichen Ueberreste zweier rumänischer
Nationalhelden , die im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus in .Spanien gefallen sind, trafen auf ihrer

Ueberführung in die Heimat Sonnabend abend in
Berlin «in . Beide Tote waren führende Mit¬
glieder der rumänischen Nationalpartei „Alles
für das Vaterland " (Eiserne Garde ) . Jonel I.
Motza war stellvertretender Führer der Eiser¬
nen Garde , während Dr . Bastle Marin  Führer
der Bukarefter Legion der Eisernen Garde war.
Sie fielen als einfache Soldaten in den Reihen
der spanischen Freiheitskämpfer gegen die bolsche¬
wistische Weltgefahr.

Bei dem Ehrenaufenthalt auf dem Schlesischen
Bahnhof in Berlin wurden die sterblichen Ueber¬
reste der beiden Freiheitskämpfer von den Mit¬
gliedern der rumänischen Kolonie ehrfurchtsvoll
empfangen . Auch Vertreter der Auslandsorgani¬
sation der NSDAP ., des Außenpolitischen Amtes
und der Ortsgruppe Andkeasplatz der NSDAP.
entboten den Toten ihren Gruß . Weiter waren
Angehörige der Berliner Gruppe der spanischen
Falange sowie der Militär - und Marineattachs
der spanischen Botschaft und Mitglieder des ita¬
lienischen Fascio zur Ehrung der Toten erschienen.
Beamte des Reichsbahnschutzes trugen die Särge
auf den Bahnhofsvorplatz , wo eine Kompanie
der Leibstandarte „Adolf Hitler " und ein Ehren-
sturm der Wachstandarte „Feldherrnhallo " ange¬
treten waren . Unter den Klängen des Präsen-
tiermarsches , des Liedes vom guten Kameraden
und der rumänischen Nationalhymne wurden die
Särge in einen Ehrenraum getragen und dort
feierlich aufgebahrt . Bis Sonntag morgen wer¬
den die sterblichen Ueberreste der beiden Freiheits¬
kämpfer hier aufgebahrt bleiben . Dann wird
die Weiterfahrt in ihre rumänische Heimat ange¬
treten.

vpu. verhaftet roten Venerat
Warschau,  K. Februar

Nach einer Meldung der Korrespondenz ATE.
ist der Chef der roten Armee in Taschkent , Gene¬
ral Dybenko , durch die GPU . verhaftet and nach
Moskau gebracht worden . General Dybenko hat
bereits während der Oktober -Revolution 1917
eine große Rolle gespielt . Er war mit der Frau
Kollontaj , der Sowjetgesandtin in Oslo , ver¬
heiratet . Die Verhaftung soll unter der Beschuldi¬
gung freundschaftlicher Beziehungen zu Trotzki er¬
folgt sein.

Moskau Herr im Schwanen Meer
Bukarest , 6. Februar.

Der frühere rumänische Kammerpräsident
Orleanu.  Mitglied der Regierungspartei,
richtete im Senat eine Anfrage an den Minister¬
präsidenten betreffs des Meerenqenabkommens
von Montreux . Orleanu stellte fest/ daß durch
dieses Abkommen Rumänien auf bedeutend e
Rechte verzichtet  habe , daß es sich vor allem
damit der Möglichkeit der freien Durchfahrt durch
Meerengen begeben habe sowie der Möglichkeit,
daß ihm seine Verbündeten im Schwarzen Meer
zur Hilfe kommen können . Sowjet -rußland anderer¬
seits sei durch das Abkommen van Montreux die
Möglichkeit eröffnet worden , seine Flotte von der
Ostsee in das Schwarze Meer zu bringe ».
Orleanu griff in diesem Zusammenhang die dies¬
bezügliche Politik des früheren Außenministers
Tttulescu sehr scharf an und betonte , daß durch
das Abkommen von Montreux Sowjetrußland-
Jerr im Schwarzen Meer geworben sei.

Juden heften in Langer
Rom , 6. Februar.

Ueber die jüdisch-kommunistische Propaganda in
Tanger läßt sich „Giornale d'Jtalia " von seinem
dortigen Korrespondenten eingehend berichten. Es
sei nützlich, so heißt es in dem Bericht , die Rassen-
entwicklung ein wenig näher zu betrachten, da sie
nicht nur die dortige italienische , sondern auch die
englische, portugiesische, belgische und die anderen
ausländischen Kolonien in Sorge bringen . Be¬
sonders aussiihrlich geht der Korrespondent aus
die .Frage des jüdischen in Tanger ein.
Der an Frankreich gcricki' well , zur Aufrecht¬
erhaltung der öffentlich -dnung französische
Truppen nach Tanger zu wilden, sei im Grunde
nichts anderes als ein Hilferuf der Juden , sie vor
der nicht seit gestern bestehenden Abneigung der
Araber gegenüber dem Judentum zu schützen.

teeuLgirlöbnrs See Nelchsbank
Berlin , 6. Februar

Der Führer und Reichskanzler empfing Freitag
den Roichsbankpräsidenten Dr . Schacht sowie Ver¬
treter der Beamten , Angestellten und Arbeiter
der Reichsbank . Dem Führer wurde eine Ur¬
kunde überreicht , in der die Gefolgschaft der
Reichsbünk ihre . Freude und ihren Dank über die
Befreiung der Reichsbank von den letzten inter¬
nationalen Bindungen und ihre völlige Rückfüh¬
rung unter die Hoheit des Reiches zum Ausdruck
bringt.

MarienwerVerKI.-NercksfLftrersthiile
Berlin , 6. Februar.

Am Vorabend des Geburtstages des Führers,
am 19. April , wird der Reichsjugendführer in
einer Kundgebung in der Marjenburg für das
ganze Deutsche Reich den Jahrgang 1927 der
deutschen Jugend in das Deutsche Jungvolk auf¬
nehmen . Die Rede des Reichsjugendslihrers und
die Feierstunde werden über den Rundfunk Über¬
tragen . Die feierliche Ausnahme der Zehnjährigen
in das Deutsche Jungvolk soll auch in Zukunft
am Vorabend des Geburtstages des Führers von
der Marienburg aus erfolgen . Die Marienburg
erhält durch diese Entscheidung des Reichsjugend¬
sUhrers für das gesamte deutsche Reichsgebiet die
Bedeutung einer „Burg des Deutschen Jung¬
volks ". ,

Der Reichsjugendführer hat verfügt , daß das
Ordensschloß Martenwerder,  das bekannt¬
lich zu einer Fiihkerschule des Gebietes Ostland
(1) der HJ . umgebaut worden ist, neben seiner
bisherigen Bestimmung die Aufgabe einer
ReichsfühterschUle der  HJ . zur beson¬
deren Ostlandschulung der Bann » und JuNgbann-
fiihrer übernimmt . Der Termin für die feierliche
Einweihung des Ordensschlosses Marienwerder
als Ostlandsührerschule der Hitler -Jugend ist noch
nicht bestimmt worden.

vr . sritk ktirenbiir - er von Verlin

Berlin , 6. Februar
Im Rahmen eines feierlichen Festaktes im

Sitzungssaal des Berliner Rathauses ustd in An¬
wesenheit hoher Vertreter des Staates , bet Be¬
wegung , der Wehrmacht , der Polizei sowie aller
Bezirksbürgenucister , Beigeordneten und Rats¬
herren wurde Rclchsinnenmlnister Dr . Frick Sonn¬
abend mittag vom Berliner Oberbürgermeister
und Stadtpräsidcnten Dr , LIppert der Chren-
üürgerbriefdcr  Neichshauptstadt überreicht.

UM8

LiiAlaails neuyi ' Lotsclmkter kür Berlin . Der sng-
liseks Lönig kok, reis bsriektst , cksr LrnsnimuZ
ckss bisbsrigen drltlsebsn Botsebaktsrs in Krgsn-
tinlsn nnck Laisguav , 8ir - lsvils öl. II sacker-
son, 2nin britiscksn Botsebaktsr in Berlin Zu¬
gestimmt . (äVsltbilck)
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Konzentriertes
ereuet -Marchenbuch

Es ist dem nationalsozialistischen Deutschland im
Laufe der letzten vier Jahre zur Gewohnheit ge¬
worden , sich bei allen Schritten und Taten von
einer Meute jüdischer Hetzartikel -FaLrikanten
apostrophiert zu wissen , die mit einer nicht zu
überbietenden Wendigkeit die lächerlichsten Kom¬
binationen und faustdicke Lügenmeldungen vom
Stapel lassen . Es berührt sie dabei nicht im
geringsten , daß keine ihrer Voraussagen jemals
eintrifft . Sie vertrauen auf die Leichtgläubig¬
keit und Dummheit ihrer Leser , welche schon so
viele feiste Zeitungsenten vertragen haben , daß
ihnen auch noch weitere zuzumuten sind, sobald
über eine erlogene Sensation etwas Gras ge¬
wachsen ist. Die jüdische Greuelpropaganda-
Journaille lebt ausschließlich von der Speku¬
lation auf die Vergeßlichkeit der Menschen . Al¬
lein diese Tatsache macht es einigermaßen er¬
klärlich , daß sie nicht schon in aller Welt dem
Fluch der unsterblichen Lächerlichkeit zum Opfer
gefallen ist. Diese Vergeßlichkeit gegenüber den
zahllosen bewußten Irreführungen und Fälschun¬
gen oer jüdischen Deutschland -Berichterstattung
ist auch der Nährboden jenes betrüblichen Miß¬
trauens , das jenseits unserer Grenzen an man¬
chen Stellen Deutschland entgegensteht und die
Atmosphäre friedlicher , vertrauensvoller Zusam¬
menarbeit der Völker immer wieder aufs neue
vergiftet . Wollte die deutsche Presse auf jede
ausländische , jüdische Verleumdung antworten , so
müßten die Zeitungen im Reich von der ersten
bis zur letzten Zeile mit Dementierungen baren
Irrsinns angefüllt sein.

Wenn man einmal die Produkte jener Anti-
Deutschland -Propaganda gesammelt betrachtet , er¬
kennt man , welches Ausmaß der Vergeßlichkeit
und langmütiger Geduld ausländische : Zeitungs¬
leser besitzen müssen, um nicht völlig an der Be¬
richterstattung ihrer jüdischen Presse zu verzwei¬
feln , Die „Czernowitzer Deutsche Tageszeitung " -
hat sich der ebenso unerfreulichen wie in diesem
Falle nützlichen Mühe unterzogen , einmal nachzu¬
prüfen , welche „ganz großen " Lügen allein die
Judenpresse in Czernowitz über das neue Deutsch¬
land verbreitet hat.

So wurde natürlich von der Abschlachtung aller
Juden in Deutschland berichtet . Wer einmal ein«
halbe Stunde lang auf dem Berliner Kurfürsten¬
damm und in den „besseren" Wohnvierteln der
Reichshauptstadt und anderer deutscher Großstädte
spazierengeht , dürfte über den geringen Erfolg
dieses angeblichen „Schlachtfestes " erstaunt sein.
Die Czernowitzer Judenpresse „berichtete " über die
Vernichtung aller Kirchen in Deutschland . Jedes
Kind weiß , daß im Dritten Reich nicht eine ein¬
zige Kirche überhaupt nur angetastet worden ist,
vielmehr jährlich Hunderte von neuen Gottes¬
häusern gebaut wurden . Fünfmal ist die deutsche
Wehrmacht nach den Meldungen aus Czernowitz

'in die Tschechoslowakei einmarschiert . Ob es sich
hier nicht um einen Sehfehler des findigen Be¬
richterstatters anläßlich eines der zahlreichen Be¬
suche sowjetruMcher Militärs in der Tschecho¬
slowakei handelt?

Das ist ein kleiner Auszug aus dem Straf-
register , welches die jüdischen Federfuchser in
Czernowitz über uns führen . In vervielfältigter
Ausführung begegnen uns die gleichen und ähn¬
liche Schwindelmanöver an allen Enden der Welt,
wo Juden sitzen. Bekanntlich erachtet es die Presse
des neuen Deutschlands als ihre Ehrenpflicht , Wer
die Zustände in anderen Ländern wahrheitsgetreu
Und sachlich zu berichten . Darum ist es unter ihrer
Würde , sich etwa mit den Produkten jüdischer Gc-
hirnwucherungen auseinanderzusetzen . Es bedeutet
aber eine Gefährdung des reibungslosen Ablaufes
der internationalen Beziehungen -zwischen den
Völkern , solche Schmarotzer der Weltöffentlichkeit
weiterhin ihrem schmutzigen Handwerk nachgehen
zu lassen,

knglisth als Mchtfremdsprache
r , Berlin , 6. Februar.

Reichserziehungsminister Rüst  hat angeord¬
net , daß vom Beginn des kommenden Schuljah¬
res ab in Mittelschulen und den gehobenen Klas¬
sen der Volksschulen das Englische als Pflicht-
fremdsprache zu gelten hat.

Der Studienausschutz für die Rohstossrage, über
dessen Zusammensetzung und Ausgaben der Dölkcr-
bundsrat in seiner letzten Tagung eine Entschlietzung
angenommen hat , ist auf den 8. März nach Gen!
einberufen worden.

Gauleiter Stürtz Obcrprastdcnt . Der Führer und
Reichskanzler hat den kommissarischenOberpräsidenten
der Provinzen Brandenburg und Grenzmark Posen-
Westpreuhen, Gauleiter Stürtz , endgültig zum Ober-
präsidcnten ernannt.

Ministerialrat Schlottcrer , der sich gegenwärtig >n
Nio d« Janeiro aufhaltende Leiter der Südamerika-
abteilung des deutschen Reichswirtschaftsministernims,
wurde vvm brasilianischen Bundesprästdcnten VatgaS
in einer besonderen Audienz empfangen.
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Die Krimdung des DDL.
kin Beitrag zum sojalzrigen Bestellen der großen Bremer Beederei

Die Gründungsgeschichte des Norddeutschen
Lloyd , der am 2 0. Februar 1937  auf sein
achtzigjähriges Bestehen  zurückblickt , ist
unzertrennlich mit der Geschichte Bremens  und
seiner Tochterstadt Bremerhaven  verbunden.
Es schien zunächst, daß die Zcitumstände um die
Mitte der fünfziger Jahre des 19. Jahrhunderts
der Gründung einer Bremer Ueberseereederei
günstig wären . Im Jahre 1857 liefen bereits
917 Seeschiffe Bremerhaven an , eine für dama¬
lige Verhältnisse stattliche Zahl , die aber keines¬
wegs den stetig anwachsenden Anforderungen des
Handels , vornehmlich mit England und den Ver¬
einigten Staaten von Amerika entsprach.

Der Güteraustausch mit Nordamerika hatte
bereits 1846 dazu geführt , eine amerikanische
Postdampferlinie , die Ocean 8tsum Navi¬
gation Oomxs .Lv, ins Leben zu rufen , die
monatlich einmal einen ihrer Dampfer von
Newyork nach der Wesermündung entsandte . Auf
welche Schwierigkeiten aber damals die Oeenn

. 8tosm XsvigstioL Oomponz -, die Vorläuferin des
Norddeutschen Lloyd , stieg, legten die Ausfüh¬
rungen des Lloydgriinders , des Konsuls Her¬
mann Henrich Meier,  in einer Rede am
20. Februar 1882 — dem 23. Jahrestag des Be¬
stehens des Norddeutschen Lloyd — dar . „Im
Winter 1843/46 ", so führte er aus , „war die
Weser bis Ende März geschlossen. Es gab keine
Eisenbahn , keinen Leuchtturm , keinen genügenden
Hafeneingang , keine Schleppschiffahrt , keine See¬
dampfer ." Meier zählte sodann die einzelnen
Stationen des Weges auf , die er und die übri¬
gen Förderer seines Planes zu gehen hatten , um
zum Ziele zu gelangen . Es mußte ein optischer
Telegraph  für die Verbindung zwischen
Bremen und Bremerhaven errichtet werden , der
einige Jahre darauf einem elektrischen Apparat
Platz machte und durch den im übrigen die
erste elektrische Telegraphieverbin-
dunq auf dem europäischen Festland
hergestellt wurde . Es galt ferner , eine Eisenbahn¬
linie zwischen Bremen und Bremerhaven zu er¬
bauen.

Darüber hinaus gaben die 49er Jahre H. H.
Meier Gelegenheit genug , die Vorbedingungen
schaffen zu helfen , ohne die später der Lloyd
schwerlich einen so schnellen Aufschwung genom¬
men haben würde . Meier trat 1844 in die
„W eser - und Hunte - Dampfschiff-
fahrtsgesellschaft"  sowie in den späteren
Jahren in die „Schleppschiffahrtsgesell-

schaft auf der Unter weser " und in die
„Gesellschaft für . Dampfschiffahrt
auf der Oberweser"  ein , deren Direktionen
er angehörte.

Nachweislich hat H. H. Meier schon damals den
Plan gefaßt , diese drei Unternehmungen zu ver¬
einigen , um auf dieser Grundlage eine neue Ge¬
sellschaft aufzubauen , die eine Seeschiffs -Reederei
werden sollte . Aber bevor die Gründung der
eigentlichen bremischen Seeschiffs -Reederei ' erfol¬
gen konnte , für die H. H. Meier den Namen
Norddeutscher Lloyd gefunden hatte , waren noch
vielerlei Schwierigkeiten zu überwinden.

Zu jener Zeit lernte H. H. Meier einen jun¬
gen aus Berlin stammenden Kaufmann . Eduard
Crüsemann,  den nachmaligen ersten Lloyd-
direktor kennen . Letzterem gelang es, die Blicke
Meiers nach Berlin zu lenken , als es galt , die
erforderlichen Gelder für den Norddeutschen Lloyd
zu beschaffen.

Nach der Verschmelzung der drei obengenann-
ten Weserschiffahrtsgesellschaften , zu denen sich
als vierte die „Allgemeine Assecuranzanstalt für
die Obcrweser " gesellte , war dem Norddeutschen
Lloyd der feste Rückhalt gesichert, dessen er be¬
durfte , um mit Aussicht auf Erfolg feinen Be¬
trieb aufzunehmen und ausbauen zu können . Am
18.. Februar 1837 verlieh der Bremer Senat der
neuen Gesellschaft die Rechte einer juri¬
stischen Person.  Zwei Tage später , am
20. Februar , wurde der Norddeutsche Lloyd in
Bremen gegründet , der sich aus bescheidenen An¬
fängen heraus zur zweitgrößten deutschen Ree¬
derei entwickelte.

Noch im Eründungsjahr 1857 wurde mit drei
kleineren Schiffen — „Adler ", „Möve " und
„Falke" —, zusammen 2892 BRT ., der Eng¬
landverkehr eröffnet , 1858 nahm der Lloyd den
Dienst mit Newyork auf . Kurz vor Ausbruch des
Krieges besaß die Reederei eine Flötte von
insgesamt 982 951  BRT ., die jedoch auf
57 671 BRT . zurücksanken, als der Krieg beendet
und die Auslieferung der deutschen Marine er¬
zwungen war . Während der Jahre 1933 bis 1986
wurden für den Norddeutschen Lloyd rund
100 000 BRT . Schiffsraum neu erbaut . Mit
einem Flottenbestand von e twa 625 000 RRT.
— einschließlich der noch im Bau begriffenen acht
Schiffe — tritt die in der ganzen Welt bekannte
Bremer Reederei in das neunte Jahrzehnt ihres
Bestehens ein.

Seehasenspediteure in Vremen
flbtrilungsvorstelier und Verkchrsieiter erleben vremen und Bremens fjSfen

Der Seehafenspediteur ist ein Pionier Deutsch¬
land ». Wenn er im In - und Auslande wirbt,
kann es — zumal in den jetzigen Zeiten , in de¬
nen Deutschland ein ganz besonderes Interesse
daran hat , den Güterumschlag über seine See¬
häfen zu steigern — nur von Vorteil fein , wenn
er sein Werbeobjekt , also den deutschen Seehafen,
aus eigener Anschauung kennt und seine Vor¬
züge, Zuverlässigkeit und Eigenart aus eigenem
Wissen heraus zu begutachten vermag . Deshalb
ist es zu begrüßen , daß die hiesige Seehafen -Spe¬
ditionsfirma Kühne L Nagel  mit ihren
Stammhäusern in Bremen und Hamburg , sowie
Zweigniederlassungen in Bremerhaven , Lübeck,
Stettin , Berlin und Leipzig ihre Abteilungsvor¬
steher und Verkehrsleiter , sowie den großen Stab
ihrer inländischen und ausländischen Vertreter zu
einer Gemeinschaftstagung nach Vre¬
men  eingeladen hatte . Dem Rufe der Betriebs¬
führung folgte die stattliche Zahl von 60 Gästen,
die innerhaib der Transportorganisation des ge¬
nannten Betriebes leitende Stellungen bekleiden.

Betriebssichrer und Mitarbeiter folgten zu¬
nächst einer Einladung der Bremer Lager¬
hausgesellschaft,  die den Gasten in ihrem
Modellsaal eine Uebersicht über die Entwick¬
lung , den Ausbau und die Leistungsfähigkeit der
bremischen Häfen gab . Präsident Dr . Bölckers
hieß hier die Gäste im Auftrage des Senators
für die Wirtschaft , Pg . Bernhard,  willkom¬
men . Er sei überzeugt , daß die Gäste hier in Vre¬
men wertvolle Anregungen für ihre Arbeit er¬
hielten . Bremen fei ein ausgesprochener Eisen¬
bahnhafen , dessen besonderer Vorzug es sei, daß
er am weitesten von allen deutschen Seehäfen
landeinwärts liege . Die Zusammenarbeit zwi¬
schen Verwaltung und Hafenbetrieb sei so ausge¬
zeichnet , daß Reibungen überhaupt nicht entstän¬
den , und daß der Bürokratismus , der sich
anderswo oftmals wirtschaftshemmend bemerkbar
mache, hier in Vremen völlig ausgeschaltet sei.
Es sei tatsächlich so, daß manche Geschäfte nur
dadurch zustande gekommen seien , daß die Ver¬
waltung für die Bedürfnisse der Seehafenspedi¬
teure vas allergrößte Verständnis bewiesen
hätten.

Betriebssichrer Kühne schildertedann seinen
Arbeitskameradenden zähen Kampf, den Bremen
um seine Häfen immer schon geführt habe. Was
die Natur Bremen versagt habe, sei durch die
Tatkraft des Bremer Kaufmanns und der gan¬
zen Stadt mit eisernem Willen und unter großen
Opfern geschaffenworden. Der Betriebsführer
forderte seine Mitarbeiter auf. den bremischen
Hasen besondere Beachtung zu schenken, denn auch
das Unternehmen, dem sie alle dienten, hätte sei¬
nen Nutzen aus der wahrhaft verständnis¬

vollen Zusammenarbeit zwischen
denVehördenunddemHafenbetrieb.

Prokurist Pg . Rovekamp  von der Bremer
Lagerhausgesellschaft sprach dann über die Ein¬
richtungen der bremischen Häfen . Er schilderte
zunächst ihre verkehrspülitisch günstige Lage , dann
ihren fortwährenden Ausbau . Besonders wies
der Redner auf die Tatsache hin , daß die Häfen
auch von tiefgehenden Seeschiffen angelaufen
werden könnten , so sei z. V . der D . „Bremen"
hier gebaut und vom Stapel gelaufen und in
einer Tide die Weser Heruntergefahren . Pg . Röve-
kamp gab dann den interessiert folgenden Gästen
an Hand der ausgezeichneten Modellbauten «inen
klaren Ueberblick über unsere Häfen . Er zeigte
die Lade - und Löschanlagen , die La¬
gerhäuser und die Bahnverbindun¬
gen . Mit berechtigtem Stolz schilderte der Red¬
ner die Getreide - Anlage,  die die größte
zusammenhängende Umschlags - und Speicher¬
anlage des Kontinents sei und 78 000 Tonnen
Fassungsvermögen habe.

Es sei möglich , Schiffe mit 6009 Tonnen Lade¬
gut innerhalb 24 Stunden zu löschen. Die Bela¬
dung des gleichen Schisses würde in einem
Schwarzmeer -Hafen rund drei Wochen dauern.

Diesen Ausführungen , die auf alle Hörer einen
großen Eindruck gemacht hatten , folgte die Vor¬
führung einiger Filme . Zunächst lief der Tonsilm
„Vremen — Schlüssel zum Reich,
Schlüssel zur Welt " , der so recht das tra-
ditionsreiche Vremen , das aus großer Vergangen¬
heit die Kraft für die Gegenwart schöpft, zeigt.
Ein weiterer Film , von Pg . Növekamp aufgenom¬
men , zeigte Ausschnitte aus dem Hafenbetrieb,
und zwar die Berladung oon Schwer-
gütern.  In Bremens Häfen werden auch die
schwersten Güter,sorgfältig und sicher, schnell und
zuverlässig verladen , das war es , was dieser Film
allen Beschauern mit großer Eindringlichkeit vor
Augen führte . Den Schluß der Vorführungen
machte ein sehr beachtlicher Film von der Arbeit
der Gesellschaft zur Rettung Schiff¬
brüchiger . '

Im weiterenVerlauf des Bremer Besuches ver¬
einte ein einfaches Frühstück die Atbeitskamoraden
in einem Gemeinschaftskaum der Gastgeberfirma.
Es folgte noch eine Besichtigung der
Häfen  und am Abend, nach einem Rundang
durch die Stadt , ein zwanglosesBeisammensein.

Diese Zusammenkunst.die neben dem Zweck, ein¬
mal die Hansestadt Bremen niit ihren Häfen
kennenzulernen, auch der Aufgabe diente/ die
über alle Welt verstreuten Mitarbeiter einer
großen Speditionsfirma miteinander bekannt zu
machen, vermittelte allen Teilnehmern«inen star¬
ken. bleibendenEindruckvon dem regen Leben
und Schaffen in unserer Hansestadt Vremen. (s)

Kameradschaft des Rcserve-Jnfanteric -Neglmcnts 7.1,
E. V>, Vremen. Kameradschaftssnhrcr Grube  er¬
öffnete die am letzten Donnerstag stattgesnndene
Monatsversenninlung . Nach seinen Bcgrüßnngswortcn
wies er aus die Bedeutung der Führekkede'hin . Ferner
gedachte er der vor 18 Jahren gefallenen Gerstenberger
und Freikorpskämpfer . Die Kameraden wurden noch¬
mals aufgefordert , sich restlos für die Roichsstraßcn-
sammlung einzusetzen. Weitere Eingänge und die An¬
ordnungen wurden bekanntgegeben. Die Dogesenfahrt
wird ausgeführt lind zwar mit „KdF." in den Schwarz-
wald dom 19. bis 27. Juni 1Ö37„ Bon diesen Tagen
worden zwei Tage dazu benutzt, um die ehemaligen
Kampsstätten in den Vogesen, besonders den mit
schweren Opfern vom Reserve-Jnfanterie -Regiment 75
erstürmten öartmannsweilerkopf , zu besuchen. Die
Kameraden wurden darauf hingewiesen, schleunigst die
Anmeldung bet „KdF." vorzunehmen, da sonst eins
Teilnahme nicht mehr möglich sei. Wie die Fahrt vom
Schwarzwald nach den Bogesen vor sich gehen soll,
darüber werden die Kameraden demnächst schriftlich
benachrichtigt. Nachdem noch auf das Schießen zum
Besten des Wintcrhilfswerks aufmerksam gemacht
wurde, schloß Kamerad Grube mit einem dreifachen
„Sieg -Heil" auf Führer und Deutschland die Ver¬
sammlung.

Der Bundesführcr der Mietervcreine gestorben. Der
DuNdcSführer des Bundes Deutscher Mibtervercine
e. V., Sitz Dresden , Johannes Herrmann,  lst nach
kurzer Krankheit am 30. Januar in Dresden verstorben,
Mehr als tzo Jahrs hat der Verstorbene in der Mieter-
organisation erfolgreich für ein nsues deutsches Wvhn-
rccht, für Verbesserung der Wohnungsverhältnisse und
für die Sicherung des Heims der deutschen Familie
gewirkt. Die Leitung des Bundes übernahm er ge¬
meinsam mit seinem Stellvertreter , Rechtsanwalt Groß,
im Jahre 1913. Die Krönung seines aus Liebe zu
Dolk und Vaterland kommenden Lebenswerkes fand
der Verstorbene durch die auf Grund des Reichsgcfetzes
vom 7. März 1988 erfolgte Anerkennung des Bundes
Deutscher Mietervercine e. D., Sitz Dresden, als
alleinige Spitzenvertretung der deutschen Micterschaft,Seine Mitarbeit bei der Schaffung des Deutschen Ein-
heitsmictvertrages und sein Wirken für die Erhaltung
und Förderung einer wahren Hausgemeinschaft waren
Höhepunkte seiner Arbeit in den letzten Jahren . Am
4. Februar 1937 versammelte sich der Jührerbeirat des
Bundes und übertrug in einmütiger Kundgebung dem
bisherigen Stellvertreter . Rechtsanwalt und Notar
Pg . Walter Groß,  Dresden , die Führung desBundes.

Mer MMt M veutMc ärdcitMvm
flmtsttöger der dslf. werden geschult
veginn Vor flbendkurse in Vremen- kin Wort auch an Sie vetriebsfichrer

Nachdem die Schulungsarbeit im Jahre 1937 be¬
reits in Sonderkursen in der Kreisschule in Leuch-
tenburg für Betriebs -Zellenobmänner und -Walter
ihren Anfang genommen hat , beginnen nunmehr
auch wieder die Abendkurse in Bremen . Es sei
nochmals an das Wort des Organisationsleiters
und Reichslsiters der Deutschen Arbeitsfront , Pg.
Dr . LeY erinnert , welches dem letzten Schulungs¬
plan vorangestellt war : „Der Instinkt ist das
Erste , das Primäre . Aber , meine Parteigenossen,
die Sie führende Männer sein wollen , vernachläs¬
sigen Sie nicht das Wissen . Nehmen Sie jede
freie Stunde und Minute und vervollkommnen
Sie Ihr Wissen ."

Aus diesem Eedankengang heraus sollte es kein
Amtsträger , einerlei ob er als Walter bzw. Wart
in den Ortsgruppen , in den Betrieben oder im
Kreis tätig ist, verabsäumen , an den Kursen teil¬
zunehmen . Aus der nachstehenden Aufstellung der
Kurse geht klar hervor , daß alle Gebiete , die be¬
sonders wissenswert sind für die Amtsträger der
DAF ., b«rücksichtigt worden sind. Die Themen
werden in Arbeitsgemeinschaften behandelt , so
daß eine Lebendigkeit gewährleistet ist. Nicht totes
Wissen soll vermittelt werden ! Ein jeder soll sich
die geistigen Waffen , die er im täglichen Ringen
um die Seelen der Volksgenossen benötigt , an
diesen Abenden holen oder schärfen.

FolgendeKurse sind vorgesehen:
Kursus I : Lichtb ild e r - V orträge.

Offen für alle Amtsträger , Vertrauensratsmit¬
glieder und Betriebsführer.

Kursus II: Das Recht.  Strenge Arbeits¬
gemeinschaft besonders für BZO . usw., Betriebs¬
sichrer und Beiräte bei den Versicherungsämtern
und Arbeitsgerichten.

Kursus III : Die Wirtschaft.  Beson¬
ders für Amtsträger , die über wirtschaftliche Fra¬
gen unterrichtet sein müssen, wie auch für Be¬
triebssichrer.

Kursus IV : Die Sozialpolitik
unter besonderer Berücksichtigung
des Handwerks.  Der Teilnehmerkreis ergibt
sich aus der Themastellung.

Kursus V : Spezialaufgaben der
DAF . innerhalb des Handwerks.  Der
Teilnehmerkreis ergibt sich aus der Thema¬
stellung.

Kursus VI : Wie wird die DAF.
ihren Aufgaben gerecht?  Mr alle Wal¬
ter und Warte sowohl aus den Betrieben als
auch aus den Ortsgruppen.

Kursus VII : Die weltanschauliche
Grundlage der DAF.  Für Walter und
Warte der Ortsgruppen und Betriebe sowie für
Betriebsführer.

Kursus VIII : Arbsitsrech ^ liche
und sozialpolitische Fragen.  Strenge
Arbeitsgemeinschaft besonders für Beisitzer der
Versicherungsämter und Arbeitsgerichte sowie für
Betriebsführer , BZL . und Vertrauensratsmit-
glieder.

Kursus IX : Die DAF . und die
Jugend.  Für Mitarbeiter der Jugendnvaltung.

, Kursus X : Die DAF . erfaßt die Be¬
triebe.  Für Mitarbeiter des Jugendamtes.

Kursus XI : Die Frau in der DAF.
Für Walterinnen der Ortsgruppen und Betriebe.

Kursus XII : Das berufstätige
Mädel in der  DAF . Für Mitarbeiterinnen
des Jugendamtes.

Kursus XIII : Vegesack.
Kursus XIV : Das Baugewerbe.  Ist

in Vorbereitung.
Nähere Einzelheiten  sind über die

Teilthemen , Tags und Stunden , Schulungsräume
usw. in den Geschäftsstellen der DAF .-Ortsgrup-
pen oder im Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 246,
zu erfragen.

Anmeldungen  werden ebenfalls dort ent¬
gegengenommen . Auf 'der letztgenannten Dienst¬
stelle stehen auch noch einige Schulungspläne gra¬
tis zur Verfügung.

Nun noch ein Wort an die Betriebs,-
führer!  Eine große Anzahl hat den Wert der
gemeinsamen Schulungsarbeit in den Abendkur¬
sen und auch auf den verschiedenen Schulen er¬
kannt . Es wird daher der Hoffnung Ausdruck ge¬
geben , daß die Beteiligung der Betriebsführer
immer größer wird und daß sie sich — sofern
noch nicht geschehen — gemeinsam mit ihrem
BZO . oder Vetriebswalter und ihren Bertrauens-
ratsmitgliedern an der Schulung beteiligen.

Zum Schluß wird noch auf den Terminkalender
der nächsten Woche in dieser Ausgabe hingewiesen.

krster Sroßeinsatz der Werkscharen
Für die Aktion „Saubere Menschen im sauberen

Betrieb"
Zu dem Aufruf des Amtes „Schönheit der

Arbeit" über den neuen Aufilärungsfeldzug, der
unter der Parole „Saubere Menschen im sauberen
Betrieb" in allen Betriebendurchgeführtwerden
soll, hat die Reichswerkscharführung an die Eau-
werkscharfiihrungen einen Appell gerichtet, der die
Werkicharen auffordert, sich in ganz besonderem
Maße für diese Aktion einzusetzen. Es handelt
sich hierbei um den ersten Großeinsatz der Werk-
scharen im Rahmen der neuen Aufgaben, die ihnen
durch die von Dr. Ley kürzlich vorgenommene
straffere Zusammenfassung der Aemter im Zentral-
büro der DAF. zugewiesen wurden.

Durch die Mitarbeit der kämpferischen Einsatz¬
truppe der Deutschen Arbeitsfront wird es mög¬
lich sein, in kürzester Frist in allen deutschen Be¬

trieben , in denen Werkscharen stehen , die Forde¬
rungen des Amtes „Schönheit der Arbeit " zu ver¬
wirklichen . Aber auch in allen anderen Betrieben,
in denen zurzeit noch keine Werkscharen bestehen,
wird man sich den Forderungen des Amtes „Schön¬
heit der Arbeit " nicht verschließen . Sie werden
den Betrieben nacheifern , in denen die Werkscharen
durch ihren geschlossenen Einsatz eine vorbildliche
Lösung der Forderung des Amtes „Schönheit der
Arbeit " erreicht , haben.

Unterlagen einreichen!
DAF .-Mttglied , hast du schon das neue rote

Mitgliedsbuch der DAF .? Wenn nicht , reiche so¬
fort deine alten Unterlagen ein , damit dir das
Mitgliedsbuch ausgestellt werden kann . Die Um-
schreibe-Abteilungen werden in Kürze aufgelöst,
dann gehen dir sämtliche erworbenen Rechte ver¬
loren.

fest der Seeleute
Der letzte Tag in Vremen an Land muß ge¬

feiert werden . Aber wo und wie ? Die Deut¬
sche Arbeitsfront , Auslandsorgani-
fation Seefahrt,  schuf Rat . Sie zog ihren
Seemannsfeierabend , den sie seit einiger Zeit an
jedem ersten Freitag im Monat in Vremen feiert,
als karnevwlistische Feier auf . Kappen gab es.
als man in den Saal ging und mit der Garderobe
all den kleinen Aerger draußen gelassen hatt «.
Die Seeleute kamen nicht d -» u, ihren Garn zu
spinnen , denn Augen und Ohren mutzten offen
sein , um all das aufnehmen zu können , was der
Verein der Rheinländer  an Schönem
bot . Die Musik (Frodo Niemann ) spielte auf und
dann ging 's los . Ferdinand Ähnelt  betrat die
Bretter und lotste so allerhand Menschen sauber
durch den Kakao , bis dann die Jungen vom Rh ; in
anrückten . Der Elferrat trat auf , gab an und
sprach einen Bannfluch aus über alles Gejam¬
mers . Fredo Erotheer,  der von der Funk-
garde auch in die „Butt " genommen wurde , half
gehörig mit daß aus fünfhundert Menschen , die
der Wind über alle Ozeane treibt , eine große
Familie wurde . Natürlich wurde auch getanzt.
Und das nicht zu knapp . Kurz und gut : Es
herrschte hier im WiHolm -Decker-Haus , in den

Handwerksmeister!
Dein Lehrling im ReichsberusswettSSmpf!

Du im Meisterrvettbewerb!
Auskunft und Unterlagen bei Pg . Koenig,

Hannover, Nikolaistratze 7

vielen gastlichen Räumen «in „Bombe »betrieb ",
der sicher dazu Anlaß geben wird , jetzt während
der Freimache ein neues Garn zu spinnen , das
beginnt : Weest Jan , as wi Karneval fieern been
bi de Dütsche Arbeitsfront dor . . . Na , das übrige
Kabelgarn wollen wir nicht aufwickeln , es würde
sonst kein Ende nehmen . (7)

fröhliche fahrt ins Staue
Kürzlich hatte der Betriebsführer der Union-

Brauerei  die Gefolgschaft zu einer Fahrt ins
Blaue eingeladen . Zunächst ging 's im Autobus
nach Adelheids , oon wo man sich nach gemütlicher
Rast in Richtung Schluttor , dem Endziel , in
Marsch setzte. Herrlich schmeckte das kräftige
Kohlessen . Der Nachmittag war ausgefüllt mit
Kegeln und Preisknobeln . Fette Speckaale und
andere delikate Sachen gab es zu gewinnen . Die
Stimmung war glänzend , und so konnte BZO.
Pg . Heckmann  mit Recht betonen , daß die
Zusammenarbeit im Betrieb gut sein muß , wenn
solch eine kameradschaftliche Fröhlichkeit zu herr¬
schen vermöchte . Immer müsse man zusammen-
stehen , und im harten Tageskampf erst recht . Zu¬
gunsten des WHW . wurde der 1. Preis , den Kam,
Jägemann  zur Verfügung stellte , unter all¬
gemeiner Beteiligung amerikanisch versteigert.

-Mit Freude wird jeder an den wohlgelungenen
Ausflug zurückdenken.

Treupflicht des Vermittlungsagenten . Der Der«
mittlungsagent ist dem Eefchäftsherrn gegenüber
verpflichtet , ihn auch nach Abschluß des Geschäfts
vor Schaden zu bewahren und ihm Mitteilung zu
machen , wenn er Tatsachen erfährt , die für die Ab¬
wicklung des von ihm vermittelten Geschäfts be¬
deutsam sind. (LAG . Duisburg , 3. September
1936. — 13 Sa . 46/36.)

Veutsthe strbettskrotrt
Ortsgruppe Schwachhauscn. Die Geschäftsstelle ist

ab 8. Februar nur nach am Montag , Mittwoch und
Freitag von 17—19 Uhr für die Mitgliedcrabsertigung
geöffnet.

Montag , 8. Februar:
Ortsgruppe Utbrcmen. Sitzung der P . L„ TAF .-

Walter und NSB, -Warte um Lg.30 Uhr im Saal 3 des
Wilhelm-Tecker-Hauses. »

Das Deutsche Handwerk. Fachgruppe l' I , Ortsspar-
tcnwalter der Baudagisten um 20.3U Uhr im Hotel
Nordsee.

Ortsgruppe Stcintor . Sitzung des Bezirks Bismarck
um 20.30 Uhr bei Schreyer, Fricsenstraße,

Ortsgruppe Woltmcrshausen . Gemeinsame Schulung
mit der NSDAP . um 20,30 Uhr im Odeum.

Ortsgruppe Walle, Das Deutsche Handwerk. Sitzung
der Spartenwalter um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Gröpclingcn . -Sitzung der Spartenwal¬
ter des DeutschenHandwerks um 20.30 Uhr bei Schiüter.

Ortsgruppe Hcrdentor. Sitzung der Stabs - und Zel-
lonwalter 19,30 Uhr i, d, Geschäftsstelle, Bahnhosstr. 38,

Dienstag , 9. Februar:
Ortsgruppe Osten. Monatsvorsammlung der Amts¬

walter um 20.30 Uhr bei McinkcN.
Ortsgruppe steintop . Stabswaltcrsitzung um 20,30

Uhr bei Grothccr.
Ortsgruppe Stcintor . Sitzung der Bctrlebsjngend-

walter um 20,30 Uhr bei Köhnemann,
Ortsgruppe Utbremen. Sitzung der Stabswalter um

20,30 Uhr bei Seeger.
Ortsgruppe Obcknculand. Sitzung der DNF,-Walter

und BZO. um 20,30 Uhr im oberen Saal der Turn¬
halle.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Sitzung der Hauptzelle v
um 20,30 Uhr in der Ericnstnbe,

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Sitzung der Blockwalter
der Zelle 08 um 20,30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Das Deutsche Handwerk.
Zusammenkunft der Sparte Bäcker um 20,30 Uhr inder Kaiserhalle,

Krciswaltung . Sitzung dor Propagandawaltcr und
Schulnngsboanstragten der Ortsgruppen um 20,30 Uhr
im Zimmer 304 des Wilhelm-Decker-Hanscs.

Mittwoch , 111. Februar:
Ortsgruppe Buntentor . Tnrnabettd in der Schulean der Kornstraße.
Ortsgruppe Ostcrtor. Sitzung der Stabs - und Zellen-

waltsr um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle,
Werk AG. Weser. Sitzung der Organisation ?- »nd

Propagandawaltcr der Zellen 1—9 um 17 Uhr im
Ausenthaltsraum der Bauarbeiter.

Ortsgruppe Gröpclingcn . Zusammenkunst der Be¬
triebsjugendwalter und Vertrauensmädel um 20,30Uhr
in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Ostcrtor . Sitzung der Stabs - und Zellen-
walter um 20,30 Uhr in der Geschäftsstelle,

Ortsgruppe Woltmcrshausen . Zellenwaltersitzung um
20,30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Krciswaltung . Sitzung der Ortsobmänncr um 20,30
Uhr im Zimmer 304 des Wilhelm-Tecker-Hauses.

Donnerstag , 11. Februar:
Ortsgruppe Steintor . Sitzung der Propagandawalter

um 20.30 Uhr bei Erotheer.
Ortsgruppe Findorss. DAF .-Walter -Sitzung um 20,30

Uhr bei Stein , Noukirchstraße,
Das Deutsche Handwerk. Fachgruppe IV, Ortsspar-

tenwalter der Konditoren »in 20,30 Uhr im Hotel
Nordsee,

Ortsgruppe Walle. Arbcitsdank. Kameradschaftsabend
um 20,30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Freitag , 12. Februar:
Ortsgruppe Stcintor . Sitzung des Bezirks Humboldt

um 20,30 Uhr bei Schreyer, Fricsenstraße,
Ortsgruppe Neustadt-Süd . Sitzung der Hauptzelle

um 20.30 Uhr bei Schünemann.
Das Deutsche Handwerk, Fachgruppe H . Sitzung der

Ortsspartenwaltsr der Klempner um 20.30 Uhr im
kleinen Kaffee des Wilhelm-Decker-Hauses.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Zusammenkunft sämt¬
licher Blockwalter der Zelle 09 um 20,30 Uhr in der
Geschäftsstelle,

RBG. Druck und Papier . Filmabend um 20,30 Uhr
im kleinen Saal der Centralhallen.

Ortsgruppe Hastcdt. Sitzung der BZO, um 20,30 Uhr
in der Geschäftsstelle.

Arbeitsdank
Veranstaltungen dom 8. bis 13. Februar

Donnerstag , 11. Februar:
20.30 Uhr : Kameradschaftsabend der Mitgliedschaft

Walle  in der Geschäftsstelleder DAF.. Waller Heer¬straße.
20.30 Uhr: Knmcradschastsabend der Mitgliedschaft

Buntentor  im Lokal Ehrhardt , Ecke Korn - und
Willigstraße.

20.30 Uhr : Knmcradschaftsabcnd der Mitgliedschaft
Neustadt - Nord  im Lokal Ehrhard , Ecke Korn-
und Willigstraße.

Freitag , 12. Februar:
20.30 Uhr : Heimabend der Frauengruppe  in

der Bczirksstelle Am Wall 198.

Abteilung Schulung
Montag , 8. Februar:

Kursus IX (Für Mitarbeiter der Jugcndwnltung)
um 20.15 Uhr IM Zimmer 304 des Wilhelm-Deckcr-
Hauses.

Dienstag , 9. Februar:
Kursus I (Lichtbildervortrag ) um 20,15 Uhr im

Filmsanl des Wilhelm-Decker-Hauses.
Mittwoch, 10. Februar:

Kursus IV (Sozialpolitik unter Berücksichtigung des
Handwerks) 20.15 Uhr im Gewerbehaus.

Kursus XI (Die Frau in der DAF.) um 20,15 Uhr
im Saal 1 des Wilhelm-Tecker-Hauses,

Kursus XIII (Vcgesackium 20,30 uhr >m Lyzeum,
Kursus XII (Das berufstätige Mädel in der TAF,)

um 20,15 Uhr in der Großdruckerel Hunckel,
Kursus VI (Wie wird die DAF. ihren Aufgaben

gerecht?) Dieser Kursus wird nicht Mittwochs, son¬
dern an folgenden Freitagen durchgeführt : 12., 19,,
26. Februar , 5,, 12., 19. März und 2. und 9, April.

Donnerstag , 11. Februar:
Kursus II (Das Recht) um 20.15 Uhr im Zimmer

Nr . 304 des Wilhelm-Decker-Hauses.
Freitag , 12. Februar:

Kursus VI (Wie wird die DAF. ihren Aufgaben
gerecht?) 20,15 Uhr in der Bornstraße 18.

NSG . „Kraft durch Freude"
Reisen, Wandern und Urlaub

Die Monatshefte für Februar sind da. Preis pro
Stück 10 Ps. Jahrcsprogramme zu 20 Pf ., „KdF."-
Licdcrbüchcr zu 30 Pf . und Taschcnatlanten zu 20 Ps.
sind zu haben in der Kreisdienststelle.

Mittwoch, 10. Februar : KohI-und-Pinkel-Fahrt ins
Blaue ! Gesamtpreis einschl. Fahrt , Mittagessen, Kaffee
und Kuchen und Abendessen4,80 Mark. Abfahrt 10 Uhr
ab Lwhdbahnhos,

UF. 3/37 nach Marquartstein vom 10.- 24. Fcbr . Die
Bremer Teilnehmer fahren am 10. Februar mit dem
fahrplanmäßigen Zug ab Bremen  um 17.45 Uhr
nach Wunstorf . Ankunft in Wunstorf um 19.52 Uhr.
Abfahrt ab Wunstorf 20.08 Uhr.

Sonderfahrt nach Berlin zur Automobil -Ausstellung
vom 19. bis 25, Februar . Preis einschl. Fahrt , Uobcr-
nachtung mit Frühstück S3 Mark. Nur Fahrt 9,70 Mark.

UF. 5/37 nach Wcrnigcrodc a. Harz dom 20. bis
29. März . Eefamtpreis einschl. Fahrt , Unterkunft und
Verpflegung 24 Mark. Ferienwanderung 14.20 Mark.

Unsere diesjährigen Norwcgcnfahrtcn finden statt:
SF . 10 vom 23. bis 29. Mai , D. „Sierra Eordoba ".
SF . 22 vom 26. bis 22. Juni , T . „Der Deutsche".
SA. 32 vvm 25. bis 31. Juli , D. „Sierra Cordoba".
SF . 45 Vvm 29. August bis 4. September , D. „SierraCordoba".

Amt „Feierabend"
Mittwoch, 10. Februar , 20.30 Uhr im Lasino: Kon¬

zert - und Tanzabend  unter dem Motto : „Ber¬
lin , wie es weint und lacht". Der Musikzug des SS,-
Abschnittes XIV spielt die schönsten Berliner Opcrct-
ten-Melodien, Karten im Vorverkauf 50 Pf . bei den
bekannten Vorverkaufsstcllen. An der Abendkasse75 Ps.
Militär und Arbeitsdienst 40 Pf.

Amt „Deutsches Volksbildungswerö"
Vortragsreihe für Montag (8. Februar)

Bortrag Nr . 8: 2. Dortrag von Dr , med, Schom.
bürg: „Das Blutschutzgesctzund das Ehegesundheits.
gesetz, mit Lichtbildern. Bon 20 bis Sl Uhr in der
Lberrealschnle, Dcchanatstraße 5.

Borlragsreihe für Dienstag (9. Februar)
Vortrag Nr . 34: Stzndienrat Negierungsbaumeister

Knin: „Vom Antlitz deutscher Städte ", mit Licht¬
bildern . Von 20 bis 21 Uhr in der Oberrealschule,Dcchanatstraße 5,

Karten sind in der KreiSdienststello, Nordstraße 43,
an der Abendkasse und in nachstehenden Vorverkaufs-
stellcn zu haben: 1. Buchhandlung Arthur Geist, Am
Wall 101; 2. Nordische Buchhandlung Wilhelm Rode-
wald, Vahnhosstraßs 1: 3, Heim-Radio, Sögestraße.
Hörgeld: Einzelstnnde 20 Pf „ Doppelstunde 30 Pf.
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öffentliche Wiederimpfungen
Die Polizeidirektion teilt mit:
Die im Jahre 1936 wiederimpfpflichtig gewor¬

denen Schüler werden in den Schulen der Stadt
Bremen  zwischen dem 1. Februar 1937 und
dem 23. März 1937 geimpft . 1936 wiederimpf-
pflichtig geworden sind Kinder : s.) die 1936 ihr
12. Lebensjahr vollendet haben , d) die früher
ohne Erfolg wiedergeimpften und e) die schon vor
1936 wiederimpspflichtig geworden , jedoch zur
Wiederimpfung nicht erschienen sind.

Die Jmpftage für die einzelnen Schulen wer¬
den den Kindern durch ihre Schulleiter rechtzeitig
bekanntgegeben.

Eltern , Pflegeeltern haben gesetzlich das Recht,
ihre wicderimpfpflichtigen Kinder oder Äiündel
durch einen Privatarzt  impfen zu lassen.
Wenn sie davon keinen Gebrauch machen wollen,
sind sie verpflichtet , die Kinder zur bestimmten
Jmpfzeit zur Impfung und an dem den Kindern
aufgegebenen Tage zur Nachschau vorzustellen.
Der Geburtsschein ist im Impftermin vorzuzeigen.

Bewohner , insbesondere Impflinge aus Häu¬
sern , in denen übertragbare Krankhei¬
ten (Dyphterie , Fleckfieber , übertragbare Genick¬
starre , Keuchhusten , spinale Kinderlähmung , Ma¬
sern, -roscartige Entzündungen , Scharlach und Ty¬
phus ) herrschen , dürfen nicht zum allgemeinen
Jmpftage kommen.

Die Eltern des Impflings oder ihre Vertreter
haben dem Impfarzt vor der Impfung frühere
oder noch bestehende Krankheiten des Kindes mit¬
zuteilen . Die Kinder müssen zum Jmpftage mit
reingewaschenem Körper Und in reinen Kleidern
erscheinen.

lleichsmütterdienst
im Deutschen Zrauenwerk

Es können noch einige Anmeldungen angenommen
werden für folgende Kurse:

Säuglingspflege : Mittwoch 20 bis 22 Uhr, Carin-
Göring -Haus ; Montag 20 bis 22 Uhr, Mainstraße,
Neustadt. ,

Erziehungskurse für Klciiilindcr : Dienstag 16 bis
18 und 20 bis 22 Uhr, Carin -Göring -Haus : Montag
18 bis 18 Uhr , Vegesack, Lyzeum.

Erziehungskursc für Schulkinder und Jugendlich«:
Dienstag 20 bis 22 Uhr, Hevbststraße 11; Areitag 20
bis 22 Uhr, Bietovfchule, Schwachhausen.

Kochen: Montag 15.30 bis 18 und 19.30 bis 22 Uhr,
Carin -Göring -Haus ; Mittwoch 9 bis 12 Uhr , Carin-
Göring -Haus , und 19,30 bis 22 Uhr Lloyd-Dynamo-
Werke; Freitag 14.30 bis 17 Uhr , Kornstraße , Neustadt.

Nähen: Montag 19.30 bis 22 Uhr , Carin -Göring-
Haus und Neustadtswall ; Dienstag 15.30 bis 18 Uhr.
Carin -Göring -Haus , 19.30 bis 22 Uhr Dhöliens Land¬
gut , Eröpelinger Heerstraße 23, und Woltmershausen;
Mittwoch 9 bis 12 und 19.30 bis 22 Uhr Carin -Göring-
Haus , 19.30 bis 22 Uhr Stadbrstraße ; Donnerstag
15.30 bis 18 und 19.30 bis 22 Uhr Carin -Göring -Haus,
14.30 bis 17 Uhr Archen, 19.30 bis 22 Uhr Wischhnsen-
straße, Eröpelingen ; Freitag 19.30 bis 22 Uhr . Carin-
Göring -Haus , und 18.15 bis 20.45 Uhr Hastedt.

Krankenpflege: Montag 20 bis 22 Uhr, Carin -Göring-
Haus.

kd§. auf großer Fahrt
Trubel, Stimmung, Zrölilichkeit auf und unter Heck/ Z000 Passagiere reisten mit

Taufend bunte Wimpel wehen — und um den
Mastbaum des großen KdF .-„Dampfers " Central-
hallen wirbelt das abenteuerlustige Volk der Ur¬
lauber . Sie mutzte wohl besonderen Reiz gehabt
haben , diese Fahrt ins Blaue , die „Jungfernfahrt
der K-: F ." . Senn es waren an die 3660 Menschen,
die das Deck und die Eesellschaftsriiume des stol¬
zen Schiises mit Leben , mit Stimmung und un¬
beschwerter Fröhlichkeit füllten . Der Kaptein des
Schiffes hatte - aber auch alles getan , es leinen
Gästen so angenehm wie möglich zu machen . Der
freche Schippjung , im Zivilberuf Larla Wer¬
ner  geheißen , gab den Ton an und — das sei
am Rande vermerkt . — der Ton war echt, ge¬
pfeffert und gesalzen , wie es der Seemann liebt
und solche, die es sein möchten . . . Und immer
gab es etwas zu sehen oder zu hören.

Da tanzen auf Deck die graziösen KdF .-Roll-
ichuhläuser und fanden bei den neidvoll zuschau¬
enden Passagieren lebhaften Beifall . Denn das
mutz man sagen : gelernt ist gelernt und zu wel¬
cher Kunstfertigkeit man es dabei bringen kann,
das zeigte das Solo des Kursusleiters Leut-
hardt,  der mit großer Sicherheit und Eleganz
über das Parkett glitt . Das KdF .-Mundharmo-
nika -Orchester ließ sich nicht unterkriegen und be¬
wies , daß man auf der so gern mißachteten klei¬
nen Mundharmonika einfach alles spielen kann,
was zu einer rechten Unterhaltung an Bord ge¬
hört , Lieder , Märsche und mancherlei andere
Weisen . Und dann sang Richard Germer.  Die
Bremer kennen ihn mit seiner Laute , sie kennen
ihn auch aus dem Hamburger Rundfunk und —
hören ihn immer gern . Er sang , wie es sich ge¬
hört , — ein flottes Seemattnslied und nach einem
plattdeutschen Schnack kam ein berühmtes Lied

„von de nee 'n Büxen " , das hellen Jubel hervor¬
rief . Was wäre aber wohl eine Seefahrt ohne
die Handharmonika . Und so wurde denn das
Handharmonika -Orchester „R o l a n d" mit Freu¬
den empfangen und errang mit schmissigen Mär¬
schen und flotten Walzern begeisterten Beifall.
Das klang so verführerisch , daß mancher den Be¬
ginn des allgemeinen Tanzes kaum noch erwar¬
ten zu können vermeinte , der dann mit einer
„Bordpolonaise " unter Vorantritt der Bord-
kapelle Fredo Niemann mit Schnettereteng und
Tschingbum seinen Anfang nahm.

Inzwischen zeigte die Volkstanzgruppe des KdF.
noch einige hübsch« Tänze in bunten Kostümen,
dann mochte jeder tanzen , so viel er wollte . Es
war wirklich wie an Bord . Man konnte im bunten
Gewühl des Tanzes untertauchen , man konnte sich-
auch verkrümeln und in stilleren Gegenden ein
vernünftiges Wort zu zweien sprechen. Denn
überall feierten KdF .-Urlauber ein frohes Wieder¬
sehen. überall aab es freundliche kleine Helle oder
ein kühles Glas Wein , und die flotte Bordmusik
sorgte dafür , daß nirgends ein Tänzer zu feiern
brauchte . Unter den zahllosen Wimpeln an Deck,
!M. heimatlichen Rotweitz des kleinen Saales , im
gemütlichen Bierkeller — die Wogen der Fröhlich¬
keit schlugen hoch, denn zu einem KdF .-Fest kommt
niemand , um Trübsal zu blasen . Und als um
4 Uhr die Polizeistunde schlug, da gab es unter
den forschen Matrosen , den hübschen Mädchen in
Strandhoson und kecken Käppis und unter all den
vielen , die den Weg noch nicht heimwärts gefunden
hatten , so manchen , der noch keine Lust hatte,
wieder „an Land zu gehen " . Doch auch die schönste
Reise geht einmal zu Ende , einstimmig wird aber
auch diesmal das Urkdil gewesen sein : „Dschunge,
Dschunge , wat 'n Fahrt !"

Heimgestalbung: Freitag 20 bis 22 Uhr, Carin-
Göring -Haus.

Zu den Kursen am Dienstag - und Donnerstagnach¬
mittag können die Mütter ihre Kinder von einem Jahr
auswärts mitbringen Sie werden von einer Jugend¬
leiterin der Staatlichen Fachschulemit ihren Schüler¬
innen betreut . Wir bitten , nicht ohne vorherige An¬
meldung in die Kurse zu kommen. Anmeldungen wer¬
den entgegengenommen in der ständigen Mütterschul«
des Reichsmütlerdienstes, Carin -Göring -Haus , Contre-
scarpe 162, Toi. 83 23 4, jeden vormittag von 9 bis
13 Uhr und Dienstags und Freitags von 16 bis 18 Uhr.

In der nächsten Woche beginnen folgende Kurse:
Säuglingspflege : Mittwoch 20 bis 22 Uhr, Carin-

Göring -Haus , Beginn 10. 2.
Kochen: Donnerstag 19.30 bis 22 Uhr , GaSküche, Am

Wall 118, Beginn 11. 2. Freitag 18.30 bis 22 Uhr,
Carin -Göiing -Haus , Beginn 12. 2.

Nähen: Montag 19.30 bis 22 Uhr, Neustadtswall und
Hastedt. Beginn 8. 2. Dienstag 15.30 bis W Uhr und
19.30 bis 22 Uhr, Carin -Göring -Haus , Beginn 9. 2.
Mittwoch 9 bis 12 Uhr und 19.30 bis 22 Uhr, Carin-
Göring -Haus , Beginn 10. 2. Donnerstag 15.30 bis 18
Uhr, Carin -Göring -Haus , Beginn 11. 2. Freitag 19.30
bis 22 Uhr, Carin -Göring -Haus , Beginn 12. 2.

VeranstaltungsKalender
des Neichsluststkuhbundes

Heute, Sonntag , 7. Februar , Ortsgruppe Bremen,
10 Uhr : Antreten des Ehrcnsturms sowie des Musik-
nnd Spielmannszuges aus dem Uobungshose in der
Kirchenstraße zum Propagandamarsch für die Reichs-
stratzensammlung des WHW.

Heute, Sonntag , 7. Februar , Neviergruppe 5, 8.30
Uhr : Uebung des Selbstschutzes in Verbindung mit
einer Uebung des S- und H-Dienstes zwischenEroßen-
straße—Vor dem Stephanitor —Am Wall—Große Krum-
menstvaße.

Dienstag , 9. Februar , Neviergruppe 16, 20.30 Uhr:
Zusammenkunft sämtlicher Amtsträger in den Pappel¬
stuben.

Lastenausgleich
Kinderreiche sollen materiell nicht schlechter st

Der Leiter des Rassenpolitischen Amtes der
NSDAP ., Dr . Groß , hat den Rassenhygieniker
Pros . Dr . Staemmler , Vreslau , damit beauftragt,
Fragen der praktischen Vevölkerungspolitik , ins¬
besondere den Ausgleich der Familien-
lasten zu bearbeiten . Prost Dr . Staemmler
machte über diese wichtige Aufgabe im „Völ¬
kischen Willen " Mitteilungen , wonach der beab¬
sichtigt« Lastenausgleich ein festgefügtes
System bevölkerungspolitischer Hilfen für wert¬
volle kinderreiche Familien bringen wird . Ras-
senreinheit , Crbgesundcheit und geordnetes Fami¬
lienleben werde zur Voraussetzung für die Teil¬
nahme am Lastenausgleich gemacht werden . Da¬
mit werde fortlaufend Gewähr für die unbe¬
dingte Verwirklichung des Auslesegedankens ge¬
schaffen. Jeder charitätive Beigeschmack der Aus¬
gleichskasse müsse wegfallen ; der Empfang von
Beihilfen komme vielmehr einer Anerkennung
erbbiologischer Vollwertigkeit gleich.

Weiter müsse ein Matz der Entschädigung ge¬
funden werden , das neben finanzieller Tragbar-
keit dahin führt , daß die Kinderreichen sich mate¬
riell nicht schlechter  stehen als die Kinder¬
armen oder Ledigen gleichen Einkommens . Man
muffe vom Begriff des jetzigen Existenzminimums
der Ledigen zu einem Existenzminimum der Fa¬
milien  des gleichen Einkommens gelangen.

^ ciec Oase

für kinderreiche
en als kinderarme mit gleichem Ankommen
Beim Existenzminimum für die Familie könne
es sich nicht nur um Ernährung , Kleidung und
Wohnung handeln , sondern es seien einzubeziehen
die Ausbildung und Ertüchtigung der Kinder
nach Maßgabe ihrer Erbanlagen und die Siche¬
rung des Aufstiegs oder wenigstens die Erhal¬
tung der Sippe in ihrer sozialen  Schicht.
Bei dem Ausgleich werden zwischen dem Werk¬
lohn , also dem reinen Arbeitsentgelt , und dem
Familienlohn zu unterscheiden sein . Der Ledige
Habs nur Anspruch auf den Werklohn , der Vater
von fünf Kindern aber auf einen Familien¬
lohn.  Der Unterschied zwischen dem Werklohn
und dem Familienlohn , also die Familienzulage,
solle aber nun bei einer systematischen Rege¬
lung nicht dem Betriebsleiter aufgebürdet wer¬
den . Dieser Mehrbezug bilde vielmehr die Aus¬
gleichsstufe , die von den Nichtkinderreichen in
irgendeiner Art aufgebracht werden soll. Wer
einmal kinderreich geworden  ist , der solle
es auch dann bleiben,  wenn seine Kinder aus
dem Hause sind, selbst wenn er sie alle überleben
sollte . Kinderreichtum müffe als stolzes Ver¬
dienst  um Staat und Volk anerkannt werden.
Prost D . Staemmler hält daher auch neben dem
materiellen den ideellen Lastenausgleich für un¬
erläßlich.

AlMiAa. . .
Das Künstlerfest , Bremens traditionelle und

immer wieder mit Spannung erwartete Winter-
festlichkeit , nahm gestern im Pärkhaus einen
glänzenden Verlaust Die Oasendekorationen von
Pros . A. Frieling,  dem Schöpfer und Gestal¬
ter des Festes , hatten sämtliche Säle bis zur „Un¬
kenntlichkeit " verwandelt ; mit großer Sorgfalt
und blühendster Phantasie hatten Hermann Hoff-
mann und sein Mitarbeiterstab die technischen,
raumkünstlerischen und dekorationstechnischen Auf¬
gaben gelöst , die ihnen mit den Entwürfen Frie-
lings gegeben waren . Es fällt uns schwer, in
nüchternen Prosaworten die Oasenherrlichkeit zu
beschreiben , die sich vor vielen Hunderten von
Wüstentrottern auftat ; versuchen wir , zu reimen:

In der Oase Bumba
Da tanzt der Neger Rumba.
Der Weiße ist manierlicher,
Wenn hier auch nicht natürlicher,
Sonst könnt' man heut' nicht rühmen
Die Vielzahl ' von Kostümen,
Mit denen sich die Wüstengäste
Bekleideten zum Künstlerfeste.
Zu aller bumbigen Verschalung
Kam noch dezente Kriegsbemalung,
Und nur der Männer Ueberzahl
T,at auf in Schwarz-, zu eigner Qual,

> Denn dieses Wüsten-Volksgetümmel
Begab sich „unter heißem Himmel"!
Das Wetter war aasig schön.
Wenngleich viel Feuchtigkeit zu sehn,
Die bei der Hitze, die uns hetzte,
Manch ausgedörrten Gaumen netzte.
Dazu kam, daß der letzte Rest
Von Atemluft uns ausgepreßt
In dem Gewühl von Wüstenfvhnen
And niedlichen Lasenschönen.
Schon die Palast -Hotel-Terrasse
Erfaßte kaum die Menschenmasse:
Hier stachen aus blangrüncm Grund
Kakteen, Palmen , glühend bunt
Ging hinter dem die Sonne auf,
And eines roten Teppichs Lauf
Stieg auswärts wie ein Block von Fels
Ins Jnn 're des Palasthotsls.
Von jedem, der betrat die Stufen,
Hört man entzückt „Morgana " rusen!
Die Stimmung war hier unvergleichlich
Naturgetreu selam-aleikisch.
Bus der zentral geleg'nen Halle
Floh man , vergeistigt wie 'ne Qualle,
Zum braun -weiß-schwarzen Negerkral,
D. h. dem kleinen Hintersaal.
Ein Neger hat durchaus geeignet
.Vier manches Wandbild hingezeichnet
Mit tropenkollerndem Elan;
Man staunt und sieht's noch einmal an.
Dann zog es uns mit Allgewalt
Zum kühlen Dämmerpalmenwald,
Wo grün und blau die Blätter sächsln,
And Wüstenkinder leise lächeln . . .
Der Rundgang hat ein Ende dann,
Am besten sing man nochmal an.

Wir können nichts mehr erzählen . Weil wir
nämlich die „Wüstestcitte " verlassen mutzten , als
die Stimmung gerade kurz vor dem Höhepunkt
angelangt war.

Denn der Leser will seinen Bericht über das
Künstlerfest womöglich schon lesen , wenn es noch
im Gange ist — und diese Erwartung wollten
wir nicht enttäuschen . Als die Zeitung den Brief¬
kastenschlitz passierte , waren im ,Aalast -Hotel"
die Lichter noch nicht gelöscht. Und wenn der
Frühaufsteher diesen Reisebrief aus heißen Zo¬
nen liest , sind die letzten Wüstenfamilien gerad e-
wieder im Heimathäfen eingelaufen . Aktueller
gehts nicht ! Selam aleikum.

Die neue L n i ,i ckv - l » i 1 <>i- ,» k ii i- 8 e Iiu t 2 p n I i 2 o i - t) k k i r i o r e. Durcll Kuncksrlsl»
ckss Uoiellskübrers 88 . unck Oliokn «ist äoutsclion Lolirsl cvlick jstrit ällMmsin tür Loliäsiokkimsrs
eine Lai -acksunikorm singskubrl . Kuller ckem bereits singstüüi 'ten sislckbinckenseblok xsllört cks.ru
sin Dse ^ süowil ; vssksm Usardusob,  kernsr oin öauckslisr  unck eins sellvsrr-
Isckioi -to Lsrtusolls (Lilck rechts ) -mit lckoboitssbrsicüsu . ^ uku.: Weitblick

so Jahre deutsche kolonialarbeit
Bremen,  die . Eeburtsstätte der Kolonisation

der vorigen Epoche, erinnert sich gern der Lei¬
stungen bremischer Männer . Unsere Stadt , die
mit ihrem Hafen den Schlüssel zum Meere , die
Pforte zur Welt bildet , ist stets Pflegestätte des
Kolonialgedankens gewesen. Gegenwart und Zu¬
kunft warten gespannt auf den Einsatz junger
neuer Kraft.

Die deutsche Jugend braucht ein Betätigungs¬
feld , sie will hinaus , will wirken und schaffen wie
die Jugend anderer Völker.

Die Pflege des kolonialen Gedankens hat der
Reichskolonialbund übernommen . Er wird in den
Ortsverbänden Mitgliederversammlungen ab¬
halten.

Am 16. Februar findet eine große Ver¬
sammlung  der Mitglieder des Kreisverban¬
des Bremen statt , in der Major a . D. Schnöckel,
Berlin , an Hand von Lichtbildern über die
59 Jahre deutscher Kolonialarbeit sprechen, wird.
Der Redner spricht aus einem reichen Schatz eige¬
ner Erfahrung , besonders in der SUdsce . Major
Schnöckel ist Leiter der Abteilung Ausbildung
und Wissenschaft im RKB . Gäste sind an dem
Abend willkommen . Es wird nur ein Unkosten-
beitrag erhoben.

Schulsammlung des VVfl.
vom8. bis 18. Lebruar

Die Ansprüche , die an den Volksbund für das
Deutschtum im Ausland (VDA .) herantreten , sind-
in der letzten Zeit immer größer und dringender
geworden . Aus diesem Grunde hat der ' Reichs¬
erziehungsminister Rust auf Antrag der Bundes¬
leitung des VDA . und im Einvernehmen mit
Reichsinnenminister Dr . Frist , sowie dem
Reichsschatzmeister Schwarz  der NSDAP . für
die Zeit vom 8. bis 18. Februar eine Schulsamm-
l,ung des VDA . genehmigt , an der Schüler und
Schülerinnen vom 10. Lebensjahr an mitwirken
können . Die Sammlung erfolgt durch Vorlegen
von Heften , deren Blocks auszufüllen sind , so daß
dem Spender eine Quittung verbleibt . Es darf
nur bei Verwandten . Freunden und Bekannten
der Schüler und Schülerinnen gesammelt werden:
die Sammlung ist nicht öffentlich . Ein guter Er¬
folg der Sammlung mit Rücksicht auf das schwerer
Bedrängnis ausgesetzte Auslandsdeutschtum ist in
mehr als einer Hinsicht außerordentlich wün¬
schenswert.

Konrad Lerdinand nieder
Im Rahmen einer Vortragsreihe über die deutschen

Novellendichter im Lichts der Rassen- und Stammes¬
kunde sprach im „Verein  L e s s i n g" Dr. Adoli
Peter Paul  über Konrad Ferdinand Meyer. Der
Vortragende entwickelte das geistige Bild des großen
Schweizer Renaissancedichters aus seiner rassischenErb¬
anlage heraus , aus . feiner Zugehörigkeit zum Stamm
der Alemannen und als Abkömmling einer alten
aristokratischen Familie , in der sich geistige und seelische
Vcrsallserscheinungen so stark trafen , so daß sowohl
die Mutter als auch der Dichter am Ende ihres Lebens
als geisteskrank das Erbe ihrer Ahnen zu tragen
hatten . K. F. Meyer zeigt entschieden vstische, gelegent¬
lich auch nordische Züge, so in seiner aristokratischen
Lebenshaltung, in seinem ganz von nordischem Geist
ersüllten „Hütten " und in manchen Urteilen über
germanischeHaltung in den von ihm so verschwenderisch
dargestellten Kämpfen zwischen den großen Gegnern
der Zeit der Renaissance, der Resormation und des
Dreißigjährigen Krieges. Seiner alemannischen Stam¬
meszugehörigkeit entsprang sein Hang zum Romani¬
schen — französische Sprache, italienische Kultur —
und das rein Deutsche in ihm wurde erst durch Bis-
marcks Vorbild und den Sieg der Deutschen über die
Franzosen ausgelöst. Sein Erbgut aus einer Schweizer
Patriziersamilie und von der seelisch kranken Mutter
her machte ihn zum schassendenLeben untüchtig , weich,
leidenschaftslos. Seine literarische Bedeutung liegt
auf dem Gebiet des Formalen , seine Dichtkunst ist eher
Verstandcsmätzig-rvmanisch als deutsch. Als Beispiel
dafür wurde seine Rahmenerzählung „Die Hochzeit des
Mönches" der Kellerschen Rahmennovelle „Das Sinn¬
gedicht" gegenübergestellt. Treffende Urteile der Dichter
Hehse, Storm und Gottfried Keller über die „edle
Entartungskunst " Meyers schlössen die Ausführungen ab.

Betriebsunterbrechungauf der Bürger Strecke.
Wegen Straßenregulierungsarbeiten in der
Grambker Heerstraße , zwischen Grambker Kirche
und Mittelsbürener Landstraße , muß der Stra -f
ßenbahnbetrieb der Linie 8 ab Dienstag , den
9. Föbruar , bis voraussichtlich einschließlich dem
darauffolgenden Donnerstag unterbrochen wer¬
den . Zwischen Burg und Mittelsbürener Land¬
straße läuft ein Pendelwagen . Zur Herstellung
des Anschlusses an der Baustelle fährt der Pendel-
wagen 2 Minuten früher ab Burg als die fahr¬
planmäßigen Betriebszüge.

Steuerkalender. In der Woche vom 7. bis zum
13. Februar sind folgend 'e Steuern zu bezahlen:
1. Umsatzsteuer -Voranmeldung und Umsatzsteuer-
Vorauszahlung für den Monat Januar 1937
(Monatszahler ) Fälligkeitstermin 1. bis 10. Fe¬
bruar , keine Schonfrist . 2. Vermögensteuerrate:
Fällig 10. Februar . 3. II . Teilbetrag der Auf¬
bringungsumlage 1936 : Fällig 16. Februar.

Komme/Vereine/ vortrage
<V1o dler lolxevSeo KUtteHnnrrev kredvreo

rum ^ nLv>Tevte11!)

Der Lckukert großes
Glockcnsaalmuß wegen plötzlicherErkrankung von Frau
Nch verlegt  ivevden. Das neue Datum wird schnell¬
stens bekanntgegeben. Gelöste Karten behalten Gültig¬
keit.

Donnerstag, den  11 . Fcbr ., 20 Uhr,
Kuttsthalle, Vortrag : Dr . Hans Timo-
theus Kroebe -r: „Der Bambcrgcr Reiter

.als Idealbild deutschen Wesens" (mit Licht¬
bildern).

Mittwoch, den  17 . Febr ., 20 Uhr, Gold. Saal
Söttcherstr., 3. Kammermusik-Abend des Bremer
Staotsquartetts:
Hahdn,  Streichquartett Werk 76 Nr . 5;
Hugo Wolf,  Italienische Serenade;
Brahms,  Streichquartett L-üui Nr . 3.
starten zu je RM. 1.— (Mitglieder RM. 0.75) in der

KLFÜI » . . W'obt- als Solist des 7.
V » >»H » IvSNIPi » Philharmonischen Konzer¬
tes, welches morgen und übermorgen i. d. Glockestatt¬
findet, das ü-moll-Konzert von Mozart . Mus.-Dir.
öellmut Schnacken bürg,  Wuppcrtal -Barmen.
leitet als Gast dieses Konzert und bringt als Erstauf¬
führung die Tripelfugc für Orchester von K. v. Wal-
furt , sowie die viert« Symphonie von Beethoven zu
Gehör. Karten bei Praeger L Meier,  Bischofs-
nodcl 1.

Hilden öerlvÜLmann , Ka c ud
Hermann HerlrsI , kEE'>d?n̂ Frei-
tag , den 12. ds., im Gold. Saal ein Konzert mit Wer¬
ken von Mozart , Schubert, Chopin, Schumann und

Brahms . Karten bei Praeger L Meier,  Bischofs-
nadel 1.

errang kürzlich m der
rriear . wunrer Hamburger Philharmonie
mit dem Liszt-Konzert einen durchschlagenden Erfolg.
Der Künstler , welcher bekanntlich der Pianist des be¬
rühmten Chopinfilmss „Abschiedswalzer" ist, wird am
19. ds. i. d. Glocke Brahms , Schubert, Schumann und
Chopin spielen. „Ein Musiker , der großen
Linie , der starken Leidenschaften"  schreibt
die Presse. Karten bei Praeger L Meier,
Btschofsnadel 1.

. Mittwoch, 10. Febr . — Konzert deS.
Jnstrumentalvereins.

Leitung : Bnrchard Bulling . So¬
listin : Ruth Meister (Violine ).
Cinzelk. zu 1.— in " der Union,

Prqeger L Meier , E . Bartels und Abendkasse.

ku.» nikpunc- LS -L-K.
20 Uhr, Rats -stuben, Jestsaal.

Hans Kruseksle
Bioline

NS .-Kulturgemcinde
5. Konzert, Dienstag,

Ick. Febr ., 20 Uhr,
„Museum ".

Klavier
' L Meier, Bartels (Domshof).

L-cynoerpu-aur -M,maile-
Karten RM. 1.- Praeger

Marine -Kameradschaft e. V. Bremen . Die Trauerfeier
für unseren verstorbenen Kameraden Dietrich
Lange  findet am Montag , dem 8. 2. um
14 ^ Uhr , im Krematorium  statt . Zahlreich«
Beteiligung unserer Kameraden an der Trauerfeier
wird erwartet.

Vr. Pcstalozzi-Vcrein. Generalversammlung Mitt¬
woch. 10. Februar , 17 Uhr, „Museum", Domshof.

Der Llmgang mit Perfil ist bei weitem nicht fo schwer wie der Amgang mit Menschen:

aber hier wie da muß man durch richtige Behandlung die guten Eigenschaften zur vollen

Entfaltung bringen und darf sich nicht mit Halbheiten begnügen ! — Bei Perfil bedeutet

das : die genaue Beachtung der Waschvorschrift , vor allem die Verwendung der

richtigen Persil -Menge beim Wasche » !
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Wertpapiere, die zerfallen
werden Briefmarken„zuckerkrank"? — Papier IM nicht ewig

zunächst ölig und unansehnlich oder auch brüchig,
die schönen Farben verblassen . Früher gebrauchte
man bei der Herstellung schlechte Rohstoffe.

Der Chemiker könnte jedem Briefmarken¬
sammler durch verzwickte Formeln genau nach¬
weisen , was einmal aus diesen alten , gummierten
Marken werden muß . In jeder Gummilösung sind
verschiedene Säuren enthalten , die den Zellulose¬
stoff des Papiers angreifen . Aus diesem Zer¬
setzungsprozeß bildet sich eine Zuckerart . die der
Chemiker Glukose nennt . Es ist natürlich schwer
zu schätzen, wann diese Verwandlung in ein
„süßes Nichts " vollzogen sein wird . Auch die Um¬
welteinflüsse sind mitbestimmend . In Fachkreisen
gibt man vielen Marken aus der Zeit vor 1880

besteimsprachenwerden erfunden
Scotland Pari » geht den Verbrecherbanden mit

Radio zu Leibe
London , 6. Februar.

In Camberwell,  in England , wurde am
12. August 1938 eine neue Radiosendestation er¬
öffnet . Es ist dies eine Station , deren Programm
man vergebens in den Programmheften suchen
wird , die aber auch dem privaten Verkehr ver¬
schlossen ist. Gelingt es einem Amateur , die rich¬
tige Welle einzustellen , wird er seinen Konden¬
sator bald wieder in Bewegung setzen, denn aus
dem Lautsprecher wird ihm ein unverständliches
Kauderwelsch entgegenschallen . Der Sender
spricht eine eigene Sprache , für die es keine
Grammatik gibt ; es sei denn , daß man die klei¬
nen , rot -gebundenen Bücher , die in wohlverwahr-

durchschnittlich nur noch ein Jahrhundert Lebens¬
dauer.

Gibt es keine Möglichkeit , die Marken zu „ver¬
jüngen " oder gar für die Ewigkeit zu erhalten?
Es gibt wohl Briefmarkendoktören , die mit voll¬
endeter Meisterschaft „ausgefallene " Zähne
ersetzen, die Risse verkleben und Flecken beseitigen
können . Aber einen Jungbrunnen für alters¬
schwache Briefmarken kennt man noch nicht . Alle
bekannten Konservierungsmittel enthalten Stoffe,
die eher eine Schädigung herbeiführen würden.
Also kann man mit ziemlicher Sicherheit anneh¬
men . daß die Urenkel der heutigen Sammler-
generation in ihren Katalogen hier und dort den
Vermerk finden werden : „Existiert nicht mehr.
Das letzte Exemplar zerfiel im Jahre . . ."

Aber wenigstens gibt es Mittel , abgesehen von
hoffnungslosen Fällen , diese Verfallserscheinungen
zu verlangsamen . Die gefährdeten Marken dürfen
so wenig wie möglich dem Tageslicht ausgesetzt
sein und müssen bei immer gleichbleibender Tem¬
peratur verwahrt werden . IVb.

ten Tresors im Scotland Yard liegen , als
Grammatiken ansehen will.

Dies« Radiostation ist nur den Verbrechern ge¬
widmet und wird von Scotland Pard betrieben.
Da das Verbrccherunwesen in England überhand
nahm , entschloß man sich, die Polizei auf amerika¬
nische Art zu reorganisieren . Jede Polizeistation
bekam ihren Radioapparat , jedes Polizeiauto
hat ihn, , und endlich sind auch die Patrouillen
der Polizei , die zu Futz oder auf Rädern über die
Straßen ziehen , mit Empfangsapparaten ausge¬
rüstet . Scotland Pard stellte ferner vierhundert,
mit Cmpfangsapparaten versehene Kleinflug¬
zeugs in Dienst , ebenso siebzig Motorboote
neuester Konstruktion . So ist nun ganz England
mit einem Netz von Empfangsapparaten über¬
zogen, dessen Zentrum in Camberwell ist.

In London  war es unmöglich , die Sende-
station aufzustellen : man war zu sehr Störungen
ausgesetzt . Die Verwaltung der Polizei ist durch

Mama pflegte zu sagen , es wäre besser, Papa
hätte seine „Schätze" zu Haus als außer dem Haus.
Briefmarken wären immer noch bester als Liebe
zu — Biermarken . Und darum drückte sie ein
Äuge zu angesichts der großen „Kinderei " ihres
Mannes , ausgerechnet Briefmarken zu sammeln.
Eines Tages kam es anders . Da kam Onkel Anton
aus Hamburg und erklärte beiläufig , seltene
Briefmarken seien ein Vermögen Werts Für die
rote Sachsen -Dreier würde man glatt einen ele¬
ganten Hanomag bekommen . Von Stunde an
rechnete Mama die kleinen farbigen Papierstiicke
nur noch in bar um . Sie riet Papa , die Wert¬
papiere doch ja bei passender Gelegenheit „an den
Mann " zu bringen . Von dem Geld könnte man
doch . . . Und dann folgte eine Liste , was man
davon alles könnte ! Kam Papa nun nach Haus,
dann hatte ihm Mama schon Lupe . Pinzette,
Gummiarabikum und alles Nötige bereitgelegt.
Papa saß ja über einem „Vermögen " .

Eines Abends kam dann der Krach . „Was denkst
du dir eigentlich ? " hauchte der Gebieter energisch,
„glaubst du , ich hätte 10 Jahre gesammelt , um
mein Album zu verkloppen ? Wen die Sammel¬
leidenschaft gepackt hat . dem füllt sie nicht die
Geldbörse , sondern leert sie. Und außerdem ist es
ja Unsinn , uns Briefmarkensammler immer in
einen Märchenwald mit märchenhaften Werten zu
stecken." Wenn Briefmarkensammler nicht kaufen
können , möchten sie wenigstens tauschen und ihre
Sammlungen vervollständigen . Jahre warten sie
auf eine winzige Marke , die an einem Satz fehlt.
Und dieses zapplige Warten verstärkt dann die
endliche Vesitzerfreude , so daß die richtigen Samm¬
ler lieber das Sofa verkaufen als das Brief¬
markenalbum . Papa erzählte von einem Freunde.
Dem mußte die Frau ins Krankenhaus , es war
eine böse und kostspielige Operation . Er saß sehr
in der Klemme , und da trug er seine besten Stücke,
zwei alte Schweizer Kantonals . zur Versteigerung.
Aber 12 Stunden vor dem Termin holte er sie
wieder und deckte auf andere Weise seine Kran-
kenhausfchulden ab . Und seine Frau duldete es
auch nicht , denn er hatte nicht nur eine gute,
sondern auch kluge Frau.

Es gibt ja den Scherz : „Na , Alte , gib mir mal
ne Briefmarke , ich möchte 'n bißchen lesen !" Die
stanze Welt mit ihren Ereignissen kehrt wirklich
in die stillen Wohnstuben der Sammler , ein . Was
in der Welt geschieht : die Marke verewigt es!

„Verewigt " sie die geschichtlichen Ereignisse
wirklich ? Ob sich einer von den vielen , die freudig
und leidenschaftlich Briefmarken sammeln , schon
einmal gefragt bat . ob seine Schätze aus aller
Herren Länder unvergänglich sind ? Die unerbitt¬
liche Wissenschaft , die Chemie , sagt .nein . Nahezu
100 Jahre sind die ersten Briefmarken alt , und
Papier hält nicht ewig . Ein rechter Sammler
wird es nicht fassen können , daß ein Prunkstück
wie die berühmte rote Sachsen -Dreier eines Tages
— weggeblasen ist ! Alle Marken , die vor 1880
ausgegeben wurden , sind in ihrer Lebensdauer
begrenzt . Besonders dann , wenn sie im postfrischen
Zustand , also gummiert , gesammelt werden.
Manche dieser Marken sehen heute schon wesentlich
anders aus als zur Zeit ihrer Gültigkeit . Eins
zinnoberrote 6-Pfg .-Marke von Preußen hat heute
schon einen bräunlichen oder grauen Ton ange¬
nommen . Andere Marken beginnen zu vergilben
oder bläulich anzulaufen . Sehr gefährdet sind
blaue und rote Briefmarken und alle Zwischen-
farben wie Violett und Purpur . Schuld daran
ist in der Hauptsache die Gummierung . Sie
zersetzt sich in vielen Fällen . Das Papier wird !

„Nordischer bedanke— Rückgrat
deutschenVolkstums"

Dresden , 6. Februar.
Auf der Tagung sämtlicher Kontor¬

geschäftsführer der Nordischen Ge¬
sellschaft in Dresden  gab der Reichs¬
geschäftsführer Dr . Timm  die Richtlinien für
die Arbeit der Nordischen Gesellschaft am nordi¬
schen Gedanken in Deutschland bekannt.

Der nordische Gedanke , so legte er dar , darf
niemals und unter keinen Umständen zu einer Ge¬
fährdung der Einheitlichkeit des deutschen Volks-
tums führen . Jeder derartige Versuch wird mit
allen Mitteln bekämpft werden , zumal er auf
einem völligen Verkennen des nordischen Gedan¬
kens beruht . Nicht eine Bewertung der Einzel¬
persönlichkeit und des einzelnen Volksgenossen auf
Grund seiner mehr oder weniger stark in Er¬
scheinung tretenden Zugehörigkeit zur nordischen
Raffe , sondern lediglich die Erhaltung und Stär¬
kung des nordrassischen Erbgutes im deutschen
Volk in seiner Gesamtheit ist die Aufgabe des
nordischen Gedankens . Die kulturellen , geistigen
und charakterlichen Eigenschaften der nordischen
Raffe werden stets das Schönheits - und Willens¬
ideal jedes selbstbewußten nordisch bestimmten
Volkes sein. Dabei ist aber durchaus nicht gesagt,
daß nicht im Falle der Einzelpersönlichkeit gerade
ein Abweichen von dieser Norm von besonderem

Wert ist. Der nordische Gedanke in Deutschland
wird von der Nordischen Gesellschaft als der für
seine Pflege zuständigen Organisation stets nur
als Mittel zur Stärkung des gesamten deutschen
Volkstums angewandt werden . In diesem Sinne
ist auch jede überspannte Sektiererei und zersplit¬
ternde Dogmatik rundweg abzulehnen.

Da die nordische Rasse nicht nur den alle ver¬
bindenden Vlutsanteil des deutschen Volkes , son¬
dern auch der meisten übrigen europäischen Völker
bildet und da die gesamte europäische Kultur
zweifellos von dem Ideal der nordischen Rasse
getragen wird , stellt der nordische Gedanke über
seine nationale » Aufgaben hinaus eine der
besten Grundlagen für die allgemeine Sicherung
des europäischen kulturelle » und völkischen
Lebens dar.

Bei der sich daraus ergebenden Pflege zwischen¬
staatlicher Beziehungen muß aber stets beachtet
werden , daß es irgendwelche für das deutsche Volk
maßgebenden nordischen Ideale in irgendeinem
Auslande nicht gibt . Maßstäbe für alle Bewer¬
tungen und Handlungen können nur im eige¬
nen Volkstum  gefunden werden . So soll auch
der nordische Gedanke nicht mehr als Rückgrat
des deutschen Volkstums sein . Daß er aber diese
Aufgabe wirklich erfüllt , wird das ständige Be¬
mühen der Nordischen Gesellschaft sein , die alle
Deutschen zur Mitarbeit aufruft.

lauge , unterirdisch gelegte Kabel mit der Zen¬
trale in Camberwell verbunden . Jede Nachricht
muß , ehe sie hinaustelegraphiert , bzw. gesprochen
wird , die Zentrale in London passieren . Damit ist
jeder Mißbrauch des Radiosenders in Camber¬
well ausgeschaltet.

Die Station in Camberwell ist darum noch
interessant , als sie eine Abteilung hat , die es
sonst wohl in keiner Radiosendestation gibt , näm¬
lich die Abteilung „Erfindung neuer Esheim-
sprachen ". In dieser Abteilung sitzen Fachleute,
die nichts anderes zu tun haben , als neue Ge¬
heimsprachen zusammenzustellen . Denn selbst
Camberwell könnte die Verbrecher niemals fan¬
gen , wenn diese verstehen würden , was Scotland
Pard über sie berichtet . Die Camberwell -Nach-
richten kann natürlich jeder , der einen Empfangs¬
apparat besitzt, aufnehmen . Die Camberwell-
Welle herauszubekommen ist keine Kunst . So muß
man also in Eeheimworten sprechen und diese
Worte müssen ständig geändert werden . Dabei
müssen sie sofort von allen Organen der Polizei
verstanden , beziehungsweise dechiffriert werden
können . Die Arbeit , welche diese Fachleute der
Geheimsprache zu leisten haben , ist daher nicht
ganz einfach.

Man hat am 22. August 1936 «inen Versuch
gemacht . Binnen einer Stunde wurde die Ge¬
heimsprache siebzehnmal geändert . Die Beamten,
die die Nachrichten aufnahmen , hatten sie sofort
schriftlich der Zentral « einzusenden . Bei der Kon¬
trolle stellte sich heraus , daß unter einhundertelf
Beamten nur einer ein Wort falsch aufgenommen
hatte.

Die größte Sorge der Scotland -Pard -Leute ist
der Schutz von Camberwell . Schon während des
Baues kam es dreimal zu Attentatsversuchen.
Man hat die ganze Station mit einem tiefen
Wassergraben und einem mit Hochspannung ge¬
ladenen , verborgen angebrachten Drahtzaun um¬
geben . Man befürchtet trotzdem , daß die Ver¬
brecher über große Geldmittel verfügen und eine
Störungsstation errichten könnten , die den Ver¬
kehr von Camberwell lahm legen würde.

Forschungsschiff„Meteor"
zur dritten Atlantik -Expedition ausgelaufen

Wilhelmshave », 6. Februar
Das Kriegsmarine -Vermessungsschiff „Me¬

teor"  ist zu seiner neuen Forschungsreise in den
Atlantischen Ozean ausgelaufen . Die neue For¬
schungsreise , die die Kriegsmarine zusammen mit
der Forschungsgemeinschaft der deutschen Wissen¬
schaft durchführt , wird zunächst drei Monate
dauern.

An Bord des Vermessungsschiffes befindet sich
eine ganze Zahl Wissenschaftler , Ozeanographen,
Meteorologen , Geologen und Biologen . Es ist
dies die dritte große Expedition in den Atlanti¬
schen Ozean . Die erste wurde in den Jahren 1925
und 1927 in dem südlichen Teil des Atlantik durch¬
geführt und stand nach dem Tode des wissenschaft¬
lichen Leiters , Professor Dr . Merz , unter der
Führung von Kapitän zur See Dr . h. c. Spieß.

Auf der zweiten Expedition , die mehrere Fahr¬
ten umfaßte , wurde der nördliche Teil des Atlantik,
die Gegend um Grönland , erforscht . Auf der jetzt
begonnenen dritten Expedition soll die Verbin¬
dung zwischen den bisher erforschten Gebieten her¬
gestellt und die Erforschung dieses Weltmeeres
abgeschlossen werden . Die nun in Angriff genom¬
mene Arbeit wird mehrere Jahre dauern.

Naubüberfall im Norden Berlins
Mit 150 RM . geflohen — Fahndungsaktion der

Kriminalpolizei
Berlin , 3. Februar.

Im Norden Berlins  ereignete sich am hellen
Tage ein Raubüberfall auf eine Geschäfts¬
inhaberin . In den Mittagsstunden erschien in
einem Konfitürengeschäft ein junger Mann , der
sich einige Waren zur Auswahl vorlegen ließ und
dann aus dem Schaufenster heraus verschiedene
Sachen kaufte.

Während die Geschäftsinhaber !» die gekauf¬
ten Sachen einpackte , schwang sich der Käufer
plötzlich hinter den Ladentisch , zog blitzschnell
einen Revolver und forderte die Frau auf , ihm
aus der Stelle 100 RM . auszuzahlen . Die Frau
floh in ihrer ersten Angst in die hinter dem
Ladenraum gelegene Wohnung , wurde aber von
dem Räuber verfolgt , der schließlich, als die
Frau nicht sofort den Betrag auszahlen wollte,
eine schwere Vlumenvase packte und sie der Ge-
schäftsinhaberin an den Kops warf.
Nach weiteren Drohungen erreichte der Ganove

tatsächlich , daß die Geschäftsfrau ihm einen
100-Markschein auf den Tisch legte . Plötzlich je¬
doch erklärte der Mann , daß 100 RM . viel zu¬
wenig seien . Er stürzte sich auf die Ladenkasse
und stopfte sich — immer mit vorgehaltenem Re¬
volver — alles Hartgeld und Scheingeld in die
Tasche. Es gelang ihm dann sogar , mit 150 RM.
zu entkommen . Die zu Tode erschrockene Frau
lief dem Räuber bis zur Ladentür nach, um
nach Hilfe zu rufen , brach aber auf dem Bürger-
steig bewußtlos zusammen . Die Polizei hat eins
umfangreiche Fahndungsaktion nach dem Räuber
eingeleitet.

2000 larifabrer streiken in Paris
Polizei räumt Hafenspeicher

Paris , g. Februar
Eine große Pariser Mietkraftwagen -l

gesellfchaft  hatte erwogen , wegen des schlech¬
ten Geschäftsganges die Hälfte ihrer Belegschaft,
etwa 1000 Kraftwagenführer , zu entlassen . Dar¬
aufhin traten alle Fahrer der betreffenden Gesell¬
schaft, insgesamt 2000 Mann . in Streik . Während
die Vertreter der Ausständigen mit dem Arbeits-
minister noch verhandeln , wirkt sich inzwischen der
Streik dahin aus , daß seit Freitag 2000 Miets-
kraftwagen weniger als üblich in Paris den Kun¬
dendienst versehen , was wiederum für die Kraft-
wagenführer der anderen Gesellschaft und für die
eigenen Besitzer von Mietkraftwagen ein gutes Ge¬
schäft bedeutet.

Auch der Streik in den allgemeinen Lagerhäu¬
sern in St . Denis , der inzwischen auf den Hafen
St . Quen und die Handelskammerniederlassung in
Pantin übergegriffen hat , hält an . Wie der
„Jour " meldet , hat am Freitagnachmittag die'
Polizei eingegriffen und die gewaltsame Räu¬
mung der Hafenspeicher an den Ufern des Ourcq
durchgeführt.

Zwei englische Flugzeuge abgestürzt
London , 6. Februar

Auf der Höhe von Alex andria  stießen am
Freitag zwei englische Kriegsflugzeuge , die von
dem Flugzeugmutterschiff „Elorious " gestartet
waren , zusammen . Beide Flugzeugs stürzten ab
und wurden zerstört . Die Insassen der einen Ma¬
schine, ein Leutnant und ein Telegraphist , wurden
getötet , während der Pilot des zweiten Flug¬
zeuges gerettet werden konnte.

Zn Pernambneo und Schanghai. . .
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Wenn sich in den grasten Überseehäfen die Neisem
den und Seeleute aus allen Ländern der Grde
treffen, gibt das ein schönes Durcheinander : Da
wirbeln die verschiedenen Sprachen hin und her,
da vermischen sich die buntesten Trachten, da kann
man die gegensätzlichsten Sitten und Gewohn¬
heiten beobachten.
Aber eins bleibt immer und überall dasselbe : Gin
richtiger Mann ist ein richtiger Mann in jedem
Land, und was er trinkt oder raucht, mutz manns-
gerecht, also herhast sein. Das ist auch der Grund,
warum die Gold Dollar so beliebt
ist bei den richtigen Männern in
aller Welt . Sie ist das Gegenteil
von fade, sie hat echten und rechten
Virginia -Tabak in seiner gehalt¬
vollsten Form.
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Das Berliner Reitturnier auf seinem Höhepunkt

Her Lührer in der Beutschlandhalle- Deutschland gewinnt den preis des Zührers und Reichskanzlers
Zum ersten Male in der Geschichte der Ber¬

liner Reitturniere gab es am Freitag eine Dres¬
surprüfung für Springpferde . Obwohl nur die
Anforderungen der Klasse O gestellt wurden,
machte die Aufgabe einer Reihe von Teilneh¬
mern sichtliche Schwierigkeiten . Den Sieg errang
chließlich Baron unter Oberleutnant Brink - >

mann.  Hinter ihm endeten Bingo . unter Ober¬
leutnant von Wangenheim und Fridolin mit
Rittmeister K. Hasse. Vorher hatten die Ama¬
zonen in einem,internationalen Jagdspringen
um den Sieg gestritten . Die Zeit entschied zu¬
gunsten von Hermeline unter Frau Funke-
Rasmussen . Die Siegerin erhielt das Goldene
Armband und die alleinige im Damensattel ge¬
startete Frau Marks auf Christel  zweizehn-
tel Sekunden schlechter für die beste Leistung im
Damensattel die Goldene Peitsche.

Beim Barrierenspringen am . Abend war die
Deutschlandhalle restlos ausverkauft . Den Ehren¬
preis des Reichsministers für Volksaufklürung
und Propaganda erhielt Rittmeister von Vcl-
ling.

Das internationale Reit - und Fahrtnrnier er¬
reichte am Sonnabendnachmittag in Anwesenheit
des Führers und Reichskanzlers seinen Höhe¬
punkt . Zu diesem wertvollsten Wettbewerb des
ganzen Turniers hatte der Führer sür die sieg¬
reiche Mannschaft eine Bronzene Statue des
berühmten Trakehners „Tempelhütcr " gespendet,
ein Werk des vor einigen Tagen gestorbenen
Bildhauers Reinhold KUbart . Um den Mann-
schafts - und Einzelwettvewerb zum „Preis von
Deutschland " bewarben sich vier Nationen , und
zwar Frankreich , Holland , Ungarn und Deutsch¬
land . „ ^

Die Leibstandarte Adolf Hitler und das Wach-
regiment Berlin bildeten vor und in der Deutsch¬
land -Halle das -Ehrenspalier für den Führer . Als
der Führer  um 15 Uhr die Ehrenloge der bis
auf den letzten Platz gefüllten Deutschland -Halle
betrat , wurde er mit langanhaltenden Heilrufen
begrüßt . Neben dem Führer sah man in der
Ehrenloge die Reichsminister Generaloberst
Eöring , Dr . Frick , Dr . Goebbels , Rust,
Seldte , Darrö und Kerrl,,sowie Frei¬
herr von Neurath,  Generaloberst Freiherr
von Fritsch,  die Staatssekretäre General
Milch und Dr . Lammers,  Reichssportführer
von Tschammer und Osten,  ferner die per¬
sönlichen Adjutanten des Führers , Obergruppen¬
führer Brückn er und Oberführer Miede¬
rn an  n sowie «ine Reihe von hohen Offizieren
des Heeres und der Luftwaffe . Außerdem wohn¬
ten der französische Botschafter Francois
Poncet  und der ungarische Gesandte der Ent¬
scheidung des Preises bei.

Der Preis der Nationen sah in diesem Jahr
nur vier Ländermannschaften — Frankreich , lln-

Die unheilvolle Arbeit der Hintermänner im
amerikanischen , Boxgeschäft zielt darauf ab , un¬
seren Max Schmeling um sein wohlverdientes und
vertraglich zugesichertes Anrecht auf einen Titel - ,
kämpf mit Weltmeister Jimmy Vraddock zu brin¬
gen . Aus Chikago teilt die Athletik -Kommission
des Staates Illinois mit , daß am Montag Louis
und Vraddock einen Vertrag unterschreiben , auf
Grund dessen sie am 15. Juni in Chikago einander
im Ring gegenübertreten werden . Die einzige
Frage , über die sich die Veranstalter noch nicht
einig sind, ist die Mahl des Kampfplatzes . In
Aussicht genommen ist das am Seeufer gelegene
berühmte Soldier -Field , das 125 080 Zuschauern
Platz bietet . In zweiter Linie kommt der
Comiskey -Baseballplatz in Betracht , der aber nur
75 000 Zuschauer aufnehmen kann . Die Mindest-
einnahme wird schon jetzt auf 1 Million Dollar
geschätzt. Beide Boxer sollen verpflichtet werden,
am 1. Mai mit dem Training in der Nähe von
Chikago zu beginnen.

Die Leitung des Newyorker Madison Square
Garden droht zwar mit dem ordentlichen Gerichs,
und die Voxkommission des Staates Newyork , die
allein das Recht auf einen Weltmeisterschafts¬
kampf besitzt, kündigt an , Vraddock den Titel ab¬
zuerkennen , doch alle diese Gegenmaßnahmen
scheinen nicht viel zu fruchten . Hinter Chicago
ficht das Geld in der Person des Millionärs
Sheldon Clark , der durch Mike Jakobs dem Welt¬
meister für einen Kampf mit Louis eine Garan¬
tie von 500 000 Dollar anbietet . Jakobs , der
Schmeling und Louis unter Vertrag hat , setzt sich
voll für eine Begegnung Vraddock—Louis ein , da
er sich hiervon mehr Einnahme als von dem New-
yorker Kampf verspricht.

Selbst in Schmeling geneigten Kreisen wcrd dce
Lage für den Deutschen fast als hoffnungs¬
los  angesehen , denn man ist überzeugt , daß er
diesmal ' endgültig um seine rechtmäßigen An¬
sprüche betrogen werden soll. Auch ein Prozeß
macht dem Betreuer Vraddocks , Joe Eould , wenig
Kopfschmerzen , denn mit der halben Million Dol¬
lar Porgarantie und der Hälfte der Kassenein¬
nahmen aus dem Chicagoer Kampf hofft man,
alle Ansprüche der Metropole zu befriedigen . Ja,
man ist sogar der Gewißheit, ' daß die erheblichen
finanziellen Zuwendungen die in Newyork noch
aufbegehrenden Stimmen bald zum Schweigen
bringen werden. *

Soweit das amerikanischeKabel, aus dem
allerdings nicht mit Bestimmtheit hervorgeht,
daß es sich bei der Begegnung Braddock—
Louis um einen Titelkampf handeln muß.
Auch würde der Chicagoer Kamps nicht ab¬
hängig gemacht von einer Nichtaustragung
der WeltmeisterschaftsbegegnungBraddock-
Schmeling. Es kann also durchaus möglich
sein, daß Braddock am 3. Juni gegen „Maxe"
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gärn , Holland und Deutschland — im Wettbe¬
werb , von denen Ungarn und Holland teilweise
mit Zivilreitern antraten und für den Sieg schon
nach dem ersten Umlauf nicht mehr in Frage
kamen . ' Das Springen gestaltete sich nunmehr zu
einem Zweikampf Deutschland  gegen
Frankreich,  in dem die deutschen Reiter wie¬
derum ihre klare Ueberlegenheit zeigten . Schon
nach dem ersten Parcours lagen unsere Vertre¬
ter mit allerdings nur knappem Vorsprung von
vier Fehlern gegenüber acht der Franzosen in
Front , während Ungarn hier schon 24,5 und
Holland 28,5 . Fehler hatten.

2m zweiten Umlauf trat die große Klasse un¬
serer Reiteroffiziere klar in Erscheinung ; alle
vier bewältigten den Parcours ohne jeden Feh¬
ler . Die . französischen Pferde fielen durch ihre
große Heftigkeit auf . Der >vorher fehlerlos ge¬
bliebene Champagne machte acht Fehler , Vo¬
lant III vier und Saida einschließlich Zeitfehler
sogar 8)1.

Der Parcours bestand aus 12 Hindernissen,
darunter ein Doppelsprung , der große Schwierig¬
keiten bereitete . Der Olympia -Sieger Tora zeigte
eine ganz große Leistung . Deutschland stellte zu¬
dem auch noch die beiden besten Einzelreiter in
Hauptmann von Varnekow auf Olaf und Ritt¬
meister K . Hasse auf Tora , die damit beide den
Ehrenpreis des Reichsinnenministers Dr . Frick
erhielten . Die große Dressurprüfung um den
Preis des Reichskriegsministers vereinte mit
Ausnahme des Olympia -Siegers Chronos die be¬
sten Dressurpferde Europas . Sie erschienen be¬
reits vorgeprllft in der Bahn . Den Sieg errang
wie schon so oft der schwedische Rittmeister von
Adlercreutz auf seiner berühmten Fuchsstute Te-

Es war klares Wetter und geringer Frost , als
am dritten Tag der Kraftfahrzeug -Minterprüfung
die übriggebliebenen 262 Teilnehmer der Kraft¬
fahrzeug -Minterprüfung nach der Startprüfung
von Garmisch aus auf . die erste Zuverlässigkeits¬
etappe geschickt wurden . In östlicher Richtung
führte die Strecke die Personenwagen in das Vor-
alpengebiet und Hügelland hinein ; die Kraft-
wagen hatten mit einigen Abkürzungen den
gleichen Weg , während die Krafträder auf einer
Westlichen Strecke in die Alpen und bis fast ins
Allgäu Hineingeschickt wurden . Beide Richtungen
führten über etwa 250 Kilometer . Trotz der
Durchschnittszeiten zwischen 30 und 60 Kilometer

resina vor dem Ostpreußen Lapis Lazuli , dessen
zweiter Platz die größte Ueberrafchung dieses
Mettbewerbes ist.

Nach Beendigung des großen Mannschafts¬
wettbewerbes um den Preis des Führers und
Reichskanzlers überreichte der Führer dem Chef
der deutschen Mannschaft , Rittmeister Momm , den
von ihm gestifteten Preis , die Bronzestatue des
berühmten Trakehners „Tempelhütcr ". Mit Wor¬
ten höchster Anerkennung dankte der Führer
allen vier deutschen Reitern sür ihre hervor¬
ragende Leistung und sprach ihnen seine herz¬
lichsten Glückwünsche aus . Der Führer ließ sich
daraus die Mitglieder der französischen , ungarischen
und holländischen Mannschaft vorstellen und
dankte auch ihnen für ihr hervorragendes Reiten.

Reichsminister Dr . Frick überreichte den beiden
deutschen Reitern Rittmeister Kurt Hasse und
Hauptmann von Varnekow den von ihm gestif¬
teten Preis für die beste Einzelleistung des
Wettbewerbes.

Die Begeisterung der Tausende über die her¬
vorragenden Leistungen der deutschen Reiter er¬
höhte sich noch mehr , als das Endergebnis mit
dem ganz überlegenen Sieg der deutschen Reiter
bekannt wurde . Danach hat Deutschland den
Preis des Führers und Reichskanzlers nach der
Zusammenzählung der drei besten Ritte der sechs
Umläufe mit insgesamt vier Fehlern gewonnen
vor Frankreich mit 28)1, Ungarn mit 36)1 und
Holland mit 56Uj Fehlern . Außerdem erwiesen
sich die deutschen Reiter auch als die besten Ein¬
zelreiter des Wettbewerbs . Rittmeister Hasse und
Hauptmann von Varnekow haben beide Umläufe
ohne Fehler beendet , während Rittmeister Momm
und Oberleutnant Brinkmann im ersten Umlauf
je vier Fehler machten.

rechneten die Fahrer mit einem leichten Tag , doch
mußten sie manche Ueberrafchung erleben . Die
Krafträder hatten am Oberjoch einen verschneiten
Hohlweg zu überwinden , der schwere Anforderun¬
gen an die Fahrer stellte , da der Schnee dort
stark vereist war . Die Personenwagen kamen auf
einer Steilabfahrt zwischen Hundham und Feiln -,
Lach bis dicht an die Grenze der Fahrbarkeit.
Die Abfahrt , die nur ein Kilometer lang war,
und Steigungen bis zu 15 v. H. auswies , war
wie eine Schlittschuhbwhn völlig vereist und kaum
ein Wagen kam hier herunter ohne ins Rutschen
zu kommen . Man konnte ein Fahrzeug sehen, das
sich nicht weniger als dreimal um die eigene Achse
drehte und viele Wagen landeten im Walde , wo¬
bei manche lebensgefährlich aussehende Situation
zum Glück noch glimpflich verlief . Ein Wagen der
Wehrmacht trudelte einen Hang herunter und
wurde nur noch durch Bäume vor einem Ueber-
fchlagen bewahrt . Drahtseile , Flaschenzüge und
Winden mutzten in Aktion treten und ganze Ko¬
lonnen saßen hintereinander fest. Allein diese
Steilabfahrt bewies ,daß die Winterfahrt auch ohne
Schnee bis an die Grenze des Möglichen geht:
eine sensationelle Feststellung, -nachdem man be¬
reits mit einer sogenannten „Kaffee -Fahrt " ge¬
rechnet hatte . — Welch großes Interesse die Wehr¬
macht an der Kraftfahrzeug -Winterprüfung hat,
ist daraus zu ersehen , daß auch Reichskriegsmini¬
ster Generalfeldmarschall von Vlomberg  die¬
ser Prüfung beiwohnte . Unter den Ehrengästen
bemerkte man auch den Jugendführer des Deut¬
schen Reiches Valdur. von Schirach.

Am Sonnabend , dem letzten Tag der großen
Prüfungsfahrt , hatten Kraftwagen und Kraft¬
räder die Rollen vertauscht , denn diesmal zogen
Personenkraftwagen und Lastkraftwagen in west¬
liche und die Krafträder in östliche Richtung . Be¬
reits vom Start weg verfolgte Regen die
Fahrer auf ihrer Strecke bis zum Ziel . Die Wege,
insbesondere die Eeländestrecken , waren infolge¬
dessen aufgeweicht und der letzte Schnee tat noch
sein übriges , um den Untergrund noch weicher .zu
machen . Es gab wieder eine scharfe Hetzjagd über
Landstraßen und Eeländestrecken und die Fahrer
mußten das letzte aus ihren Fahrzeugen heraus¬
holen , um dem vorgeschriebenen Durchschnitt ent¬
sprechen zu können.

Der letzte Tag brachte einen wahren Straf-
pun .ktsegen. Von den anfangs gestarteten 287 Fah¬
rern sind 237 am Ziel eingetroffen . 50 Fahrer

Das „Osnabrück «! Tageblatt " schätztdie Bremer
Auswahlmannschaft sehr hoch ein ; denn es schreibt
darüber : „Schade , daß Flotho  nicht da ist, sagt
man in Osnahrück . Hier könnte er zeigen , was er
kann . Denn wir sind uns klar darüber : Diese
Bremer Mannschaft ist wirklich eine Einheit , die
ihre Stadt in Ehren vertreten kann . Schenk
gilt gegenwärtig als Bremens bester Torwart , er
ist gewandt , sicher und entschlossen. Frey tag
hat bei Werder alle Erfahrungen gewonnen , die
man in langen Jahren der Eauliga nur gewinnen
kann , und Lepper  ist uns aus früheren großen
Jahren des SC .,Münster 08 noch bestens bekannt.
Dieser starke , blonde Bursche mit dem schnellen
Antritt und dem reinen Schlag hat nicht umsonst
auch für den WEB . repräsentativ gespielt . Die
Läuferreihe ist aber auch eine Reihe , die wir um
eine Klasse höher einschätzen als die Osnabrücker
Verbindung . Schließlich der Sturm . Man ver¬
mißt Heidemann,  muß über annehmen , daß
ihn Verletzungen zum Aussetzen zwingen , da er
auch in der Eaumannschaft nicht aufgestellt ist.
Lühmann  dürfte nicht viel schlechter sein : ein
eleganter , guter , schneller Außenstürmer . Neben
ihm vier Werderaner : Die beiden wuchtigen
Innenstürmer Wittenbecher und Mahl-
stedt,  beide mit einer Schußkraft , wie man sie
nicht oft findet . Der großartige rechte Flügel mit
den beiden drahtigen , dunkelhaarigen Stürmern
Maler und AlexZiolkewitz  ist von früher
her noch in bester Erinnerung ."

Das sind zweifellos für unsere Bremer Mann¬
schaft Vorschußlorbeeren , wie man sie selten zu
lesen bekommt . Doch wird es gut sein , wenn unsere
Vertreter das Freundschaftsspiel keinesfalls auf
die leichte Schulter nehmen ; denn die Osnabrücker
Fußballgemeinde steht hinter ihrer Mannschaft,
und das bedeutet neben dem Platzvorteil eine
nicht zu unterschätzende Rückenstärke.

Sonst herrscht Ruhe in den Punktspielen des
Niedersachsengauss , da auch die Begegnung Wil¬
helmsburg  09 und A l g e r in i s i e n 1911 von
der Tagesordnung abgesetzt  worden ist.

In der B e z i r ks k l a >s e, Staffel Bremen-
Nord,  sind vier Pflichtspiele vorgesehen , von
denen zwei in Bremen und zwei auswärts zum

sind ausgeschieden , das sind 18 Prozent . 59 Ecn-
zelfahrer und 18 Mannschaften erhielten die gol¬
dene Medaille - - 39 Prozent . 65 Einzelfahrer
und 13 Mannschaften erhielten die silberne Me¬
daille -- 36 Prozent . 11 Einzelfahrer und drei
Mannschaften erhielten die eiserne Medaille
(7 Prozent ) . Insgesamt erhielten 99 Fahrer dce
goldene Medaille,

fjerber-Baier kuropameister
Im Präger Kunsteisstadion bestätigten bei den

Europameisterschaften im Kunstlaufen die
deutschen Olympiasieger Maxie Herber/
Ernst Bai er  das Ergebnis der Olympischen
Winterspiele in Earmifch durch einen neuen Sieg
vor dem österreichischen Eeschwisterpaar Pausin
und den ungarischen Geschwistern Szekrenyessy.
Das zweite deutsche Paar Koch-Noack kam auf
einen guten fünften Platz.

Bei den Pflichtübungen der Frauen - auf den
Europameisterschaften im Kunstlaufen vertraten
die deutschen Farben nur Martha -Maria Meyer¬
hans und Jirmi Härtung , da die verletzte deutsche
Meisterin Lydia Beicht ihre Meldung nicht er¬
füllen konnte . Nach dem Pflichtlaufen führt , er¬
mittelt durch private Wertung , Cecilia Colledge
knapp mit drei Punkten Vorsprung vor Megan
Taylor . In einigem Abstand folgt Oesterreichs
Meisterin Emmy Putzinger . Frl . Meyerhans ließ
an achter Stelle noch eine Neihe von Bewerbe¬
rinnen hinter sich, dagegen dürfte Frl . Härtung
in dieser erstklassigen Konkurrenz über den letzten
Platz nicht hinausgekommen sein.

Bremer fjandballsonntag
Der heutige Sonntag umfaßt eine Reihe wichtiger

Handballspiele.. Niedcrsachsens Handballer werden mit
Spannung das Ergebnis des Spieles MSB . 28 Liine-
burg — MSB . 5g Hannover , das in Lüneburg
stattfindet , erwarten ; der Kamps entscheidet wahrschein¬
lich die Gaumeisterfchast. — Bremen hat wieder mal
ein Gauklassenfpiel und zwar das letzte der diesjähri¬
gen Punktspielreihe. Unser Bremer Vertreter,Tura
Eröpelingen hat den ehemaligen Gaumeister Polizei
SV. Hannover zu Gast. Der Sportplatz an der Walt-
jenstraße (falls dieser nicht bespielbar, findet das Spiel
wieder an der Stoteler Straße statt) ist die Kampf¬
stätte dieser Spielaustragung und wird sicher wieder
großen Besuch ausweisen, einmal deshalb, weil die
Bremer Elf noch den zweiten Tabellenplatz erreichen
kann, zum anderen, weil die Tura für die 1:8-Nieder-
lage im Erstfpiel Rachegelüste hat und darum mit
großem Kampfgeist ins Spiel gehen wird . Diese Tat¬
sache schafft die Grundlage zu einem rassigen Handball¬
spiel. Die Polizisten , sind in Mbstiegsgesahr und wollen
beide Punkte hereinholen. Die Chance, die sich die
Polizisten herauSgerechnet haben, ist nicht klein, denn
sie haben die Bremer in den bisherigen Kämpfen stets
besiegt. Tura hofft, bei genügender Rückcnstörkedurch
die Bremer Handballsreünde, mit folgender Elf erst¬
mals über die Polizei zu gewinnen:

Lüers
Lürssen Hellmlch

Kinghorst Brandt Bohrens
Coorßen Weber Müller Schikora Giehoff
Das Spiel beginnt nm 14.30 Uhr und findet be¬

stimmt statt (Waltjenftvaße oder Stoteler Straße ).
In der Bezirksklasse wird es lm allgemeinen Siege

der Favoriten geben. BTG . spielt gegen OTB . (15.30

5portplst2 Wsltjsnstrsks 14 .30 UlirpolirclZV«Iiira
Nsnnover Lröpslingvn

Uhr) und wird mit Längen gewinnen. — Der Tv.
Woltmershausen kann sich durch einen Sieg über den
BSV . endgültig in Sicherheit bringen und wird es auf
vertrautem Gelände an der Dötlinger Straße (15 Uhr)
auch schaffen können. — Der Tv . d. B. hat noch Ab¬
stiegssorgen und da wird sich der Favorit ' TuS . Arsten
vorsehen müssen, an der Augsburger Straße keine
Ueberrafchung zu erleben. (15.30 Uhr.) Auswärts
spielen: DBV — Adler Rüstrin -gcn. ATS . Brcmer-
havcn — Eeestemünder Tv.

Die Spiele der ersten Kreisklasse'beginnen um 15.30
Uhr aus den Plätzen der erstgenannten Vereine nach
folgendem Plan : Oslebshausen — Vegesack: Komet —
Lüssum; Br . Straßenbahn — Tv . Mahndorj ; Haben¬
hausen — Osterholz-Tenever. Frauen : 10 Uhr : Wer¬
der — Tv. d. B.: 10.30 Uhr : Br . Sportfreunde — MB.
Bremen . Das Spiel Komet — BTG . fällt aus . Die
Spiele der unteren Mannschaften sind aus der Freitag-
Ausgabe zu ersehen. In Arbergen wird ein Freund¬
schaftsspiel zwischen den nachbarlichen Rivalen Hemc-
lingen und Arbergen durchgeführt.

Ämtlicherseits wird jetzt die Gauelf sür Görlitz zum
Spiel gegen Schlesien am 14. Februar bekanntgegeben.
Sie lautet:

Witt
(Post SD . Hannover)

Siebje Pape
(MTV . Braunschweig) (1887 Hannover)

Onnen Hallmann Springer
(Post SV .) (Polizei Hannover) (Post SV . Hannover

Dohrmchcr Otto Kritzokat Fenglcr Mehcr
(MSB . 28 Lünebg.) (alle MSB . 50 Han.) (MTV. Brschg.)

Ersatz: Jirjqhlkc (Post-SV. Hannover).

Simson — Siegfried. Der Kampf um die Mann¬
schaftsmeisterschaftdes Kreises,1 Bremen im griechisch-
römischen Ringkamps zwischen den beiden Bremer
Kraftsportvercinen Simson und Siegfried findet am
Sonntag , 14. Februar , in der Schulturnhalle des
Lyzeums an der Kleinen Helle statt . II

Austrag gelangen . In der Neustadt am Wester¬
deich empfängt der FV . Woltmershausen
die Spartaner von der llnterweser.
Das gibt den Pusdorfern eine nicht zu unter¬
schätzende Nuß zu knacken. Die Rotweitzen dürfen
nicht vergessen , daß sie sich im Herbstspiel des
ersten Durchgangs eine 1 :2-Niederlage gefallen
lassen mußten . Inzwischen haben sich die Bremer-
havener keinesfalls verschlechtert , wie die letzten
Ergebnisse in den Punktspielen eindeutig unter
Beweis stellten . Darum gilt es für die .Wolt-
mershauser mit vollem Kampfeinsatz das Tref¬
fen aufzunehmen , wenn sie ihren schwer erkämpf¬
ten Platz in der Tabelle als Zweitbester nicht
verlieren wollen . Da die Pusdorfer aber mit der
ihr zur Verfügung stehenden stärksten Mann¬
schaftsaufstellung den Kampf aufnehmen , müßte
es zu einem weiteren Punktgewinn reichen . Dem
Schiedsrichter Schnelle - Werder  wird sich
Pusdorfs Elf wie folgt stellen:

Mackensen
Junghans - Schau

Cordes Rempe Marschalleck
Lampe Rasch Henke Büscher Meyer

In der Bremer Kampfbahn steigt das zweite
Meisterschaftsspiel . Hier sind VfB . Komet und
Spiel und Sp o r t/N o r d w o l l e Del-
menhorst  die Gegner.

ttsuts IS UKp » Srsmsi - Ksmptbslin
Eingang nur Vsrctsnsr StraSs
SerirlcsIIgsspisI

Lp . oelmenksrst
— VkS . Komet

Die Kometen gestalteten die erste Meisterschafts-
Legegnung im Herbst in der Linoleumstadt mit
3 :1 Toren siegreich. Auf dem großen Platz in
der Bremer Kampfbahn sind die Vuntentorschen
gut zu Hause , weshalb man unseren Bremer
„Himmelsbewohnern " sehr wohl einen erneuten

Bremens Sport am Sonntag
n u ü b a 11

FV. Woltmeishausen — Sparta Brcmerhavcn
ViB. Komet — SuS . Nordwollc Delmenhorst
TB. Brema — FV. Stern
SV . Eintracht — BV. Grohn
NDL. — Weser Achim
TV. Woltmershausen — BTG.
FC. Llohd — Tportsr. Hcmelingcn

H n n ckb a 11
Tura Gröpclingcn — Polizei Hannover
BTG. — Lldenburger Tbd.
Woltmershausen — BSV.
Td. d. B. — Arsten
Oslebshausen — Vegesack
VfB. Komet — Lüssum
Br. Straßenbahn — Tv. Mahndors
Habcnhauscn— Osterholz

Sonstiges
Trcibahncnkampsder Kegler
Bremer Tischtennis-Turnier
Ringtcnnis-Turnier

Sieg über die Delmenhorster zutrauen dürfte.
Das Treffen wird von K r e y m b o r g - Eeeste-
münde gefchiedsrichtert . Die Kometenelf wird
sich diesem wie folgt stellen:

Brandt
Roscmcher Elade

Wülbcrs Warnken Buchholz
Aiulde Belle Gesell Zielonka Protzeck
Die beiden auswärtigen Pflichtspiele um die

Punkte werden wie folgt ausgetragen . 2n Vlu-
menthal  empfängt der dortige ASB.  den
Turn - und Rasensportverein Eröpelingen

Das Spiel kpisl u . tport SS vrsinsn
gegen Turs <Msu - V « iS ) 0rüp « » ng « n

stockst nirkt statt

lSlsu u/sik)
spls ! t um 15 0 k f in

Slumsntksl
platr poertkour

lesstpunlit ckse kckonnscstolt IZlckste, LabnhokOrlsbrbausen

(Blau - Weiß ) . (In der ersten Begegnung er¬
rang Vlumenthal einen knappen 2 :1-Sieg ) und
in Ostfriesland hat Germania Leer die
Soldatenmannschaft aus Oldenburg,
MSB . Sportfreunde , als Gegner.

In der 1. Bremer Kreisklasse  stehen
nur zwei .Meisterschaftstreffen an : In der west¬
lichen Vorstadt auf dem Platz am Hohweg emp¬
fängt der TV . Brema den FC . Stern  aus
der Neustadt . Die Vlauweißen als Platzherren
müßten der Papierform nach über die Gelbroten
vom Reedeich leicht die Oberhand gewinnen
können . — Auswärts stehen sich Vegesack und
Scharren darf  gegenüber . Der Platzvorteil
der Vegesacker dürfte hierbei ausschlaggebend
sein.

In der 2. Bremer Kreis klaffe  mußten
von den angesetzten Punktspielen vier Begeg¬
nungen vom Spielplan abgesetzt werden , weil
die hieran beteiligten Vereine zu der letzten Vor¬
runde - um den Tschammer -Pokal herangezogen
worden sind. Deshalb finden nur folgende Mei¬
sterschaftsbegegnungen statt : Gröpelinger TuS.
gegen VfL . Bremen , Postsportverein gegen
Marßel , Martin Brinkmann Hemelingen gegen
Pennigbüttel , Schwachhausen gegen Reichsbahn
Bremen , SpuSp . 96 JK . gegen MTV . Hastedt,
Maschinenfabrik Bremen gegen Preußen Oster-
Holz-Scharmbeck (VVO .-Platz ) .

Bleiben noch die Pflichtspiele der letzten
Vorrunde um denTschammer - Pokak
mit folgenden Begegnungen : Verdenia Werden
gegen Lüssum , Eintracht Bremen gegen VV . '
Grohn , Sulingen gegen Martin Brinkmann *
Bremen , Norddeutscher Lloyd gegen Weser Achim,
TV . Woltmershausen gegen Bremer Turnge-
meinde , FC . Lloyd gegen Sportfreunde Heme¬
lingen . !!

fluch Lantschner akad. Weltmeister
Einen zweiten großen deutschen Erfolg gab es

bei den Akademischen Weltmeisterschaften durch
den Kombinationssieg Gert Lantschners , der nun
gleichfalls den Titel eines Akademischen Weltmei¬
sters eroberte.

Der vorletzte Tag brachte den 6-Kilometer-
Staffellauf . Der Länglaufsieger Dr . Buchet ver¬
lief sich als letzter Mann der deutschen Staffel
und konnte dann nur noch den zweiten Platz
schaffen. Der Sieg fiel an die Norweger . Als
dritter kam Strohmeier -Oesterreich durchs Ziel.
Ergebnis : 5X6 -Kilometer -Staffel : 1. Norwegen
(Odde , Eie , Holte , Gleisen , Heggstad ) 2 :34 :50. 2.
Deutschland (Schepe , May , Kraisy , List , Dr.
Büchel ) 2 :35 :07. 3. Oesterreich (Rößner , Hesse,
Dr . Schmidt , Fogy , Strohmeier ) 2 :39 :31. 4.
Italien 2 :40 :36,5 . Tschechoslowakei 2 :40 :57, Frank¬
reich aufgegeben.

Bei strömendem Regen wurde der Sprunglauf
für die Dreier -Kombination auf der Kleinen
Zelter Schanze abgewickelt . Den besten Eindruck
hinterließ der Norweger Jestersson . der 28 und
31 Meter bewältigte . Die Leistungen waren um
so höher einzuschätzen , als der Schnee sehr naß
und infolgedessen stumpf war . Es wurde auch
nur mit verkürztem Anlauf gesprungen . Das Er¬
gebnis : 1. Niets Eie 291,47 ; 2. Dellecärth -Oester --
reich 280,21 ; 3. Heggstad -Norwegen 276,0 ; 4. May-
Deutschland 267,8 ; 5. Schepe -Deutschland 266,55;
6. Franz Mechler -Deutschland 262,01 ; 7. Dr.
Schmidt -Oesterreich 261,97 ; 8. Miller -Oesterreich
254,62 ; 9. Dr . Vllchel -Deutschland 249,50 ; 10. Dr.
Soehmisch -Deutschland 247,05.

7ansen wieder Lissegelmeister
Die Deutsche Eissegelmeisterschaft der 25-gm-

Klaffe wurde am Sonnabend auf dem Damm '-
schen See Lei Stettin entschieden . Die Meister¬
schaft holte sich Bruno Jausen auf „Pommern¬
land " , der schon die beiden ersten Wettfahrten ge¬
wonnen hatte und auch diesmal wieder die schnell¬
sten Zeiten herausfuhr . Janseck kam dadurch zum
vierten Male zu Meisterehren.

wieder ein deutscher Skisieg
Zum zweiten Male innerhalb kurzer Frist tra¬

fen die reichsdeutschen und österreichischen Ab¬
fahrtsläufer , gewissermaßen zu einem inoffiziellen
Länderkampf , in Innsbruck aufeinander . Wie
schon Lei der Wintersportwoche endete der Ab¬
fahrtslauf abermals mit einem großen Erfolg der
Reichsdeutschen.

Ergebnisse: Männer:  1 . Roman Wörndle -Deutsch-
land 7:17 Min ., 2. Rudi Cranz -Deutschland 7:24,2; 3.
Johann Pfnür -Deutschland 7:46; 4. Guzzi Lantschncr-
Dcutschland 7:52; 5. Schwabl-Oesterreich: 6. Friedl
Dänber -Deutfchland. — Frauen:  Christi Cranz-
Deutschland 0:02,4; 2. Lisa Resch-Deutschland 9:22,2; 3.
Grasegger-Deutschland 9:38; 4. Lisl Schwarz-Deutschland
10:26,8; 5. Hilde Gustine -Oesterreich 10:30,8; 6. Gertrud
Jchl -Deutschland 10:36,2.

Pferdesport
Unsere Voraussagen:

Cannes . Beginn 15 Uhr. 1. Rennen : Pop , Frivolle,
Mahaina . 2. Rennen : Militär -Jagdrennen . 3. Ren¬
nen : Massipee, Mulato , Zirconium . 4. Rennen : Frm-
gant . Stall Hennessh, Cap Nord. 5. Rennen : Viminal,
Kwafiird, Tatiana . 8. Rennen : Samt Potin , StallBara , Cambolle.

Pau . Beginn 15 Uhr . 1. Nennen : Carpia , Mary¬
land , Castcl Mont . 2 Rennen : Salva Rosa, Mont
Chauvel. Z Rennen : Stall Bvussac, Hobby, Demo»
Noir . — 4. Rennen : Amontilado , Passe Partout , Eoo-
dh. 5. Rennen : Lohigh, La Poralle , Fongrane , (S

Schmeling soll betrogen werden
Unhaltbare Zustände— vraddock und Louis zu einem Kamps am 15. Juni bereit

seinen Titel verteidigt und unabhängig da¬
von, ob mit oder ohne Erfolg, am 15. Juni
in Chicago auf den Neger Joe Louis trifft. -
Ob man in USA. nach einem Titeltreffen
Braddock-Schmeling noch das zum finan¬
ziellen Erfolg nötige Interesse sür den Lhica-
goer Kampf hat, bezweifeln wir.

Box-Zwischenrunde in Braunschweig
Am Freitagabend führte der VfB . Braunschweig

in der Stadt Heinrichs des Löwen die zweite
Zwischenrunde zur Boxmeisterschaft des Gaues
Niedersachsen durch , die vor vollem Hguse sehr
harte und spannende Kämpfe brachte.

Ergebnisse: Federgewicht: Biallas -Hannover schlägt
Roux-Celle nach Punkten . Leichtgewicht: Kartz - B re¬
inen schlägt Bockmann-Braunfchweig nach Punkten.
Weltergewicht: David-Hannover schlägt Starke -Hauno-
ver nach Punkten , Secyors - Bremen  schlägt
Keller-Bremerhavcn noch Punkten . Mittelgewicht:
Staoke-Braurischweig schlägt Harms -Hannover nach
Punkten . Halbschwergewicht: Koppers-Hannovcr schlägt
Warnke - Bremcn  nach Punkten , Bothe - Bre-
mcn  schlägt Mell-Hcmnover nach Punkten . Schwer¬
gewicht: Lücke-Hannover schlägt Ztämpsner-Hannover
nach Punkten , Lauf-Bremerhaven schlägt Schröbcr-
Braunschweig nach Punkten.

Starke Bremer Städteelfm Osnabrück
Unsere Bauoertretung tritt in Kassel gegen liessen an - Zwei Vezirksklassenspiele in Bremen

Erstmalig stehen sich heute zwei Auswahl¬
mannschaften  der Gaue Hessen und Nie-
dersachssen  in Kassel in einem Freundschafts¬
spiel gegenüber . Obwohl Niedersachsens Elf nicht
gerade die stärkste Vertretung darstellt , müßte
auch mit dieser Mannschaftsaufstellung ein Sieg
herauskommen . Von der Auswahlmannschaft des
Gaues Hessen war zwar eine genaue Aufstellung
nicht in Erfahrung zu bringen ; aber es dürfte
kaum anzunehmen sein , daß sie imstande sein
wird , nachstehender Niedersachfen -Elf den Sieg
streitig zu machen:
Niedersachsen: Flotho

(VfL. Osnabrück)
Schade Hundt

(Eintr . Braunschw.) (Werder Bremen)
Tibulsky Werner Schulz Karl
(Werder) (Arminia ) (Eintr . Braunschw.)

Malecki Villen Lachner Kipar Ender
(Hann . 96) (DfL.Osnab .) (Eintr .) (Peine) (Eintracht)

In Osnabrück  auf dem Rapidplatz steigt
das Städtespiel zwischen der dortigen Auswahl¬
elf und einer Auswahlmannschaft unserer Vater¬
stadt Bremen.  Nachdem die Bremer Farben
in den bisherigen Städtespielen nicht immer in
den besten Händen lagen , hat man diesmal Einst
gemacht und eine Mannschaft auf die Beine
gebracht , die im ganzen als stärkste angesprochen
werden darf . Stürmer erkrankte in letzter Minute.
Frank nimmt seinen Posten ein , wofür als rechter
Läufer Brandt (VSB .) einspringt . Die beiden
Städtemannschaften werden sich also wie folgt
gegenüberstehen:
Bremen : Schenk

(BSV .)
Lepper Freytaa

(Bremer Sportfr .) (Werder-
Brandt Frank Kraatz
(BSV .) (Werder) (BSV .)

Fiolkewitz Mater Wahlstcdt Wittenbecher Lühmann
(Wevdcr) (Werder) (Werder) (Werder) (BSV .)

SchnitaorI SchnitgerU KostellnickWesterhaus Günther
(beide Spielv . 16) (VfL.) (08) (VfL.)

Stcamann Halte Bode
(VfL.) (Schw.-Weiß) (Rapid)

Gurt Grünewälder
(Rapid) (Schwarz-Weiß)

Kmiffmann
Osnabrück: (Schwarz-Weiß)

krastfahrzeug-winterprüfung beendet
Die Zuoerlässigkeils-Wettbewerbe stellten schwere flnsorderungen an die Zahrer
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Straßensperrungen

zum firtillerie-Scharsschießen
Bremen.  7 . Februar.

Der Landrat von Osterholz -Scharmbeck gibt fol¬
gendes bekannt:

Am 15. Februar von 9 bis 13 Uhr am 16 Fe¬
bruar von 9 bis 11 Uhr findet inderEegend
Meyenburg . Earlstedt , Heidhof (Garl-
stedter Heide ) ein Artillerie - Scharfschie-
tzen  durch die ll . Abt . Artillerie -Regiment 58
statt . Die Feuerstellung der Geschütze befindet sich
2000 Meter südostwärts Earlstedt (ostwärts Stratze
Wesermünde —Bremen ) , das Zielfeld in der Garl-
stedter Heide (westlich Stratze Wesermünde —Bre¬
men ) . Die Sperrung des gefährdeten Geländes
erfolgt durch Posten des Art .-Regiments 58.

Das Betreten des abgesperrten Geländes sowie
der durchführenden öffentlichen und privaten
Wege ist für die Dauer der Absperrung wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr verböte  n.

Insbesondere wird darauf hingewiesen , das, auch
die Reichs st rage Wesermünde —Bre¬
men)  für den durchgehenden Verkehr von der
Straßenkreuzung Earlstedt beim Gasthaus
Rehmstedt  bis zur Straßenkreuzung Lesum-
Burgdamm (Hotel Stadt London ) an den
obengenannten Tagen von 8.30 Uhr bis 13 Uhr
bzw . 11  Uhr gesperrt ist. Umleitung  über
Osterholz -Scharmbeck.

Den Anordnungen der Absperr - und Verkehrs¬
posten ist unbedingt Folge zu leisten.

Es wird darauf hingewiesen , datz etwa aufge¬
fundene blindgegangene Geschosse oder Eeschoß-
teile (Zünder oder Zündladungen ) nicht berührt
werden dürfen , weil dies mit Lebensgefahr ver¬
bunden ist. Der Finder hat lediglich die Fundstelle
zu kennzeichnen und den Fund dann unverzüglich
dem zuständigen Bürgermeister zu melden.

Weiter wird darauf hingewiesen , datz es ver¬
boten ist, tief in die Erde eingedrungene Geschosse
auszugraben oder freizulegen.

Vertehrsunfall . Gestern abend gegen 20.30 Uhr
ereignete sich an der Ecke Wall/Kaiserstraße ein
Verkehrsunfall . Ein aus Richtung Brill kommen¬
der ^ Personenkraftwagen fuhr einem anderen
Kraftwagen , der die Kreuzung überqueren wollte,
direkt in die Flanke . Der angefahrene Wagen rollte
aus der Fahrbahn bis auf den dort befindlichen
Parkplatz . Hier überrannte das Auto einen
Hydranten und knickte ihn völlig um . Die Feuer¬
wehr mutzte zur Hilfeleistung alarmiert werden.
Beide Kraftwagen wurden erheblich beschädigt.
Sie mutzten abgeschleppt werden . Zum Glück wur¬
den Personen nur unerheblich verletzt . lZ

2u unserer Losprccliung «los Iivitcr -crastci»
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Das allerletzte Abzeichen gefällig ? Das aller¬
letzte ! Ah , junge Frau . nehmen Sie dies . Ein
hübsches Eichenblatt . Es paßt so nett zu Ihrem
Haar.

Ja , und für den Jungen ? Das tut mir aber
leid . Es ist wirklich das allerletzte
Abzeichen,  das ich zu verkaufen habe . Aber
'nen Augenblick . Halloh . Kamerad , mach' lange
Beine . Hier gibt 's was zu verkaufen!

Und der Kamerad kam eilig herbei . Er hatte
gerade einen frischen Kasten angebrochen . Die
große Auswahl ! Und , wer die Wahl hat , hat die
Qual . Die Volksgenossin , die in dem Kasten
suchte, konnte sich für kein bestimmtes Abzeichen
entscheiden.

Dann soll der Zufall helfen ! Sie schloß die
Augen , griff in den vollen Kasten , holte einige
Abzeichen heraus.

Wieviel?
Fünf Stück!
Und die Volksgenossin steckte dafür ein blankes

Fünfmarkstück in die Sammelbüchse . Dieses Sil¬
berstück, das da in die Büchse kollerte , hatte einen
leichten Fall , denn bis dicht unter den Schlitz
lagen schon die Groschen und Silberstücke aufein¬

ander . — Das war gestern nachmittag in der
Sögestratze Und in allen anderen Straßen Bre¬
mens werden sich ähnliche kleine Zwischenfälle , die
so recht die Spendenfreudigkeit  unserer
Bremer und die Begeisterung  der vielen
Abzeichenoerkäufer beweisen , ereignet haben.

Ganz Bremen steht seit gestern vormittag im
Zeichen des Bernsteinschmucks . Ab 7 Uhr mor¬
gens begann überall der Einsatz , nicht früher,
aber auch nicht später . So soll's immer sein.

Frontsoldaten und Kriegereltern und Krieger¬
witwen , Volksgenossen , die im Felde ihren Mann
standen oder dem Vaterland ihr Liebstes opfer¬
ten , sie führten auch gestern gemeinsam den Kampf
gegen Hunger und Kälte . So mancher Frontsol¬
dat , der in der Champagne oder im Osten , in den
Karpathen oder im Süden gestanden hat , so
mancher Frontkämpfer , der später in die Gefan¬
genschaft geriet , warb für das Winterhilfswerk.
Kriegerwitwen und Kriegereltern , sie vergaßen
ihr eigenes schweres Geschick, sie standen vom
frühen Morgen an aus ihrem Posten , für den sie
sich freiwillig gemeldet hatten . Und von all die¬
sen Namenlosen , die selbstlos ihre Pflicht für die
Gemeinschaft getan haben und auch noch weiter

„ALo/ee", ciee
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tun werden , sei eine Frau , eine Kriegerwitwe,
»gleichsam als ein Beispiel für all die anderen

treuen Helfer im Dienste des WHW . Die Krie¬
gerwitwe Frau Wendt , Herdentor , verkaufte von
morgens 7 Uhr bis abends 7 Uhr ohne Unter¬
brechung Bernsteinabzeichen . Jedesmal , wenn sie
ein Abzeichen verkauft hatte , jedesmal , wenn die
Spenden in die Büchse geworfen wurden , dann
war es ihr , als sei ihr selbst ein Geschenk gemacht
worden!

In allen Stadtteilen Bremens wurde der
Kampf für das WHW . geführt . Wieder wird aus
dem Osten und Westen , aus den Straßen , die ge¬
rade nicht den größten Verkehr ausweisen , ge¬
meldet , datz hier kaum ein Volksgenosse angetrof¬
fen wurde , der nicht freudig sein Bernstein-
abzeichen erwarb.

Außer den Frontsoldaten und Kriegsopfern , die
in der NSKO V ., in der REK . und im Kyff -
Häuserbund  zusammengefaßt sind, sind es
Kameraden des Deutschen Luftsportver¬
bandes und des Reichs luftschutzbun-
des,  die für den Bernsteinverkaus mit tätig sind.
Es ist selbstverständlich , datz auch diese Kameraden
sich restlos für den Absatz eingesetzt haben.

Mit einem ganz besonderen Schwung traten
unsere Studenten  in Erscheinung . Wo sie
waren , da sammelte sich bald halb Bremen um
sie, Verkehrsstockungen gab es , Menschenanfläuse,
lachende Gesichter und spendenfreudige Menschen.
Da tanzte ein Bär durch die Straßen , eine Giraffe
stolzierte großhalsig einher , Cowboy - und andere
Kapellen machten „zarte " Musik , Mutter Cordes
trabte mit ihrem Esel an , Landsknechte und Ko-
lonialfoldaten marschierten , die 7 Schwaben
waren furchtbar tapfer mit ihrem langen Spieß,
selbst ein Ziegenbock trat in den Wettstreit mit
den selten gewordenen Meckerern . Und um diese
Gruppen herum hatten sich wieder Studenten und

Siebenter Lichter Sonntag
Das Winterhilfswerk , Kreisfllhrung Bremen,

erinnert hiermit an den heute um 17 Uhr in der
Aula der Oberrealschule Dechanatstraße stattfin¬
denden siebenten Lichten Sonntag.

Mitwirkende sind Carl Sander (heitere Vor¬
trüge ) , Js 'e Wragge (Lieder zur Laute ) und
das Mandolinen - und Gitarrenorchester „M i g-
n o n" unter Leitung von Herrn Biewend.  Ein¬
tritt frei . Um pünktliches Erscheinen wird gebeten.

Lichrerscheinentzieliung
Die P o l i ze i d i r e kti on teilt mit:
Weil er zuviel Alkohol getrunken hatte und

trotzdem ein Kraftfahrzeug führte , wurde Fritz
Bötjer.  Er . Sortillienstraße 11, der Führer¬
schein entzogen . _

Zeugen gesucht. Am 4. Februar , gegen 15.45 Uhr,
wurde Außer der Schleismühle, nahe der Polizei¬
wache li , ein Radsahrer von einem überholenden Last¬
kraftwagen mit Anhänger angefahren . Der Radsahrer
fiel aus den Bürgersteig und trug innere Verletzungen
davon . Zwei am Unfallort anwesende und bislang
unbekannt gebkisbene Radsahrer werden gebeten, sich
beim Unfall-Dezernat im Polizeihaus , Zimmer 333, zumelden.

Gesunden: 'Mehrere Geldtaschen mit größeren und
kleineren Geldbeträgen, verschiedene einzelne Geld-

Studentinnen malerisch gruppiert . Sie nutzten
die frohe Laune , die diese bunten Gruppen über-
all verbreiteten , nach Herzenslust aus . Die Ab¬
zeichen waren bald re st los verkauft.
Nicht einmal mehr mit dem Vergrößerungsglas
war ein Stückchen Bernstein zu finden . Rasende
Eilboten wurden losgeschickt, Stoff mußte her,
ein Königreich , oder doch ein Stückchen davon,
für einige Kästchen mit Bernsteinabzeichen ! 2500
Stück wurden noch beschafft . Aber auch die waren
am Abend bis auf 200 Stück verkauft . Dennoch
wurde noch die große Nachtrundfahrt durch die
Gaststätten durchgeführt . Die dort konzertierenden
Kapellen erhielten für eine kurze Zeit „Urlaub ,
die Studentenkapelle kletterte auf das Podium,
und auf ging ' s . Sogar ein Klaviersolift und ein
Künstler auf der singenden Säge waren unter
der lustigen Schar . Diese Musik aber war nicht
nur für die Ohren der Zuhörer bestimmt , sie
sollte die Geldtaschen öffnen!  Und klick,
klick. Geldstück nach Geldstück kollerte in die bereit¬
willigst bis dicht unter die Nasen gehaltenen
Büchsen.

Rund 90 Prozent des gesamten Abzeichenbestan¬
des wurden gestern schon in Bremen verkauft . Das
ist ein Erfolg , wie er nur ganz selten zu verzeich¬
nen sein wird . Dieser Erfolg aber ist zu werten
als Ausdruck des Willens unserer Bremer Be¬
völkerung , die Bedürftigen zu unterstützen und
auch den Frontsoldaten und Kriegsopfern zu
danken  für ihren nimmermüden Einsatz für das
Volk , für das Vaterland.

Und daran wollen wir auch heute denken . Wir
wollen auch heute spenden , wenn wieder
Kriegsopfer und Frontsoldaten  und
all die anderen Helfer zum Spenden auffordern,
wenn der Freiballon „Roland"  heute früh
ab 9 Uhr auf der Bürgerweide mit den Start-
oorbereitwngen beginnt , wenn um 16.45 Uhr die
gesamten Gruppen der Studenten¬
schaft  mit Musik und Gesang von der Staats¬
lehranstalt aus in die Stadt einrücken und wenn
der Ehren stürm des Reichsluftschutz¬
bundes  mit voller Marschmusik durch die Stra¬
ßen Bremens marschiert und um 11.15 Uhr auf
der Danziger Freiheit und um 12.15 Uhr auf dem
Erünenkamp Holzscheite  ansteckt und löscht.

Dancksknvcktv in malvriselion Druckten riilirtcn
ckic groüs Trommel kür «las 1VD1V — unck, wie
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scheine zu 100, 50 und 20 RM„ eine Anzahl Schirme,
silberne und golden« -Herren- und Damenuhren , Arm¬
bänder . Ohrringe , Trauringe , Broschen, Nadeln, Akten¬
taschen, Handtaschen, Handkoffer, Schlüsselbunde, Hand¬
schuhe, Kleider, Hüte, Mäntel , Brillen , Autozubehör¬
teile, Ersatzrädei , 2 SA .-Dolche, 300 Fahrräder , 1 Kin-
der-Zwillingswagen , 1 Ascheneimer, I Schlitten , 1 Sack,
enthaltend 50 Kilogramm Schrot , 1 graue Wagen¬
plane . In der Nähe von Wassevhorst wurde ein Trans¬
portschiff, ca. 7 Meter lang, 1,20 Meter breit , gebor¬
gen. Das Schiff ist aus Tannenholz und hat die Form
eines Kastens. Die rechtmäßigen Eigentümer dieser
Sachen' wollen sich umgehend im Fundamt , im Poli¬
zeihaus, Zimmer 121, geöffnet Werktags von 9—14 Uhr,melden.

Aus der Weser geborgen: Je 1 Ruderboot , bezeichnet
„Thiemkidt", „Horst" und „Jndia 2", ferner ein
9 Meter langes früheres Rettungsboot „Bremen " und
eine 70 Zentimeter lange, kegelförmige Festmachetonne.
Die Eigentümer müssen sich innerhalb 3 Wochen beim
Strandamt (Pottzeihaus Zimmer 212) melden, andern¬
falls wird über die Gegenstände veffügt.

m.k.j

kin Märchen von der unglücklichen Liebe
Manfred Hausmanns„Lilosee" erstmalig im Rremer Schauspielhaus
Ueber Bremen fiel ein Regen
und ein Mädchen stand allein-

Lilofee . Ein Name so voll schmerzlicher Süße
wie ihr Geschick. Hatte doch eine Mutter , das
Juingfräulein , und war doch ganz allein in einer
wilden , wilden Welt . Trug ihr Herz vor sich her
wie in einem gläsernen Schrein . Sollte doch nie¬
mand dran rühren . In die Einsamkeit trug ^ fie
es , an den Weserdeich . Mit dem wilden Wasser¬
mann hält sie dort Zwiesprache tagaus , tagein.
Ist ja doch kein Kerl mit Haaren im Gesicht, wie
die anderen es so meinen , ist ja der Herr Smolk
von Brake . Ein guter , lieber Herr , der nur aus
einer Laune , weil er schon zuviel gesehen und er¬
fahren , auf dem Grunde der Weser wohnt in
seiner Brigg „Standhaftigkeit ". Weil aber das
Wasser dem Glas so verwandt , weiß er es wohl
nur , wie zart und behutsam man mit solch zer¬
brechlichen Herzen umgehen muß . Und so sitzt sie
und träumt sie und möchte hinunter ins Dunkel,
wo alles Schwere so lejcht wird . Doch da tritt keck
und unbefangen ein junger Matrose in die Stube
ihres Lebens und klopft ohne zu fragen an ihr
Herz . Und da klingt es und springt , und wird
ihm aufgetan und die Tränen kommen ihr vor
Glück. Zuckend liegt ihr Herz vor ihm bloß , doch
er läßt es liegen und geht mit der flüchtigen Ge¬
legenheit achtlos dran vorbei . Wieder in die
weite , weite Welt und draußen erst lernt er sie,
seine Sehnsucht erst kennen . Zu spät . Denn sie ist
in die gläserne Tiefe gegangen zu ihrem Wasser¬
mann , der ein zersprungenes Herz so kühl und
gut zu betten weiß . Die arme junge Lilofee aber
spricht:

Das Sündig « auf dieser Welt,
ich glaube , das ist doch immerdar,
wenn eins sich für sich selbst behält
und sich nicht hingibt ganz und gar
an das , was seine Sehnsucht war.

„Märchen noch so wunderbar , Dichterkünste
machens wahr ." Was Goethe sagt , ist Man¬
fred Hausmann  bei der Um - und Neu-
formung dieses alten volksliedhasten Valladen-
stosses in vollendeter Form gelungen . Von der

ersten bis zur letzten Zeile ist kein Wort , das
man sich anders oder besser wünschen möchte. Nir¬
gend , wo man entschuldigend , wie so oft zu hören,
hinzusetzen müßte : es ist ja eben nur ein Mär¬
chen! Nur ein Märchen ? Die echte Tragik eines
echten Märchens ist hier mit einer echten Dich¬
tung eine einmalige untrennbare Verbindung
eingegangen . Keine Bruchstellen bleiben , auch
nicht wenn die Sprache des Dichters von der
Prosa immer wieder zur gebundenen Form über¬
geht . Wie das Leben mühelos in den Traum
hinübergleitet , so ist hier ein Traum zu einem
Leben erwqcht , in dem der sehr seriöse Herr
Smolk aus Brake , der nur zufällig seine Ge¬
schäfte nicht am Schütting betreibt , ohne wei¬
teres mit den Menschen dieses Stückes auf gleich
und gleich verkehren kann . Er ist so leibhaftig
wie du und ich! In einer Welt , die von der
unsrigen nur wie Tag und Traum durch einen
hauchdünnen Schleier geschieden bleibt . Wer die¬
sen Schleier nicht mit roher Hand zerrissen , wer
sich einen aufgeschlossenen Sinn für die innige
Verschwisterung von Märchen und Dichtkunst be¬
wahrt hat , der kann sich dem zaubiischen Bann
dieser Ballade nur mit schlechtem Gewissen ent¬
ziehen.

Hinter einem ähnlich dünnen Schleier nimmt
das bitter -süße Geschehnis auf der Bühne seinen
Lauf , begleitet von einer oft traumhaft schönen
Musik von Ludwig Roselius.  Ueber sie
wird besonders noch manches zu sagen sein , Soll
man also mit Worten dieses zarte Gespinst durch¬
stoßen . um das auszusagen , was eigentlich nur
dem Gefühl vorbehalten ist ? Ging man vielleicht
mit einiger Sorge zum Theater , ob die zarten,
duftigen ' Farben dieser Bühnendichtung dem
Rampenlicht standhalten , nicht in der Auffüh¬
rung vergehen und verblassen würden , so darf
man erleichtert feststellen , sie haben sich als licht-
und bühnenecht erwiesen . Das Schauspielhaus
aber hat sich diesmal selber übertroffen und er¬
freulicherweise ganz auf seine eigenen Kräfte ge¬
stellt . Bühnenbildner , Bühnentechniker und Be¬
leuchter (Max Eich wind,  Heinrich Engel-
hardt,  Heinz Miegand)  konnten sich dies¬

mal als wahre Hexenmeister entfalten und be¬
weisen , daß Bühnenzauber letztlich doch noch Hexe¬
rei geblieben ist. Wäre es denn anders denkbar,
daß die Brigg Standhaftigkeit von Fischen um¬
spielt vom Grunde der Weser zu uns herauf-
schimmert , daß Herr Smolk mit seiner Lilofee
lautlos in den Wellen versinken kann , daß in die
puppenstubenhaste Enge eines Zimmers plötzlich
die Masten einer ganzen weiten Welt hinein¬
ragen ? Welchem Bühnenbild soll man den Preis
zuerkennen ? Der weiten Weserlandschaft , die
man gut und gerne ohne weiteres für den Buch-
umschlag der Dichtung verwenden könnte , oder
dem Hafenbild des 4. Aktes ? Wichtiger als das
alles und entscheidend für den lange nachwirkenden
Erfolg dieses Abends aber war , daß dem Dich¬
ter in Hans Tannert  ein Regisseur zur Seite
gegeben war , der die Poesie dieser Dichtung mit
der Realität von Bühne und Darstellung so
glücklich zu vermählen wußte . Hier wurde kein
Schritt zu weit gegangen , keine Geste zu viel ge¬
macht ; sämtliche Darsteller schienen in überra¬
schender Weise neu geworden . Eine der schönsten
Eemeinschaftsleistungen des Schauspielhauses , mit
der Bremen für dieses so stark seiner Landschaft
verhaftete Werk Ehre eingelegt hat . Dichter,
Komponist , Regisseur und Darsteller durften
darum mit Recht den Dank des übervollen Hau¬
ses immer wieder entgegennehmen.

Mit der Lilofee war Edith Wien  eine Auf¬
gabe zugefallen , deren Lösung wir in dieser über¬
zeugenden Form nicht ohne weiteres erwartet
hatten . Zart und zerbrechlich , von einer gläsernen
Spröde weiß sie stimmlich in Lied und Wortz in
Gefühl und Bewegung den Ausdruck zu wahren
und zu finden , der weder zu herb noch zu
zuckersüß. Unterdessen war Herr Smolk von
Brake in Wolf Kersten  sehr lebendig ge¬
worden , ein würdiger alter Herr vom Weserdeich,
von der runendurchzogenen Knorrigkeit einer
silbergrauen Weide , der mit altväterlicher Höf¬
lichkeit und Gemessenheit sein Zwischenreich zu
beherrschen wußte . Kurt Peter Hamel  aber
hatte die Genugtuung zeigen zu können , daß er
nicht nur der flotte frische Junge ist, sondern über
eine umfangreichere Gefühls - und Ausdrucks¬
skala verfügt , wie sie einem männlich -ernsten,
see- und weltbefahrenen Malrosen auch zukommt.
Lisa Wehn  war in ihrer einfachen Stube und
in ihrer Frau Klindwoort so „ganz einfach " zu
Hause , wie Justus Ott auf dem Vordeck der
„Christine " . Mas Hermann Schnaars sagt , stimmt

immer ! Auch der Kulte von Ernst Altmann
ist ein guter handfester Schlag , der schon mal
einen Ton oder eine Rauferei riskieren kann.
An Gerda Voß,  einer köstlich-frischen , natur-
haft eifersüchtigen und liebesbedürftigen Rosa
Schnakenberg , freuen sich nicht nur seebefahrene
Herzen . Dazu ein Neger den Gerhard Schu¬
bert  stellt und - eine heißblütig temperament¬
volle Caddy der Verena Brey  er.

Herr Smolk aber spricht unterdessen : „Ich
habe die Ehre , Damen und Herren , Ihnen einen
guten Abend zu wünschen voller Gelächter , Trau¬
rigkeit , Gesang und Traum ."

Lerirbarck Lobmlckt
»

Die Musik zu Hausmanns Spiel schrieb Lud¬
wig Roselius,  der hier bisher vor allem
durch sein großzügiges musikdramatisches Schaffen
bekannt geworden ist. Dem fruchtbaren , persönlich-
keitsstark 'en Komponisten norddeutscher Abstam¬
mung gelang in der „Lilofee " -Musik ein Wurf,
der sich alückhaft in die weitspannende Stim¬
mungsfülle der dichterischen Konzeption einbettet
und der bei aller notwendigen Zurückhaltung doch
mehrfach gleichwertiger Mitträger und Mit-
schöpfer des herb -versponnenen Gehaltes ist, der
unaufhaltsam von Werk und Spiel ausströmt.
Das gilt vor allem von der musikalischen Ein¬
hüllung der beiden Gestalten der Lilofee und des
Herrn Smolk von Brake . Denn bei aller zarten,
schwermütigen Prägung und bei allem balladesken
Zauber mit dem die beiden Themen und ihre
Fortführungen diese wunderbaren Hausmannschen
Formungen in beschwingter Linie oder in entrück¬
tem , verlorenem Klang »erinnerlichen , spiegelt
Roselius ' Musik gerade in diesen Partien über
die Personen - und Charakterzeichnüng hinaus
schön das verhaltene Schwingen landfchaftsgebun-
dener Stimmungen wider.

Ihren gehaltvollen Kern offenbart Roselius'
Musik in den liedgeformten Abschnitten . Er¬
frischend in seiner Diesseitigkeit Friedolins See¬
mannslied , das sich zum Schluß des Werkes zu
sieghaftem Aufschwung steigert . Von eindring¬
licher Innigkeit Lilofees Reigenweis «, in oft leit-
ton -spannungslosem Moll zu zwingenden Im¬
pressionen sich weitend . Während etwa im Vor¬
spiel zum fünften Akt die Darstellung seelischen
Erlebens und Wandels Anlaß zu einer feinen,
sich zwanglos einbauenden Orchestermusik ist,
bleibt an anderen Stellen die Steigerung zu
symphonischer Durchführung wohl auch einmal in

mehr äußerer Belebung haften (Vorspiel zum
vierten Akt) , — fast als vertrüge das zartinnige
Spiel kaum äußerlichere programmusikalische For¬
mung , es sei denn , daß ein exotisches Milieu eine
(übrigens gut gelungene ) musikalische Verlebendi-
gung verlangte.

Der Komponist leitete , selbst das Kammer¬
orchester , das die feinsinnig instrumentierte Musik
zu klangschönem echten Leben brachte . Wies die
Partitur den Leiden Soloviolinen (Senta
Bergmann und Lou v. WerseLe)  und der
Bratsche (Marion Bast ante  r ) auch beson¬
ders dankbare Aufgaben zu, so konnten doch auch
die Vertreter der anderen Instrumente für sich
ein gut Teil des schönen, musikalischen Erfolges
buchen . Or . l?rlto Lisrsig.

Mozart - und Haydn -llraussührungen in Berlin.
Der Stuttgarter Dirigent Otto Winkler
brachte in Berlin in Gemeinschaft mit dem Phil¬
harmonischen Orchester eine sinsonieartige Ouver¬
türe in L -Our von Mozart und eine viersätzige
Sinfonie in Ls -äur von Haydn zur Uraufführung.
Die Musikwissenschaft glaubt , datz es sich bei der
vor Jahren in Paris aufgefundenen Ouvertüre
um Mozarts verlorengegangene 2. Pariser Sin¬
fonie aus dem Jahre 1778 handelt . Die Bearbei¬
tung des Werkes stammt von Geheimrat Adolf
Sandberger . Die Haydn -Sinfonie konnte in der
Regensburger Bibliothek des Fürsten Thurn und
Taxis entdeckt werden . — t.

Preßluftbohrer in der Sinfonie . Wie „Daily
Expreß " . London , berichtet , fand in dem großen
Londoner  Konzertsaal Carnegie Hall eine
„Sinfonie in Stahl " statt , in der Lärminstru¬
mente zur Verwendung kamen , die mit Musik
schon gar nichts mehr zu tun haben , zum Beispiel
ein Preßluftbohrer und eine mächtige Sirene.

Knappertsbusch dirigiert in Salzburg.  Im
Einvernehmen mit der Festspielhausgesellschaft in
Salzburg  hat Direktor Dr . Kerb er  von
der Wiener Staatsoper den Opernspielplan für
die kommenden Salzburger Festspiele aufgestellt.
Zum erstenmal im Rahmen der Festspiele gelangt
die „Zauberslöte " in der Inszenierung von Dr.
Herbert Graf  zur Aufführung . Generalmusik¬
direktor Knappertsbusch , der in Salzburg
bisher nur Konzerte geleitet hat , wird fünf
Opernabende dirigieren , und zwar dreimal den

. „Rosenkavalier " und zweimal die „Elektra ". s.

i
c
I

i

n

it

n
l-

rt
ch

n-



Sonntag , den 7. Februar 1937 Bremer Zeitung Nr. 37 Jahrgang1937

Nette ALnre
dlstropol-Idsotsi ':

„Vas Mädchen 7rene"
Von der Ufa wurde das erfolgreiche Bühnen¬

stück gleichen Namens zum Film gestaltet ; Eva
Leid mann  und Reinhold Cchiinzel  schrie¬
ben das Drehbuch und pafften es den Ausdrucks¬
mitteln des Films sehr glücklich an , indem sie
den notwendigen Weg der epischen Verbreiterung
und des realistischen Ausspielen ? der Vorgänge
gingen , Es fällt deni Film nicht schwer, die Ge¬
schehnisse, die auf der Bühne nur erzählt werden,
mit in das Spiel hincinzunchmcn ; so wird die
Geschichte von dem sechzehnjährigen Mädchen , das
sich gegen die zweite Heirat der Mutter so zur
Wehr seht, daß es vor den Gedanken des Mordes
und des Selbstmordes nicht zurückschreckt, zu einer
lebenswahren , gut und genügend begründeten
psychologischen Studie . Das Schicksal des Mäd¬
chens Irene erfüllt sich im Rahmen einer un¬
bestimmt schillernden , erregenden , mondänen Um¬
welt . Wir erleben die tiefen seelischen Krisen die¬
ses Mädchens , in dem sich jugendliche Unreife und
schicksalhafter Ernst paaren , bis zum tragischen
Entschluß , aus dem Leben zu scheiden. Der Film
bringt die Ausführung dieses Entschlusses , dem
gleich daraus der harmonische , versöhnende End-
akkord folgt . Das Mädchen Irene , das der ver¬
götterten Mutter den vermeintlichen Treubruch
am Andenken des toten Vaters nicht verzeihen
kann , wird durch den mutigen Spielfreund Phi¬
lipp (eine für den Film neuerfundene , sehr sym¬
pathische Jungengestalt ) und die kleine Baba ge¬
rettet, ' es erkennt seine törichte Eifersucht und
lernt wieder an das Leben glauben.

Der Spielleiter Rein hold Schünzel  gibt
das ganze Geschehen im Stil des intimen , sehr
gepflegten Kammerspiels . Bild für Bild spürt
man die Hand des sicheren Könners , der die
Szene aufs sorgfältigste durcharbeitet und seine
Darsteller überzeugeiü , zu führen weiß . Hier ist
endlich wieder einmal «in Film , der ' die Sprache
des bewegten Bildes zum eigengearteten
Kunstwerk erhebt,  der nicht einfach ein
Bühnenstück in schwarz-weiß kopiert . Die film-
eigene symbolische Aussage , die eben einzig der
Leinwand vorbehalten bleibt , findet Augenblicke
schönster Erfüllung : beispielsweise , wenn zwischen
die Bilder der eben näher zueinander findenden
Liebenden ein Ballett eingeschoben wird . Es
schließt sich an die noch offene Frage der Blicke;
auf der spiegelnden Tanzfläche gewinnt der Tän¬
zer seine Tänzerin im stilisierten Liebesspiel —
wie John Corbett seine Jennifer Lawrence . Oder
wenn die ziehenden Frühnebel über der englischen
Parklandschaft gleichnishaft die trübende Ver¬
wirrung der lungen Herzen inmitten dieser
Landschaft aussagen ; oder wenn in der Opern-
szene die Erinnerung an das Bild „die Mutter
rm Arm des fremden Mannes " Irene überflutet
und sie zu ersticken droht wie das Wasser einen
Ertrinkenden — ihr Bild , das ganze Opernhaus
löst sich in Wellen strömenden Wassers auf , darin
zerfließend ihr gequältes Gesicht. Solcher Bei¬
spiele könnte man noch mehr erwähnen.

Sabine Peters,  die in der Titelrolle am
Agnes -Straub -Theater schon den Bühnenerfolg
des Stückes trug , zeigt im Filmspiel eine unüber¬
bietbar reife Leistung . Ein « bedeutende Ent¬
deckung für den Film ist Geraldine Katt,  die
als die längere Schwester der Irene alle Skalen
der Ausgelassenheit spielt , mit echtem Tempera¬
ment und großer Begabung . Vornehme Eleganz
und elegische Reife kennzeichnen die Mutter von
Lil Dagover.  Karl Schönböck,  ein Typ
zwischen Schönhals und Förster , spielt den ge-
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' „Es ist Fiffis dritter Geburtstag !"

E Acettiett
reiften Mann mit angenehmer Zurückhaltung.
Ein paar köstliche, teilweise operettenhaft poin¬
tierte Nebenfiguren stellen Elsa Wagner  als
Haushälterin , Hedwig Bleib treu  als Eroß-

' mutier , Gertrud Wolle  als Lehrerin , Erich
Fiedler  und Hans Richter,  Robert Va-
berske  gestaltete seine Bilder aus dem See¬
lischen als Maler mit der Kamera , Welch iar
schrieb eine gepflegte Musik.

Knut tVsilsIinsussr

kcnopci -? ciIciLt:

„Kinderarzt Vr. kngel"
Dieser liebe Onkel Doktor führt seinen Name»

mit Recht ; es ist nicht nur ein Engel , sondern ei»
Erzengel an Güte , Liebe und Bescheidenheit , Wenn
er lächelt , ist niemand traurig , und noch aus
seinem Grollen und Schelten spricht die lautere
Güte eines liebenden und sorgenden Herzens . Er
versteht es , mit Kindern Kind zu sein , ohne dabei
kindisch zu werden , und dafür lieben ihn die Kinder
wie die Mütter , Die Kleinen möchten am liebsten
für immer in seinem lustigen Sanatorium bleiben;
sie stellen das Fieberthermometer in die heiße
Milch , wenn die eigene Temperatur nicht mehr
ausreicht , um als krank zu gelten , sie machen mit
einem Apfelstück geschwollene Backe oder gießen sich
die Wasserkaraffe über den Kopf , um eine mör¬
derische Transpiration vorzutäuschen . Dieses
nassen Einfalls bedient sich der kleine Hans , der
den Onkel Doktor für immer an sich und an die
noch unverheiratete Mutti ketten möchte, die sich
als Kaffeehausgeigerin mühsam und tapfer durchs
Leben schlägt . Dr . Engel lernt in ihr eine Frau
von starker Willenskraft , anmutigem Aeußeren
und inniger Herzenswärme kennen . Aus der
Wertschätzung entwickelt sich eine Zuneigung , die
freilich zu bekennen der bescheidene Mann nicht
den Mut findet . Aber der kleine Hans räumt auch
diese Schwierigkeit erfolgreich aus dem Wege.

Aber das Liebreizende und Herzerfreuende dieses
Films liegt nicht so sehr in der Spielhandlung,
wie in der von lichter Heiterkeit und sonniger
Kinderfreude durchdrungenen Atmosphäre , in der
sich ein ganzes unentwirrbares Rudel entzückender
Kinder mit herzgewinnender Natürlichkeit bewegt.
Johannes Riemann  seht als Spielleiter Kinder
und Erwachsene zu einem bunten Bild zusammen
und formt jede Einzelszene mit Geschickund Liebe.
Und dann Paul Hörbiger!  Er stattet seinen
Doktor mit soviel Herzlichkeit und Humor aus,

NSDAP.
Alte Garde

Zusammenkunft Donnerstag , 11. Februar , 20.30 Uhr,im „Reichsadler".
Kreisschulungsamt

Arbeitstagung ! Die für Dienstag , 9, Februar , vor¬
gesehen« Sitzung der Ortsgrnppen -Schulungsleiter wird
wegen dienstlicher Abwesenheit des Kreisschulungslei¬
ters auf Dienstag , 16. Februar , verlegt,
Sie findet an diesem Tage um 20,36 Uhr im großen
Sitzungssaal , HockerAllee 78, statt.

Ortsgruppe Vrcmcn-Ost, Am Montag , 8. Februar,
Sitzung der Politischen Leiter in der „Goldenen Kugel"
um 20,30 Uhr.

Ortsgruppe Findorss . Montag , 8. Februar , 20,30 Uhr,im Hotel' .Washington " erweiterter Schulungsabend.
Sämtliche Politischen Leiter, Walter und Warte der
Gliederungen und angeschlossenen Verbände nehmen
daran teil (auch Frauenschaft ).

Ortsgruppe Hastedt. Montag , 8, Februar , Sitzungder Politischen Leiter im Dietrich-Eckart-Hans . Beginn
pünktlich 20,30 Uhr . Vollzähliges Erscheinen dringend
erwünscht.

Ortsgruppen Buntentor , Arsten, Habenhauscn. Am
Montag , 8, Februar , 20,30 Uhr, Pflicht-Schulungs¬
abend im Festsaal der Oberrcalschule Brückenstratze. —
Redner : Standartenführer Stelzer.  Thema : „Welt¬
krieg", I, Teilzunehmen hoben alle Politischen Leiter,
politischen .Helfer, Walter und Warte der Gliederungen
und angeschlossenenVerbände.

Ortsgruppe Hcrdcntor . Am Montag , 8, d. M, , 20,30
Uhr, findet im Lwydheim Hotel „Washington ", Wals-
roderstroße, für die Politischen Leiter sowie Walter,
Malierinnen und Warte der Gliederungen der
4. Schulungsabend statt . — Erscheinen Pflicht!

Ortsgruppe Utbrcmen. Morgen , Montag , 8. Februar,
20,30 Uhr , Saal 2 des Wilhelm-Decker-Hauses, gemein¬
same Sitzung aller Amtsträger der Partei und ihrer
Gliederringen. Es wird gesprochen über Siedlung ?-,
Schadensverhütungssragen und über „Kampf der Ge¬
fahr ". Erscheinen aller Amtsträger - ist Pflicht, Dienst¬
anzug erforderlich,

Ortsgruppe Woltmershausen . Am Montag , 8, Febr„
20,30 Uhr, Schulungsabend sämtlicher Gliederungen
im „Odeum", kleiner Saal.

Ortsgruppe Westen. Sitzung der Politischen Leiter,
Walter und Malierinnen der NS .-Franenschaft , DAF.
und NSV . am Montag , 8, Februar , 20,30 Uhr , im
Saal 3 des Wilhelm-Decker-Hauses. Erscheinen Pflicht,
Dienstanzug.

Nictocia von ^9crk5ascs
«pivit äio weibliche Hauptrolle in „Linckorarrt
Dr . blnAsl ". 8io ist am illontaZ ; nnck Dienstag ia
allen VorstvllunKen im Lüropa -Dalsst anrvssenck.

Knkn .: Terra

daß man ihm sein« Liebe zu den Kindern und
deren Gegenliebe unbedingt glauben muß . Line
schöne Leistung zeigt Viktoria v. Ballasko als mäd¬
chenhafte , gefühlsstarke Mutter ; sie spielt natür¬
lich, eindringlich und glaubhaft . In den charak¬
terisierenden Rollen , die den Lauf der Spielhand¬
lung vorwärts treiben , erfreuen Hans Leibelt,
Oskar Sima,  Ernst Legal  und einige andere
bewährte Schauspieler.

Xoissr-Isisotsr:
„Ein Madel oom Ballett"

Der Film gibt in köstlicher Milieuschilderung,
ein lebensprudollndes Bild der Stadt Berlin um
die Jahrhundertwende . Die gute alte Zeit mit
Tanzpalast und Kremserpartie , mit Rüschen und
Goldkäferstiefeletten , mit Wagenradhüten und
Humpelröckchen steht wieder auf , garniert mit

Ortsgruppen Horn, Schwachhausen, Oberneuland,
Lehesterdcich. Schulungsabend c»n Montag , 8. Febr .,
20,30 Uhr, in den St .-Pauli -Goststätten für - die Mit¬
glieder der Gliederungen und Verbände, Redner: Pg.
Kruse.  Thema : „Weltkrieg".

Ortsgruppe Burg . Montag , 8. d, M „ Schulungsabendder Politischen Leiter mit ihren Frauen , der Walter
und Warte aller Gliederungen bei Warncken, Burg,
20,30 Uhr.

NS .°Frauenschaft
Kreisfrauenschastslcitung

Die Ortsgruppen werden gebeten, die Karten für die
Handarbeitsvorlofung am Mittwoch, 10. Februar , ab¬
zurechnen,

Ortsgruppenkassenverwaltcrinnen ! Wir erinnern an
die monatliche Abrechnung bis zum 12, jeden Monats,

Ortsgruppe Woltmershausen . Montag , 8. Februar,
20,30 Uhr , müssen alle Amtswaltorinnen in die
„Pusdorser Stichen" kommen. Der Fraucnschostsabend
fällt in dieser Woche aus.

Ortsgruppe Altstadt . Montag , 8. Februar , 20,30 Uhr,
Pflichtabend mit Lichtbildern im Maotini -Geineinde-
faal . Erscheinen aller tzraucnfchastsmitglieder ist Pflicht.
Vorher um 19,30 Uhr AmtSwalterinnenznfammen-
kunft. Gleichzeitig findet die Kassenabrechnung und
Abrechnung der Centrolhallen -Karten statt.

Ortsgruppe Westen. Alle Amtswaltorinnen nehmen
an der Februarsitzung der Politischen Leitung Mon¬
tag, 8, Februar , 20,30 Uhr , im Wilhelm-Decker-Haus,
Saal 3, teil. Die Amtswalterinnen bleiben noch dieser
Sitzung zu einer kurzen Besprechung zurück,

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Donnerstag , 11. Febr,,
kein Frauenschaftsabend , dafür Schulung der Ämts-
walterinnen im alten Gemeindesaal, Osterstraße. Be¬
ginn 20 Uhr . Erscheinen ist Pflicht. — Freitag,12. Februar , beteiligen wir uns am Fest der NS .-
Frauenfchaft in Sielers Jeftsälen . Treffen 19,30 Uhr
Ecke Meter- und Pappelstraße.

Ortsgruppe Osten. Markenausgabe der Zellenwalte-
rinnen Montag vormittag Blaickcnbnrgerstraße 4. Der
Frauenschaftsabend am 9, Februar fällt aus , dafür
gehen wir alle am Freitag , 12. Februar , nach der
„Weserlust" zur Handarbeitsverlosung . Beginn 20,1b
Uhr, Gäste sind herzlich willkommen.

Ortsgruppe Hastedt. Abrechnung der Zcllenwalte-
rinnen bitte bestimmt Dienstag , 9. Februar , 16 Uhr,
Dietrich-Eckart-Haus . -

Ortsgruppe Horn. Montag , 8, Februar , 20,30 Uhr,
St , Pauli , Horn, Schulungsabend für sämtliche Amis-
waltcrinncn . Dienstag , 9, Februar , 80 Uhr, Frauen-
schaftsabend im oberen Saal bei Bocke, Berckstr. 4.

Ortsgruppe Schwachhousen. Am Montag , 8, Febr,,
20,1b Uhr, findet in der Aula Bietor ein Frouen-
schastsabend statt . Vortrug über : „Die Frau im Wier-

einer Melodienkette verklungener Schlager und
vergessener Tänze . In dieser Welt spielt die Ge¬
schichte von einem hübschen, rheaterbesesienen jun¬
gen Mädchen , das in feiner rührend selbstlosen
Hilfsbereitschaft alles in Verwirrung umd dann
in süße Ordnung bringt . Zwei Männer stehen
zwischen zwei Frauen und entscheiden sich schließ¬
lich gerade für diejenige , die man bestimmt dem
anderen zugeschrieben hätte . Hinter den Kulisien
der Revuebühne wird ein hitziges Eifersuchts¬
drama ausgetragen , und derweilen setzt die erste
Flugmaschine zum Welthöhenrekord von zehn
Meter zwanzig an — es ergeben sich wunderbare
Situationen , und über allem schwingt die Hei¬
terkeit des alten Berlin , die ewigen Schmerzen
der Verliebten , ihre Zerstreuungen und ihre
Sehnsüchte . Es ist ein Stück Vergangenheit , mit
lustigen Farben und derber Technik gemalt , und
fein Glanzpunkt ist Anny Ondra,  die mit er¬
staunlicher Einfühlung ein kleines Fräulein Wir¬
belwind mit einem Schuß schmachtenden Gefühls
aus diesen Tagen spielt , Viktor Staal  ist ein
liebenswürdiger Schwerenöter , Ursula Grabley

als das eigentliche Mädel vom Ballett ist ganz
hervorragend typisiert , und Rudolf Platte  ist
wieder prachtvoll schlacksig. Karl Lamac  als
Spielleiter schuf einen wirklich lustigen und
unterhaltsamen Film , an dem das Publikum
feine helle Freude hat . Knut ^Vsilsbasnssr

Berufsberatung . Das Arbeitsamt Bre¬
men  teilt folgendes mit : Wegen Teilnahme der
Angestellten an einem auswärtigen Lehrgang ist
die Abteilung Berufsberatung , und Lehrstellen-
vermittlung des Arbeitsamtes Bremen vor¬
übergehend  von Mittwoch , 10. Februar bis
Sonnabend , 13, Februar , für Ratsuchende ge¬
schlossen.

Ein Wjaliriger

Am heutigen Tags voll-
:ndet Eberhard Kruse,
Hardenbergstr. 130, in
geistiger und körperlicher
Frische sein 80. Lebens¬
jahr.

jahresplan ". Die Teilnahme an der Veranstaltung ist
sehr wichtig. Gäste willkommen.

Ortsgruppe Findorff . Frauenschaftsabend am Don¬
nerstag , 11. Februar , 20,16 Uhr im „Stuttgarter Hof",
Münchenerstraße. Bitte Liedertexte und Handarbeiten
mitbringen.

Ortsgruppe Herdentor . Montag , 8. Februar , kurze
Besprechung mit den Zellenwaltermnen um II Uhr im
Carin -Göring -Haus . Um 20,30 Uhr Schulung der
Ortsgruppe im Hotel „Washington ".

Ortsgruppe GrSpelingen. Montag , 8, Februar , Ab¬
rechnung der Zellenlwatterinnen im Kaffee „Flora ".
Um 1b Uhr für Zellen 1—8 und um 16 Uhr für Zellen9—17.

Ortsgruppe Steintor . Donnerstag , 11. Febr ., Amts-
waltcrinnensttzung Schule Lcfsingstraße, Zellenwalte-
rinnen um 20 Uhr, Blockwulterinnen um 20,30 Uhr.

Ortsgruppe Utbrcmen. Unser Frauenschaftsabend
Ist am Montag , 8, Februar , 20 Uhr, im Fitmsaal des
Wilhelm-Decker-Hauses.

Spielgruppe der NS .-Frauenfchaft , Woltmershausen.
Mittwoch, 10. Februar , beginnt der 1. Heimnackynitdag
von 15—17 Uhr in den „Pusdorser ' Stuben ".

NS .-Kulturgem «inde
Ortsverband Bremen

Dos 5. Konzert der NS .-Kulturgemeinde öm Diens¬
tag , 16. Februar , 20 Uhr, im „Museum ", Domshos,
verspricht durch Mitwirkung zweier junger ausgezeich¬
neter Bremer Künstler ein besonderes Ereignis zu
werden. Hans Kruschek,  der hochbegabte 16jäh-
rige Geiger aus der Schule Hermann Grevesmühls hat
sich soeben in Kiel mit dem Brahms -Konzert einen
durchschlagenden Erfolg erspielt, und Alfred Lue-
der,  der hier schon bestens eingeführte junge Pianist,
konzertierte jüngst mit besonderem Erfolg« in Berlin
und Ostpreußen . Das erstmalige Zusammenwirken der
beiden Künstler im nächsten Konzert der NS .-Knltur-
gemeinde findet schon jetzt starkes Interesse , zumal das
Programm außer Werken von Bach, Händel und Beet¬
hoven Schuberts große, selten gehörte E - äur - Fautasie
enthält . Karten bei Pracger L Meier, Bischofsnadel,
und bei Bartels , Domshos.

Wev - MsM ^ kles
mischen VMs 19ZM

NSB .-Ortsgruppc Neustadt-Süd . Ausgabe von
Kohlen gutscheinen und Marmelade  am
Montag , 8. Februar , Nr . 1—500, Dienstag , 9. Februar,
Nr . 501—1000, Donnerstag , 11. Februar , Nr . 1001 bis
1500, Freitag , 12, Februar , Nr , 1501 bis End«, Gesäße
sür Marmelade sind mitzubringen.

Sonntag , 7. Februar . 6,00 Hafenkonzert. 8.00 x>ej.
terdienst, 'Nachrichtendienst, Hasendienst. 8,20 Morgen¬
gymnastik. 8.40 Kunstspiegel. 9,00 Musik am Snnn-
taginorgen . 10,00 Morgenfeier der HJ . Nur wer ge¬
horchen gelernt hat , kann später besehlcnl 10,30 Don,
bleibenden Vermächtnis . Einkehr am Feiertag , ligz
Pommerschc Jäger schießen sür das WHW. 11,45
war im Februar , als . . . Plauderei über allerlei tze,
fchehnisie. 12.00 Musik am Mittag , Hn der Pause:
12,55 Zeitangabe , Wetterdienst , 13,05 Fortsetzung der
Musik am Mittag . 14,00 Kinder , hört zu! to.00 Ein
guter Schluck (Schallplatten ). 15,45 Natur und Jagd
im Februar . 16,00 Sonntagnachmittag aus Saarbrücken,
18,00 Die Sache Bordell kontra Pickwick, Ein Kriminal!
spiel. 19,00 Muckcn-Nctz, Grillenvcrtreiber und Wend-
Unmnth . 19.30 Sportschau am Sonntagabend , IS.zz
Sportbericht , 19,55 Wetterdienst . 20.00 Aus deutschen
Tpiclvpcrn . 21,00 Fastnacht, Fasching, Karneval , zs.yg
Nachrichtendienst, 22,20 Echo vom Internationalen
Reit- und Fahrturnicr . 23,30 Tanzmusik,

Ü-

Ferner senden:  Breslau : 20,00 Wir fahren
ins Land. — Franksurtü - 24,00 „Martha ", Oper von
Flotow . — Köln: 20,00 Große Fremdensitzung, — Mün¬
chen: 18,00 „Wirtshaus im Spsssart ", eine Hcimatsolge,

Wetterdienst 6 er 82
!tVetterberivb1 äes keiebswetierSieirstes

(KusAnbeort Bremen)
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Zeitweise Iieiter
Das uovdschottischeTief, das unS am Freitag anhal¬

tende Nieberschläge brachte, ist ostwärts gewandert und'
füllt sich allmählich auf . Aus seiner Rückseite
breiter Hochdruckkeilvon Südwester» her nordostwärrs
nach Westeuropa vor. Er wird bis Sonntag noch nord-
und ostwärts an Raum gewinnen. Unser Wetter wird
sich hierdurch vorübergehend etwas beständiger und
trockener gestalten als bisher. Die Temperaturen wer¬
den nachts in der Nähe d«S Gefrierpunktes liegen und
tagsüber aus 5—7 Grad Wärme ansteigen.
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Voraussage für den 7. Februar : Frisch«, später ab¬
flauende Winde aus nordwestlichen Richtungen, wech¬
selnd wolkig, zeitweise heiter, vorwiegend trocken, Tem¬
peraturen nachts um 0 Grad , tagsüber aus 8—7 Grad
Wärme ansteigend.

Aussichten sür den 8. Februar : Bei aus West bis
Südweft zurückdrehenden Winden vorwiegend heiter
und trocken, später Eintrübung wahrscheinlich. Tem¬
peraturen wieder ansteigend.

Bremer Kammerkonzert -Vereinigung

Neuere Kammermusik
„Der zerbrochen« Krug" als Ballett. Rudolf

Wagner - Regäny  hat die Komposition des
von der VerlinerStaatsoper  in Auftrag
gegebenen Balletts „Der zerbrochene Krug " be¬
endet . Die Uraufführung findet im April in der
choreographischen Einstudicrung von Lizzie
Mnudrick statt.

Das Dresdner Streichquartett in Stockholm.
Das Dresdner Streichquartett , eine der führen¬
den deutschen Kammermnsikvereinigungen , be¬
findet sich zur Zeit auf einer SkaNdinavienreise.
2n Stockholm spielten die Dresdner Künstler
u . a. auch im Rundfunk . Das Konzert fand in den
großen Stockholmer Zeitungen hohe Anerkennung.

—t.

VM .-Vortrag in vremen

Wunder der unsichtbaren Lichtstrahlen

Das vierte , Kammerkonzert dieses Winters er¬
neuerte die Vekanntwerdung mit Werken Dooraks
und Negers , die der vorletzte Konzertabend er¬
folgreich angebahnt hatte . Es wird Sache einer
abschließenden Besprechung anläßlich des letzten,
im März stattfindenden Konzerts sein , die Linie
zu verfolgen , die das um Bremens Kammermusik¬
pflege hochverdiente Sextett Kropholler,
Vrahm , Rohrs , Deck , Harjes und
Schlot ! « in seiner Programmgestaltung einge¬
halten und sicher nicht von ungefähr sich vorge-
zeichnet hat.

Von Dvorak hörte man das Streichquartett
Werk 96 ; es ist eine nicht sonderlich ver¬

tiefte , aber temperamentgeladene Musik , bestehend
aus einem Llutvoll konzertierenden Allegro , einem
Lento , in dem die Herausarbeituna des Violin-
und Eelloparts die gefühlvolle Wirkung einer
Zigeunermusik erreicht ( im Vortrag hätte das
Zeitmaß dieses Satzes noch langsamer genommen
werden können ) , einem ausgelassenen Vivace und
einem abschließenden , ebenfalls schnellen Satz , in
dem Empfindung und glitzernder Humor sich in
effektvoll erfinderischer Instrumentierung ver¬
einen . Die Herren Kropholler , Vrahm , Rohrs und
Deck musizierten sicher und mit großer Einfühlung.
Die sinfonisch« Kanzone von Sigfrid Karg -Elert
für Flöte und Klavier war . ihrem Charakter als
einfaches , liedartiges Tonstiick entsprechend , weni¬
ger inhaltlich als formal von fesselndem Reiz , zu¬
mal sie einen so ausgezeichneten Interpreten fand,
wie den Flötisten Christian Harjes . Er führt sein
Instrument , dessen Umfang die Komposition bis
ins letzte ausnutzt mit unvergleichlicher Wärme
und Beseelung ! Julius Schlotte war ihm am
Flügel «in vortrefflicher Begleiter.

Zum Schluß hörte man eines der frühesten
Jugendwerke Max Negers , das Trio b-woil
Werk 2 für Violine , Bratsche und Klavier , das
bereits die Eigenständigkeit Regerscher Art er¬
kennen läßt . Erstaunlich ist die tiefe seelische und
kompositorische Durchdringung des einleitenden
Allegrosatzes . geistvoll und anmutig die Anlage
des Scherzo , satztechnisch fertig das variierte
Schluß -Adagio . Im Vortrag waren die Streicher
ausgezeichnet , während man dem Klavierpart

eine flüssigere Beweglichkeit gewünscht hatte , be¬
sonders im Scherzo . Der Fluß des Vortrages
kam überdies in den Leiden ersten Sätzen manch¬
mal ins Stocken , da in bezug auf die Bempi nicht
restlose Uebereinstimmung herrschte . Im ganzen
aber muß den Vortragenden von Herzen gedankt
werden , daß sie mit ihrer Programmfolge für
Bremen noch unerschlossene musikalische Schätze
hoben und sie mit hingebendem Einsatz und
großen künstlerischen Fähigkeiten vermittelten.
Der Beifall war sehr herzlich.

Knin siVsllsbasussr

Neichstagung der Musikerziehung
Zum ersten Mal waren in diesen Tagen in

Berlin  Musikerzieher aus allen deutschen
Gauen zu einer Reichsmusikerzieher -Tagung ge¬
kommen , die im Austrage des Reichserziehungs¬
ministeriums von der Hochschule für Musik¬
erziehung , Berlin -Charlottenburg , durchgeführt
wurde . An der Tagung nahmen u . a . zahlreiche
Fachberater der höheren Schulen , Musikdozenten
der Lehrerhochschulen , Gausachbearbeiter des NS .-
Lehrerbundes und Kulturreferenten der Hitler-
Jugend teil.

In einem Kreis ausgewählter Fachmänner auf
dem Gebiet des Musikerziehungswesens wurden
die in den ersten vier Jahren nationalsozialisti¬
scher Aufbauarbeit gewonnenen Arbcitserfahrun-
gen ausgetauscht und die wichtigsten Fragen einer
planmäßigen Musikerziehung der Jugend erör¬
tert . Neben den Vorträgen , die alle Teilfragen
der Musikerziekung in Theorie und Praxis be-
bandeln , vermittelten künstlerische Veranstaltun¬
gen der Hochschule sür Musikerziehung den Ta¬
gungsteilnehmern zahlreiche Anregungen . Die
Tagung hat mit dazu beigetragen , den Aufbau
einer von einheitlichen Grundideen bestimmten
nationalsozialistischen Jugendmusikerziehung im
ganzen Reich vorzubereiten.

Berufungen in das Reichsinstitut für Geschichte.
Der Präsident des Neichsinstituts für Geschichte
des neuen Deutschlands , Professor Walter Frank,

hat den Präsidenten der Physikalisch -Technischen
Reichsanstalt , Professor Dr . Johannes Stark,
in die Forschnngsaüteilunq Judenfrage des Reichs¬
instituts für Geschichte des neuen Deutschlands be¬
rufen . Präsident Professor Stark wird dort zu¬
sammen mit Geheimrat Pros . Philipp Lenard
das Referat „Naturwissenschaft und Judentum"
leiten . Ferner hat der Präsident des Reichs¬
instituts den kommissarischen Präsidenten der
Deutschen Forschungsgemeinschaft , Professor Dr.
Rudolf Mentzel  in die Forschungsabteilung
Judenfrage berufen . In den Sachverständigen¬
beirat des Neichsinstituts wurde der kommissarische
Leiter des Reichinstituts für ältere deutsche Ee°
schichtskunde, Professor Wilhelm Engel  berufen.

Jmmermann -Literaturprcis der Stadt Düssel¬
dorf . Düsseldorf , die Stadt Schlageters , hat am
26. Oktober 1935 auf der ersten Tagung von Dich¬
tern und Schriftstellern aus allen Teilen der West-
mark die Stiftung eines jährlichen
Literaturpreises  verkündet . In Erinne¬
rung der großen Verdienste , die sich vor einem
Jahrhundert Karl Lebrccht Jmmermann  um
Düsseldorf erworben hat , soll der Preis den Namen
„Fmmermann -Literaturpreis der Stadt Düssel¬
dorf " tragen . Der Literaturprcis beträgt 1000
Reichsmark und wird für ein arteigenes und
würdiges Werk des Schrifttums verliehen , das im
rheinischen Volkstum wurzelt oder von dem Leben
der Westmark kündet . An dem Wettbewerb können
sich alle deutschen , arischen Schrift¬
steller  und Dichter beteiligen . Schlußtermin
der ersten Einsendung ist der 15! April 1937. Die
Einsendungen sind zu richten an den Oberbürger¬
meister der Stad < Diisseldorf . Amt für kulturelle
Angelegenheiten , Düsseldorf , Rathaus.

„Mein Kamps " in 7 Sprachen . Als das Buch
des Führers „Mein Kampf " in Deutschland die
182. Auflage erlebte , war es bereits in 7 Spra¬
chen übersetzt , und zwar ins Schwedische, Dänische,
Ungarische , Englische , Italienische , Portugiesische
und Spanische . 214 Millionen Exemplare waren
in Deutschland verbreitet , — jetzt sind es bereits
annähernd 3 Millionen „Mein Kampf " stellt so¬
mit einen der größten Bucherfolge überhaupt
dar ; dieses Werk ist jetzt schon über die ganze
Welt verbreitet.

Vor den Mitgliedern des Bremer Bezirks¬
vereins Deutscher Ingenieure  führte Dr.
ollem. W i che r n - Bielefeld mit einem außerordent¬
lich anschaulichen Experimental - und Lichtbildervortrag
in die Wunder der unsichtbaren Licht¬
strahlen Infrarot und . Ultraviolett
ein . Die infraroten (ultraroten ) und ultravioletten
Lichtstrahlen sind die jenseits von Not und Violett lie¬
genden. mit dem Auge nicht wahrnehmbaren Teile des
Spektrums . Das Sonnenlicht setzt sich aus 47 Prozent
sichtbaren, 52 Prozent ultraroten und 1 Prozent ultra¬
violetten Lichtstrahlen zusammen, während das Licht
einer elektrischen Lampe nur aus einem sehr geringen
Teil sichtbarer Lichtftrahlcy, etwas mehr Ultraviolett
und etwa 97 Prozent Ultrarot besteht. Mit ultrarot-
empfindlichen Photographischen Platten kann man die
unsichtbare Strahlung , znin Beispiel eines Ofens, auf¬
nehmen. Diese Dunkelausnahmen sind außerordentlich
wichtig für die Wissenschaft, vor allem sür die Astro¬
nomie zur Feststellung erloschener 'Sonnen . Die photo-
graphischeAufnahme erfolgt dabei mit Hilfe von starken
elektrischen Lampen, die mit einem nur die unsicht- .
baren ultraroten Lichtstrahlen durchlässigen Filter
versehen sind.

Eine besondere Eigenschaft der ultraroten Lichtstrah¬
len ist der sog. Plornikow-Efsekt, die Beugung in be¬
stimmten Medien — wie Eiweiß. So zerstreut das
menschlicheAuge das infrarote Licht und verhindert
«ine Wärmeentstehung , die zur Erblindung führen
würde. Zum Nachweis ultraroter Strahlen dienen ver¬
schiedene Mittel . Der Nachweis mit der phvtvelektrifchen
Zelle findet eine vielseitige Nutzanwendung beim Ton¬
film, zum Schutz vor Diebstahl, zur Steuerung von
Rolltreppen irsw. Der wichtigste Nachweis ist der mit
Hilfe der Photographie . Da bei Ausnahmen mit
ultrarot -empfindlichen Dnnkelfiltern aus Grund der
DiirchdringuN'gsfShigkcit der ultraroten Lichtstrahlen
bestimmte Farben aus dem Lichtbild als Weiße Flecke
erscheinen, ist die Infrarot -Photographie wertvoll für
die Kviminalistik zum Erkennen falscher Geldscheine,
unechter Gemälde usw. Auch in der Mikrophotographie
hat sie Wert für die Medizin zur Feststellung von

Eewcbeerkrankungen. Am meisten verwendet wird sie
in der Fernphotographic . Hier ergeben die Ausnah¬
men, allerdings unter Wegfall der Lustperspsktiv«, eine
deutliche Sichtbarkeit auf Entfernungen bis über 25
Kilometer: es können sogar noch Gegenstände, die
hundert Kilometer ontsernt sind, aufgenommen tvcrdcn.
Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, daß dicke feuchte
Siebet nicht durchdrungen werden können.

Die ultravioletten Strahlen können durch ein
Fluoreszenzoknlar, das eine fluoreszenzsähige Flüssig¬
keit enthält , sichtbar gemacht werden. Eine der ge¬
bräuchlichsten Lichtquellen zur Erzeugung von Ultra-
violettstrahlen ist die Oueckfilberdampfbogenlainpc mit
Quarz - oder Uviolglas . Das Ultraviolett hat kurz¬
wellige und langwellige Strahlen , von denen die kurz¬
welligen eine starke physiologische Wirkung ausüben,
so für die Bildung von Vitamin O und für die Pig¬
mentbildung in der Haut . Kurzwellige ultraviolette
Strahlen gibt es in der Tiefebene nur in geringen
Mengen, und zwar nur in den Mittagsstunden wäh¬
rend der Sommermonate ; dagegen sind sie stärker in
höhcrgelcgenen Gebieten. Die starke Einwirkung des
Ultraviolett kann auch schädigend auf den menschlichen
Organismus wirken (Gletscherbrand). Die ultravio¬
letten Strahlen rufen eine mehr oder weniger starke
Lcuchterscheinung derjenigen Substanzen hervor, die
Harz, Fette oder Oele enthalten . Auf ' dioser Eigenschaft
beruht die Anwendung von besonders präparierten
Farbentafeln , die vor allem für geschäftliche Werbe-
ztvecke genutzt werden. Auch in der Photographie >v«r-den die Eigenschaften der ultravioletten Strahlen
ähnlich wie die der ultraroten genutzt. Unentbehrlich
ist die Verwendung von filtriertem ultraviolettem
Licht sür die Wissenschaft- uird besonders auch für die
Kriminalistik geworden. So zeigen sich, um nur einige
Beispiele zu nennen . Hebennalüngen eines Gemäldes,
entfernte Signaturen und Stempel in Schriften und
Urkunden als dunkle Flecke, die auch photographisch
festgehalten lvevden können. Große Bedeutung haben
die gefahrlose Abnahme des im Ultraviolett graublau
fluoreszierenden Firnis von einem Gemälde, ' das Er¬
kennen unechter Banknoten und Briefmarken, die Aus¬
deckung von Geheimschriften. Ks.
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So einer das Gru¬

seln lernen will , be¬
gebe er sich um die

mitternächtliche
Stunde einmal in den
oberen Saal unseres
schönen, alten Rat¬
hauses , wenn dessen
Fassade im grellen
Licht der Scheinwerfer
über den Marktplatz
strahlt . 2a , davor
stehen und fragen , ob
Liese Lichterpracht nicht
herrlich ist , kann jeder!
Aber hineingehen , ohne
den Schalter für das
elektrische Licht zu be-
tätigen , das ist nicht
jedermanns Sache!

Unten in der Halle
des Neuen Rathauses
ist es für ängstliche
Gemüter noch nicht so
schlimm. Da geistert
rn dicken Schwaden die
Lichtflut der Schein¬
werfer durch das zur
Börse hin liegende
vierflügelige Fenster.
Auf dem glatten Mie-
senboden zeichnen sich,
um vieles vergrößert,
die Fensterkreuze ab.
Ein greller Blitz zer¬
reißt das magische
Dunkel . Eine Straßen¬
bahn donnert über die
Kreuzung.

Dann schimmert aus
Pracht des Senatsgestühls . Klonturenlos weitet
sich die obere Halle . Der Schritt stockt, Di«
Augen fliegen durch den Raum . Welche Farben¬
pracht der hohen Fenster , hervorgezaubert durch

blast vis im llaKtzsIiobt — so llvntlieli sioci Ilmrill null TskelaZ « ller
xrollsn Logge 2« erkennen.

magischem Dunkel die die stimmungsvolle Buntheit der Butzenscheiben!
Muß da nicht draußen irgendwo der Sonnenball
glutrot am Horizont in die Nacht versinken , seine
farbenreichen Strahlen zu uns hereinsendend?

wirLangsam , unsicher machen die ersten

-kr-k-r*-,,, -»?
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Ist (las lliekt eins stiwwullgsvolio Lek «? Hier vorbinilet stiv bekannte Mepps 3k« unter « llnck
vb«rs KatdauskaU « mitsiuanäsr.

Schritte . Da knarrt der Boden ein wenig . . .
bewegte sich nicht eben etwas hinter uns ?' Un¬
sinn , außer dem Hausmeister des Rathauses ist ja
niemand mit uns heraufgekommen . Weiter geht
der nächtliche , ungewöhnliche Rundgang . Das
prächtige Senatsgestühl liegt ganz in Dunkel ge¬
hüllt.

Welch ' Lunte , versponnene Pracht schimmert
im Widerschein dort unter der Decke? Und wie
glänzen die Segel der hier hängenden Schiffe
in dem falben Licht . . . !

Was ist ? Mein Kamerad hatte sich blitzschnell
umgewandt . Er schaute gebannt nach halbrechts.
Da stand unser berühmter Johann Smidt , den
Lorbeerkranz in der Hand , — gespenstisch bleich.
Ach so! ja , denn nur schnell die Kamera gezückt.
Wir haben nicht falsch getipt , — es war ein
dankbares Objekt.

t Dann tappen wir die Wendeltreppe zur Eül-
Vdenkammer hinauf . Dumpf hallen die Schritte,

so nah und fern und unheimlich säst, wie sich

lloliann 8inillt
IIus bat er im Dunkel nielit vvuig «rsebreekt.

alles , was aus den Räumen , beglänzt oder ver¬
dunkelt , umhüllt oder gefaßt vom flutenden
Licht ; zu beleben scheint. Mit vollen Segeln strebt
die große Kogge über uns dem hellen Schein
entgegen . . .

Wer thront da so stolz auf der Säule neben dem
Treppenaufgang , das Schwert mutig zum Streite
in der Rechten ? Hat ihn die Geisterstunde zum
Leben erweckt? Behutsam richtet sich auch auf ihn
das Auge der Kamera . Halte noch still , Ritter , —
verharre im Schwertschlag , — nur zwei Sekunden.
Laß tausend Lichter auf deiner blanken Rüstung
glänzen , — dann hast du wieder Ruhe , bis dich
das Morgengrauen wieder entzaubert.

Ganz still ist es inzwischen auf dem Markt ge¬
worden . Die Obernstraße ist fast menschenleer;
wie ein leuchtendes Band zieht sie sich zum Westen
hin . Langsam , nachdenklich , gehen wir den Weg
zurück, den wir gekommen sind.

Die Schlüssel des Ratsdieners sind Begleitmusik
zu unseren Schritten . Ist das nicht Valthasar,
der Kellermeister , der uns jetzt zu mitternächtlicher
Zechstunde mit Jungfer Rose , Bacchus und Roland
in den Ratskeller führen wird ? Da fährt uns
ein recht frisches Lüftchen um die Nase . Wir
stehen draußen , unserm Bismarck gegenüber . Der
Spuk . der mitternächtliche Rundgang ist aus . . .

Wichtig für Arbeitgeber . Die Finanzämter
Bremen -Mitte , -Ost und -West wenden sich in der
Form einer öffentlichen Bekanntmachung in dieser
Nummer des Blattes an alle Arbeitgeber , die mit
der Abführung von Lohn -, Kirchen - und Bürger-
steuer ihrer Arbeitnehmer rückständig sind. Hier¬
bei wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
eine besondere Mahnung durch Nachnahme nicht
erfolgt , sondern daß die Zwangsbeitreibung eine
Woche nach dieser öffentlichen Bekanntmachung
einsetzen wird.

In 10 Jahren wurden vernichtet:
10 000  Menschenleben und für 4 Milliarden Mark Sachwerte- Hie dritte Sauarbeitstagung

der ffeichsarbeitsgemeinschaft„Schadenoerlsütung" Sau Meser-kms in Srernen
Am gestrigen Nachmittag begann im Wilhelm-

Decker-Haus die heute ihre Fortsetzung findende
dritte Eauarbeitstagung der Reichs¬
arbeitsgemeinschaft Schadenverhü¬
tung Gau Weser - Ems,  zu der auch Ver¬
treter der Partei und ihrer Gliederungen sowie
der staatlichen Behörden erschienen waren . Lan-
desstellenleiter Eaupropagandalsiter Pg . Ernst
Schulze  eröffnete die Arbeitstagung mit einem
Gruß an den Führer und erteilte Staatsminister
- D . Pg . Dr . Millers  das Wort zu seinem
Vortrug über „Brandschadenverhütun  g"
Der Vortragende , der Leiter der Landesbrandkasse
Oldenburg ist, stellte in den Mittelpunkt seiner
ausführlichen Betrachtungen den Grundsatz , daß
es besser ist, Schaden zu verhüten , als Schaden
zu vergüten . Die Bestrebungen der Brandkassen
zur Schadenverhütung entspringen nicht dem Be¬
streben , die Auszahlung von Schadensgeldern zu
sparen , sondern vielmehr der dringenden Not¬
wendigkeit der Erhaltung unseres Volksver¬
mögens . Ganz besonders sind die Brandschäden
geeignet , das Volksvermögen zu schädigen , weil
sie stets mit restloser  Vernichtung dessen, was
ihnen zum Opfer fällt , verbunden sind. Jährlich
werden noch Werte im Betrage von 500 Millionen
Reichsmark durch Feuer zerstört.

Der Vortragende schilderte sodann die Gliede¬
rung der Kräfte , die sich der Schadensbekämpfung
widmen . Hauptträger der Propaganda zur Scha-
densoerhütung ist die Bewegung selbst. Bis zum
1. April 1936 wurde diese Arbeit von der NSV.
betreut , dann übernahm sie eine eigene Reichs¬
arbeitsgemeinschaft . Wichtiger , unentbehrlicher
Helfer ist neben den öffentlich -rechtlichen Feuer¬
versicherungsanstalten die SA ., die auf Grund
einer Vereinbarung mit Stabschef Lutze durch
die Anstellung und Ausbildung von Referenten
ständige Aufklärungsarbeit leistet.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen gab
Pg . Dr . Millers eine Uebersicht über die jährlich
vün der Landesbrandkasse Oldenburg zur Aus¬
zahlung gebrachten Schadensgelder , der zu ent¬
nehmen ist, daß diese sich im ersten Jahre nach der
Inflation mit 957 090, RM . gegenüber dem Durch¬
schnitt der Jahre 1919/23 verdoppelten , um 1931
den Betrag von 1,88 Millionen RM . und 1932
die Summe von 1,12 Millionen RM . zu erreichen.
Aber schon im Jahre der Machtübernahme durch
deti Nationalsozialismus macht sich die wieder¬
kehrende Moral in einem starken Fallen dieser
Ziffern geltend , die für 1933 sich auf 0,57 Mill.
RM . stellten . Für 1934 betrugen die Schadens¬
gelder 9,58, für 1935 9,63 und für das vergan¬
gen« Jahr 0,57 Millionen RM.

Ein wichtiges Kapitel des Vortrages bildete
die Behandlung der Propaganda , die getrieben
werden muß , um immer wieder den Volksgenossen
die mannigfachen Gefahrenquellen vor Augen zu
führen und sie in der Abwendung dieser Gefah¬
ren zu schulen. So soll im kommenden Sommer
auch ein Feuerschutzmuseum in Olden¬
burg  eröffnet werden . .

Der Vortragende befaßte sich sodann mit den
Strafbestimmungen für fahrlässige Brand¬
stiftung  und wies nachdrücklich darauf hin , daß
Eltern sich deren schuldig machen , wenn sie
Streichhölzer so aufbewahren , daß Kinder sie er¬
reichen können und dadurch Feuer entsteht , Pg.
Dr . Millers schloß seine mit lebhaftem Beifall
aufgenommenen Ausführungen mit der eindring¬
lichen Mahnung , alle Kräfte einzusetzen für den
Schutz ünserer nationalen Werte.

Der alsdann vorgeführte Tonfilm „Fsu-
rioooh ". war eine anschauliche Darstellung
der vielen Gefahren , die durch Leichtsinn und
Spielerei heraufbeschworen werden und die von
vernichtenden Folgen auch für das Leben der
von ihnen betroffenen Volksgenossen sind.

Zwei Drittel aller Brände entstehen durch
Leichtfertigkeit , vier Milliarden Reichsmark be¬
trug der Sachschaden während der letzten zehn

Jahre , und mehr als 19 900 Volksgenossen fie¬
len in dem gleichen Zeitraum Bränden zum
Opfer ! .

Der hierauf folgende Vortrag von Pg . Heinz
Klöpper,  Kreissachbearbeiter der RAS -, Kreis
Bremen , über das Thema „Sozialversiche¬
rungen , Verufsgenossenschaften und
Unfallversicherungen"  gab einen Ueber-
blick über die Entwicklung und die Aufgaben die¬
ser Versicherungen . Sie alle haben durch ständigen
Ausbau sich segensteich zum Schutze des deutschen
Arbeiters ausgewirkt und vornehmlich im Dritten
Reich große Aufgaben zu erfüllen . Auch ihnen ist
das „Vorbeugen " Richtschnur des Handelns!

Während noch im Jahre 1884 auf 10 090 Voll-
arbeiter sieben tödliche llnglücksfälle kamen , ist
diese Zahl für 1934 trotz der gewaltig fortgeschrit¬
tenen Industrialisierung auf drei zurückgegangen.

Irr Anschluß hieran sprach der Gaugeschäftsfüh¬
rer der RAS ., Pg . Jens Müller,  über „L and-
und Forstwirtschaft und Schädlings-
bekämpfn»  g". Eingangs seiner Ausführungen
wies er darauf hin , daß infolge der Verhütungs¬
propaganda die Landesbrandkasse Oldenburg in
dc Lage gewesen fei , ihre Beiträge um 30 Pro¬
zent herabzusetzen . Die Landschaftliche Brandkasse
Hannover habe ähnliche Erfolge auszuweisen und
konnte ihre Sätze um 25 Prozent herabsetzen.

Stellt man die Frage nach dem Grunde der
Schädlingsbekämpfung , so führte Pg . Müller dann
weiter aus , so muß die Antwort ganz eindeutig
lauten : Nur die Nation ist selbständig , die sich
selbst ernähren kann ! Weil Deutschland sich heute
noch nicht selbst ernähren kann , müssen wir auch
das letzte Mittel zum Einsatz bringen , um hier
das Menschenmögliche zu erreichen . Der Vor¬
tragende gab ferner einen Einblick in die Tätig¬
keit der Biologischen Reichsanstalt für
Land - und Korstwirtschaft  in Verlin-
Dahlem , in der die besten deutschen Fachkräfte sich
der Schädlingsbekämpfung in der Landwirtschaft
widmen . Die landwirtschaftlichen Schäden betra¬
gen heute noch jährlich zwei Milliarden Reichs¬
mark . Die Arbeit der Reichsanstalt erfolgt in
enger Fühlungnahme mit dem Reichsnährstand,
um durch einheitliches Vorgehen größte Erfolge
zu erzielen . 2n gleicher Richtung gehen auch die
Bestrebungen der Preußischen Landesanstalt für
Wasser -, Boden - und Lufthygiene , die in Kürze
zur Reichsanstalt erhoben werden soll. Pg . Müller
gab einen Ueberblick über die umfangreiche Tätig¬
keit dieses Instituts und wies dabei besonders
auf die Notwendigkeit der Sauberhaltung
unserer Flüsse  hin.

Auch die Rattenbekämpfung  wird mit
allem Nachdruck in Angriff genommen werden,
weil die Ratten stärkste Krankheitsträger und
große Fresser und Verderber von Lebensmitteln
sind.

Der Vortragende teilte sodann ' mit , daß ein
PslanzenschutzgesetzinVorbereitung
ist, das dafür Sorge tragen wird , daß verheerende
Pflanzenkrankheiten , wie wir sie beispielsweise
1916 in der Kartoffelkrankheit erlebten , nicht wie¬
der vorkommen können . Die Schaffung eines Er¬
nährungsministeriums im Dritten Reich zeigt , daß
man nicht willens ist, auf dem Gebiete unserer
Volksernährung nur halbe Arbeit zu leisten.
Durch richtige Erziehung jedes Ackerbautreiben¬
den , durch pflegliche Behandlung des Saatgutes
müssen und werden bei verminderter aber richtiger
Einsaat um 29 bis 40 Prozent höhere
Ernteergebnisse  als bisher erzielt werden.
Heute stehen 52 Volksgenossen in der Pflanzen¬
schutz-Arbeit . Ihre Zahl wird in kürzester Zeit
auf 500 erhöht sein!

Dies Referat veranschaulichte deutlich die Mög¬
lichkeiten , die sich hier auftun . Nach einem Dank
an die Redner brachte Pg . Schulze das Siegheil
auf Adolf Hitler aus und schloß damit den ersten
Teil der Tagung . Der Abend vereinte die Teil¬
nehmer zp einem kameradschaftlichen Beisammen¬
sein . : :

Nutzungswert der Wohnung
im eigenen kinsamilienlsaus für die Linkommensteuer

Die vom Reichsminister der Finanzen erlassene
Verordnung über die Feststellung des Nutzungs¬
wertes der Wohnung im eigenen Familierihaüse,
über die wir bereits kurz berichtet haben , ist für
unsere Stadt von besonderer Wichtigkeit . Die Ver¬
ordnung ist vom Reichsminister der Finanzen
nunmehr ausführlich erörtert worden . Als soge¬
nannter Grundbetrag für den Nutzungs¬
wert des Einfamilienhauses  einschließ¬
lich der dazugehörigen sonstigen Räume und Eär-
tenffind anzusehen : 3 v. H. des Einheitswertes,
wenn das Gebäude vor dem 1. 1. 25 bezugsfertig
geworden ist, und 314 v . H. des Einheitswertes,
wenn dies nach dem 31. 12. 24 eingetreten ist.

Maßgebend für die Anwendung der
Ver 0 rdnung  ist der Umstand , daß das Grund¬
stück im Einheitswertverfahren als Einfamilien¬
haus festgestellt worden ist. Die Eigenschaft als
Einfamilienhaus wird nach den Durchführungs¬
bestimmungen zum Reichsbewertungsgesetz nicht
dadurch beeinträchtigt , daß durch Abtrennen von
Räumen weitere Mahnungen (z. V . Not - oder
Behelfswohnungen ) geschaffen werden , wenn mit
ihrem dauernden Bestände nicht gerechnet werden
kann . Die entgeltliche Ileberlaffung solcher abge¬
trennten Räume zu Wohnzwecken braucht bei der
Einkommensermittlung nicht besonders berück¬
sichtigt zu werden , wenn der Steuerpflichtige zu¬
stimmt . Das Einfamilienhaus kann dann so be¬
handelt werden , als ob es ganz vom Eigentümer
bewohnt würde.

Als Einfamilienhaus gilt ein Grundstück , auf
dem noch, wenn es teilweise einem oder fremden
gewerblichen , beruflichen oder öffentlichen Zwecken
dient und dadurch die Eigenart als Einfamilien¬
haus nach der Verkehrsauffassung nicht wesentlich
beeinträchtigt wird . In diesen Fällen ist bei der
Ermittlung des Nutzungswertes der Wohnung nur
der Wohnzwecken dienende Teil zu berücksichtigen.
Der Gesamteinheitswert vermindert sich dann um
den Betrag , der wertmäßig auf den nicht zu
Wohnzwecke:! benutzten Teil des Hauses entfällt.

Die Verordnung gilt hingegen nicht für eigene
Wohnungen in Grundstücken , die , wie dies in
Bremen auch vielfach der Fall ist, bei der Einheits¬
wertung ausdrücklich als Mietwohngrundstücke fest¬
gestellt worden sind. Sie gilt auch nicht für
Grundstücke, die ganz zum Betriebsvermögen ge¬
hören und für die Wohnungen von Land - und
Forstwirten.

Bei der Bemessung des Nutzungswertes der
Wohnung stellt die Verordnung den Gedanken der
Kapitalnutzung in den Vordergrund . Entsprechend
der ständigen Rechtsprechung des Reichsfinanz-
bofes geht sie davon aus , daß als Nutzungs-
wertder Wohnung ein Betrag  angesetzt
werden muß , der für den I n h a b e r nach Berück¬
sichtigung der regelmäßigen Erstellungskosten , der
laufenden Steuern und des sonstigen Erundstücks-
aufwandes , aus lange Sicht gesehen , noch eine a n -
gemessene Verzinsung  des in dem Hause
angelegten Kapitals darstellt . Als angeleg¬
tes Kapital sieht die Verordnung
den Einheitswert  an . Die vorgeseheuey.
Sätze von 3 und 314 v. H. des Einheitswertes
würden also den verbleibenden Reinnutzen dar¬
stellen . Die Gleichsetzung des Eigenkapitals mit
dem Einheitswerte würde aber zur Folge haben,

daß die Zinslasten für gegebenenfalls noch in dem
Hause steckendes Grundkapital nicht berücksichtigt
wäre.

Es wird daher der Abzug der Schuldzinsen für
das Grundkapital zugelassen , soweit diches mit
der Nutzung des Grundstückes zu Wohnzwecken
im wirtschaftlichen Zusammenhang steht.

Beispiel:  Eircheitswert für ein 1914 be¬
zugsfertig gewordenes Einfamilienhaus 35 000
RM ., Grundbetrag für den Nutzungswert der
Wohnung 3 v. H. des Einheitswertes 1050 RM .,
Grundkapital 10 000 RM . Auszuscheiden als nicht
im wirtschaftlichen Zusammenhang mit der
Nutzung zu Wohnzwecken stehend : s ) Hypothek,
aufgenommen für Geschäftszwecke 3000, b) Hypo¬
thek, aufgenommen zur Anschaffung eines pri¬
vaten Kraftwagens 2000, insgesamt 5000 RM .,
bleiben im Zusammenhang mit Wohnzwecken
5000 RM ., Zinssatz 5 v . H. Zinsen für das Grund¬
kapital somit 5 v. H. von 5000 RM ., gleich 250
RM ., Nutzungswert der Wohnung 800 RM.

Die Zinsen zu s und b können natürlich gege¬
benenfalls außerhalb des Zusammenhangs mit
der Wohnung als Betriebsausgaben von den Ein¬
künften aus Gewerbebetrieb s oder als Sonder¬
ausgaben vom Gesamtbetrag « der Einkünfte (b)
abgezogen werden.

Der Abzug eines Ueberschusses an
Zinsen über den Grundbetrag  hinaus
ist n i cht statthaft . Der Nutzungswert der Woh¬
nung muß also auf jeden Fall mindestens mit
Null angesetzt werden.

Außer für Schuldzmsen kommt eine Ab¬
setzung von anderen Hausunkosten,
etwa von Eebäudeentschuldungssteuer , von Er¬
haltungsaufwand oder für Abnutzung nicht
mehr in Frage . Sie sind nach dem entwickelten
Eedankengange abgegolten.

Für den Fall der Nutzung eines Einfamilien¬
hauses gleichzeitig zu Wohnzwecken und zu ande¬
ren Zwecken sind besondere Vorschriften für eins
Aufteilung der entsprechenden Einheitswsrt-
anteile und verhältnismäßig auf sie entfallenden
Schuldzinsen und der allgemeinen Hausunkosten
erlassen bzw . sind sie zum Teil noch von den
Landesfinanzämtern herauszugeben.

Die Verordnung ist nicht anzuwenden , wenn bei
Einfamilienhäusern die gesamte Grund¬
fläche größer ist als dasZwanzig-
fache der bebauten Grundfläche.  In
Fällen , in denen der Wert des Grund und Bo¬
dens im Verhältnis zum Werte des Gebäudes
unangemessen hoch ist, können die Finanzämter
ebenfalls von der Anwendung der Verordnung
absehen . Dies wird z. B . in <?rage kommen ber
einem mit einer alten Villa bebauten Grundstück,
das in einer ausgesprochenen Geschäftsgegend
liegt und in der der Wert des Grund und Pqdens
für Geschäftshäuser besonders hoch ist. Wenn
ein neues Einfamilienhaus erst im Laufs eines
Jahres bezugsfertig wird , so gilt für die Ermitt¬
lung des Grundbetrages der auf den 1. Januar
des darauffolgenden Jahres festgestellte Einhcits-
wert . Der sich für die Nutzung der Wohnung er¬
gebende Grundbetrag ist sodann im Verhältnis
zu der Nutzungszeit während des Jahres auf¬
zuteilen . Die Verordnung gilt bereits für die
Veranlagung der Einkommensteuer für 1936. ) (
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Zwei neue Provinzen zu erobern
Wir wissen , daß die Wehrfreiheit von der

Nährfreiheit abhängt und daß alle Kräfte in der
Landwirtschaft tätig und auf das Ziel gerichtet
sind, die Ernährung des deutschen Volkes sicher¬
zustellen . Weite Flächen Oedland werden unter
starkem Einsatz des Arbeitsdienstes kultiviert,
und ein großzügiger Aufklärungsfeldzug unter¬
richtet das deutsche Bauernvolk über die zweck¬
mäßigsten und wirtschaftlichsten Anbaumethoden.
Dabei tauchen immer neue Fragen auf , die eng
mit der Erzeugungsschlacht zusammenhängen , und
eine dieser Fragen ist die künstliche Feld¬
beregnung.  Die natürliche Niederschlags¬
menge , die für has Wachstum unserer Pflanzen
notwendig ist, geht nicht überall gleichmäßig und
in ausreichendem Maße als Segen des Himmels
nieder . Viele Gebiete sind Ausgesprochen regen-
arm . Dabei könnte eine ausreichende künstliche
Feldberegnung — für die alle technischen Vor¬
aussetzungen gegeben sind — eine Steigerung
der landwirtschaftlichen Erträge  er¬
bringen , die zwischen 20 und 50 v. H. der bis¬
herigen Durchschnittsernten liegen . Von den
landwirtschaftlich nutzbaren Flächen sind unbe¬
dingt rund 5 Millionen Hektar bereg-
nungsbedürftig,  wovon erst 30000 Hek¬
tar beregnet werden . Es ist ausgerechnet worden,
daß mit der umfassenden Feldberegnung etwa
zwei neue Provinzen für Deutschland und für die
Ernährung seiner Bewohner zur landwirtschaft¬
lichen Nutzung zusätzlich vorhanden wären . Es ist
zu erwarten , daß im Rahmen des Vierjahres¬
planes die künstliche Feldberegnung eine nach¬
drückliche Förderung  erfährt , und daß
künftig noch mehr als bisher unsere Ernteerträge
gesichert sind und wir vor Mißernten , in Dürre¬
jahren bewahrt bleiben.

fiZ.-Mnterlager der Landjugend
In fast allen Bannen des Gebietes Nordsee

finden zur Zeit 12- bis 14tägige Winterlager
für die Landjugend statt . Etwa 1000 Jungen
nehmen baran teil . Die Winterlager sind für die
Landjugend eingerichtet worden , die an den Som-
merzeltlagern wegen der Erntearbeiten nicht
teilnehmen kann . Es ist nicht so, daß diese Ju¬
gend keinen Urlaub nötig hätten . Wer arbeitet,
hat auch einmal das Recht auf Ausspannung
und Erholung . Die H2 ., die diese Auffassung
vertritt , sorgt gleichzeitig für eine sinnvolle Aus¬
gestaltung Urlaubs , den sie für ihre werk¬
tätigen Kameraden erkämpft . Es ist selbstver¬
ständlich , daß die jetzt stattfindenden Landjugend¬
lager einen ganz anderen Charakter tragen als
die Sommerzeltlager , die vor allem die Ztadt-
jugend erfassen und sie weitab von den Städten
in die Heimatlandschaft führen . Für die Winter¬
lager sind vielmehr die besten Jugendherbergen
in der Nähe größerer Orte ausgewählt . Da¬
durch ist es möglich , Theater - und Filmvorfüh¬
rungen zu besuchen, Museen und Industrie¬
betriebe zu besichtigen , so daß den Landjungen
eine Fülle neuer Eindrücke und neuer Anregun¬
gen geboten wird . Eins neue Welt tut sich für
manch einen von ihnen auf . Aber die Art , wie
der Teilnehmer an diesen Landjugendlagern das
städtische Leben zusammen mit seinen Lager-
kameraden kennenlernt , verhindert es , daß er
„verstädtert " und entwurzelt wird ». Er wird in

Zukunft aber die Bedeutung der Stadt und die
besondere Art des Städters kennen — die Lager
dienen damit der kameradschaftlichen Verbunden¬
heit zwisiben Stadt »nd Land.

Der Tagesplan der Winterlager ist auf die
körperliche , die berufliche und die weltanschauliche
Schulung ausgerichtet . Die weltanschauliche Schu¬
lung gibt den Jungen ein vertieftes Wissen um
die Idee des Nationalsozialismus und seine Füh¬
rer . Die körperliche Ertüchtigung versucht , den
oft einseitig beanspruchten Körpern der Land¬
jungen Lockerung und allseitige Durchbildung zu

vremerrs vengeduntz
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Förderung der Thedinghauser Pferdezucht . Zur
Förderung der bekannten Thedinghauser Pferde¬
zucht werden in diesem Jahre nicht sechs, sondern
acht Hengste auf der Deckstation aufgeftallt . Man
erwartet von dieser Maßnahme des Landesstall¬
meisters einen weiteren Aufschwung der heimischen
Pferdezucht.

Gartenbau und Vierjahresplan . 2n Oldenburg
fand eine Tagung des Gartenbaues statt , an der
außer der Kreisgartenbaugruppe Oldenburg auch
die Ortsgartenbaugruppo Delmenhorst und die
Eartenbaugruppen der Kreisbauernschaften Am¬
merland und Cloppenburg vertreten waren . Es
sprachen die Landesbeiräte der verschiedenen Ab¬
teilungen , und zwar Landesbeirat Kar tau«
Bremen.  Landesbeirat Ahlers - Bremen,
Landesbeirat Runken -Raestede , Landesbeirat
Bruns -Bad Zwischenahn und Landesbeirat Stef-
fen-Huchting . Sämtliche Referate hatten die Stei¬
gerung der Erzeugung zum Inhalt , weiter aber
auch die Steigerung der Qualität , da der Garten¬
bau und hier besonders der Obst- und Gemüsebau
wichtige Faktoren in der Erzeugungsschlacht dar¬
stellen.

Hauptpriifung der Bolksschullehrer . Am 1. und
3. Februar ds . Js . fand im Ministerialgebäude in
Oldenburg die erste Hauptprüfung der Volksschul-
lehror auf Grund der neuen Bestimmungen der
Prüfungsordnung statt , die infolge der Neufassung
des Schulgesetzes notwendig geworden war . — Den
Vorsitz führte Regierungs -Schulrat Dr . Kohnen.
Mitglieder des Dozentenkollegiums der Hochschule
für Lehrerbildung unter Führung des Direktors
der Hochschule wohnten in den einzelnen Ausschüs¬
sen der Prüfung bei . Folgende Lehrer haben die
Prüfung bestanden : Alfs (Donnerschwee ) , Becker¬
mann (Cloppenburg ) , Bruns (Ovelgönne ) , Vud-
deberg (Eodensholt ) , Bullermann (Norddöllen ) .
Dwertmann lBiinne ) , Fehlau (Rüstringen ) . Ha,
ferkamp (Westerscheps ) , Hashagen (Popkenhöge ) .
Holzapfel (Friedrichsfehn ) , Hoppe (Harme ) , Käm¬
pen (Oestringfelde ) . Landwehr (Roffhausen ) .
Landwehr (Sierhausen ) , Lieschen (Ofen ) , Mari¬

geben . Vertreter des Reichsnährstandes wegen
weiter für eine eingehende berufliche Schulung,
die sich auf die Fragen der bäuerlichen Wirt¬
schaft, des Visrjahresplanes usw. erstreckt. Sing¬
stunden und Heimabende ernster und fröhlicher
Art sorgen für Abwechslung im Tagesplan . —
So tragen die Winterlager bei zur politischen,
körperlichen und beruflichen Weiterbildung un¬
serer Landjugend . Die Lager dieses Winters sind
nur ein Anfang . Sie werden ' im nächsten Jahre
in . verstärktem Umfang wieder ausgenommen
und fortgeführt werden.

schen (Dünnen ) . Oltmanns (Reekenfeld ) , Onken
(Oldenbrok -Altendorf ) , Rllvc (Hagstedt ) , Steuer¬
bus (Vcchta ) , Hartmann (Oberwarfe -Ueterlande ) .

Raubmörder gefaßt . Der Fahrer eines Wil-
helmshavener Fernlastzuges trug unbeabsichtigt
zur Wiederergreifung eines entwichenen Raub¬
mörders bei . Auf einer Fahrt wurde er von einem
Mann angehalten und um Mitnahme gebeten . Da
der Mann einen guten Eindruck machte , hatte der
Fahrer keine Bedenken und wies ihm seinen Platz
auf dem Anhänger an . Wer aber beschreibt seine
Ueberraschung , als er am Eingang einer Stadt
von einem großen Polizeiaufgebot angehalten
wird . das nach dem Mitfahrer fahndete , der ein
entwichener Raubmörder war und nun wieder fest¬
genommen werden konnte.

Osnsdrliok

Das Vallenmoor unter Schutz. Der Regierungs¬
präsident in Osnabrück hat das Vallenmoor in
Epe (Kreis Bersenbrllck ) in das Reichsnatur¬
schutzbucheingetragen und damit unter den Schutz
des Reichsnaturschutzgefetzes gestellt . Es handelt
sich um ein Gebiet von 6,27 Hektar Größe . Es ist
sehr zu begrüßen , daß das Vallenmoor als eines
der charakteristischsten seiner Art nunmehr ge¬
schützt ist.

kisnnav « «

Bauernstuben im niedersächsischen Volktums-
museum . Das Volkstumsmuseum , das erste die¬
ser Art in Deutschland , geht unter Direktor Dr.
Preßlers Betreuung seiner Vollendung entgegen.
Das Hervorstechende sind hier neben den Abtei¬
lungen für Brauchtum , Trachten , Symbole usw.
die niedersächstschen Vauernhäuser und die nie¬
dersächsischen Bauernstuben , die in ihrer Ur-
sprünglichkeit und Eigenart die Wohnweise des
niedersächsischen Bauerntums verkörpern . Was
den Regierungsbezirk Hannover betrifft , so ist
in dieser großartigen Schau ein Zimmer aus dem
Kreise Grafschaft Diepholz aufgebaut . Der Re¬
gierungsbezirk Hildesheim ist durch ein Ober¬
harzer Zimmer und zwei Handwcrrerstuben ver¬
treten . In einem von zwei Räumen aus dem
Regierungsbezirk Stade finden wir Möbel aus
der reichen Marsch des Alten Landes Aus dem
Regierungsbezirk Lüneburg ist ein aus der W 'm-
sener Elbmarsch stammendes Lllnebnrger Zim¬
mer vorhanden . Der Regierungsbezirk Osnabrück
ist durch die Ventheimer Querkllche vertreten , die
dem Flott (Herdstelle ) des Sachsenhauses ent¬
spricht und gewissermaßen einen Ausbau des
Fletts bildet . Dem Regierungsbezirk - Äurich

schließlich entstammt das Friesenzimmer mit der
Sommerküche . Der stattlichen Zahl dieser Raume
aus den sechs hannoverschen Regierungsbezirken
gesellt sich ein schönes altes Zimmer ( 1653) aus
Vierlanden , das als «ine der wertvollsten Bau¬
ernstuben in deutschen Museen bezeichnet werden
darf . Zur Vervollkommnung und Verstärkung all
dieser Bauernstuben und ihres Inhalts dient ein
großer Saal mit zahlreichen Truhen und Schran¬
ken der köstlichsten Art.

Die Eisdecke der Aller setzte sich in Bewegung.
Nachdem auf der Oberaller die Eisdecke in Be¬
wegung gekommen war , löste sich auch bei Verben
der Eispanzer der Aller . Inzwischen ist die Aller
stark gestiegen , so daß die niedrig gelegenen Wiesen
und Weiden zum Teil schon überflutet sind, was
von den Bauern sehr begrüßt wird . Einmal för¬
dert die Ueberflutung die Fruchtbarkeit und zum
anderen fällt dem Wasser viel Ungeziefer zum
Opfer.

Italien kaust hannooerschr Pferd «. Zwei Bau¬
ern aus Langwedel und Neumühlen verkauften
an eine italienische Offizier -Abordnung zwei
edle hannoversche Pferde , und zwar einen Fuchs
und einen Schimmel . Die Offizierabordnung
stand unter Führung des Majors Mardo . Noch
weitere sechs hannoversche Pferde wurden in den
Hochzuchtgebieten des Hannoverlandes ange¬
kauft . Die Pferde sind bestimmt als Offizier-
Reitpferde in der italienischen Kolonie Tripolis.
Bezahlt wurden für die angekauften Pferde im
Durchschnitt 2000 Mark ab Stall . Die Italiener
legten Wert auf angerittene Pferde mit gutem
Reitmodell in Größe von 1,75 bis 1,80 Meter
Bandmaß . Man hörte von den italienischen Of¬

fizieren daß die hannoverschen Pferde , deren
Leistungen von den großen internationalen Tur¬
nieren in Rom in allerbester Erinnerung stehen,
auch auf ihre Brauchbarkeit für die Olympischen
Spiele in Tokio geprüft werden sollen . Gekauft
wurden nur Wallache.

l -Mrsdrirß
Die letzten Fischer von Lüneburg . Die alte

Fischereigenossenschaft Hohnstorf an der Elbe
hielt ihre 340. Generalversammlung ab , ,n der
mitgeteilt wurde , baß von zwanzig Genossen nur
noch fünf die Fischerei als Erwerb ausüben . Alle
übrigen haben sich anderen Berufen zuwenden
müsftn da der Fang von Jahr zu Jahr zurück¬
gegangen ist. Ein Teil der Fischer steht ,etzt im
Dienst der Strombauverwaltung in Lauenburg
(Elbe ) In diesem Jahr werden auch die letzten
beiden Hohnstorfer Fischerfrauen vom Limeburger
Wochenmarkt verschwinden , den sie seit Jahrzehn¬
ten regelmäßig besucht haben.

Deutscher Vauernfunk
Sonntag. 7. Februar

Deutschlandsender:  8 Uhr : Der Bauer
spricht . — Der Bauer hört . Spätestens bis zum
Herbst gute Hühner!

Montag, 8. Februar
Berlin:  16 .30 Uhr : Der Bauer , die Bäu¬

erin , die dürfen nicht ruhn . . . Jungmädel auf
einem Berliner Erbhof.

Frankfurt:  11 .30 Uhr : Landfunk . Wiesen-
entwässerung und die notwendigen Folgeeinrich¬
tungen.

Umfassende Sippenforschung
kin gewaltiger Plan des NS-Lchrerbundesim 6auM -Pjannooer

Der NS -Lehrerbund im Gau Ost-Hannover
will die gesamte Bevölkerung seines Eaugebietes
und deren Ahnen bis zum Dreißigjährigen Krieg
aus den Amtsregistern der Standesämter und
Kirchenbehörden auf Karteikarten und Sippen-
tafeln verzeichnen . Die Ausstellung der Urkunden
bleibt den Amtsstellen überlassen , deren Arbeit
aber eine umwälzende Erleichterung erfährt.

Während bisher jeder einzeln « auf gut Glück
den Weg in das Dunkel der Vergangenheit feiner
Ahnen suchte, war er allerdings Fehlern und Irr¬
tümern unterworfen . Es ist kaum zweifelhaft,
daß etwa ein Drittel aller bisherigen Ahnen¬
nachweise nicht stimmen und auch gar nicht zu¬
treffend sein können . Schon ungenaue Anfragen
mit ungenauen Angaben in Namen und Daten
bergen die ersten Fehlerquellen . Wer aber vor
den alten Kirchenbüchern sitzt und aus einer Fülle
gleichlautender Vornamen und Familiennamen
den richtigen Meier , Müller oder Schulze heraus¬
suchen soll, der wird erst in vollem Umfange die
genannten Schwierigkeiten begreifen . Gleich¬
lautende Vornamen sind «ine Modeerscheinung:
Familiennamen sind Abwandlungen unterworfen.

.Besonders treten hochdeutsche und plattdeutsche
auf (Fuchs gleich Voß , Schäfer gleich Schaper ) ,
werden mit bäuerlichen Hofnamen verbunden
oder gar durch diese verdrängt (bei Einheiraten ) .
Wie mancher Kirchenbuchführer dürft « sich schon
eine übersichtliche Ordnung der Sippen gewünscht
haben , denn immer wieder frag « Volksgenossen
derselben Sippe unabhängig voneinander nach
den gleichen Vorfahren , «in Berg von Anfrage»
häuft sich auf den Arbeitstischen der Kirchenbuch-

führer , und viele wertvolle Zeit , die mit Such-
gebühren nur unvollkommen abgegolten werben
kann . geht mit dem langen Suchen und Nach¬
blättern verloren.

Inzwischen warten die Anfrager , die vielleicht
heiraten wollen oder sonstige Plan « haben , unge¬
duldig auf die erbetene Auskunft . Erhalten sie
dann ' Ichließlich die erwartete Sendung , so ist diese
mit Suchgebiihrsn zwar erschreckend belastet und
trotzdem vielleicht in bezug auf Vollständigkeit
ihres Inhalts weder für den Absender poch Emp¬
fänger befriedigend . So wird die Ahnenforschung
leicht zu einer Quelle des Aergernisses für alle Be¬
teiligten . Da hat nun der Lehrer Klenck  in
Nindorf (Post Lamstadt , Kreis Niederelbe ) durch
jahrelang « unermüdliche Forschungsarbeit die
ganze Bevölkerung der sogenannten Lanistedter
Behörde mit mehr als 30 000 gegenwärtigen Ein¬
wohnern und deren Hunderttausende von Vor¬
fahren einfach und vraktisch auf Karteikarten und
Sippentafeln dargestellt Es ist eine Freude , hier
nachzuschlagen und zu forschen. Die Gauwaltpng
Ost-Hannover des NS .-Lehrerbundes will nun in
gleicher Weise in gemeinschaftlicher Arbeit mit
dem Reichsnährstand und der DAF . sowie mit
Unterstützung des Gauleiters , nach der Methode
Klenck das Gaugebiet durcharbeiten . Sie bittet
alle interessierten Männer und Frauen , die eise
leserliche Handschrift besitzen, um freudige Mit¬
arbeit an diesem gewaltigen Werk . Als erste Auf¬
gabe sollen die Trauregister von der Gegenwart
bis um Dreißigjährigen Kriege zusammengestellt
werden . Freiwillige Helfer melden sich bei den
Lehrern der nächstgelegenen Schulen.
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4̂ . Die Geburt eines
gesunden Mädchens

zeigen mit großer Freude an
Biickermeist . Alfred Hoffmann

Lotte Hoffmann

Ntbremcr Straße 18V b.

k!n l-räitlgsr lungs
ist  angolcommsn

Arsec/ricsl grünet
unc / A 'au
ttsnnl , gsb . Xcismsnci

Obsensulcincl

Die Geburt eines
kräftigen Jungen

zeigen hiermit freudig an.
Hermann Thiemann
Käte Thiemann,

geb. Hasemann

KirchMehhe, z. Z. Frauenklinik
Dr . Köstßrs, Contrescarpe 58.

Nnni OeeÄe

Peter Görh
Verlobte

Bremen , Schopenhauerstraße 51
, . Z. Erkelenz.

Für die lieben Aufmerksam¬
keiten zu meinem

VS. Geburtstage
ranke ich herzlichst.

August Feierabend.
Bremen . Schisferstr. 10

Für die uns anläßlich unserer
Vermählung und Geschästser-
öffnung erwiesenen Ausmerksam-
kciten danken wir herzlichst.

Hans Thesfeld und Frau,
Erna , geb. Frickcnhelm.

Bremen, 1. Februar
Osteistraße 56/57

Für die vielen erwiesenen Auf¬
merksamkeiten anläßlich unserer

Silberhochzeit
danken wir herzlichst den Glie¬
derungen der Bewegung und
Herrn Pastor Gensch.
Friedrich Stelljes und Frau

Bremen -Gröpelingen,
Bromberger Straße 108.

GelMsUttMint
Ab 1. Februar bin ich Inhaber des

Sebensmittelgeschästes Tpitzenkiel 17
(neben Schinttnpoppe ).

Mein Bestreben ist, beste Ware zu
soliden Preisen zu führen.

Ich bitte um freundliche Unter¬
stützung.

Heinrich Schulze
Tpitzenkiel 17
(neben Schinkenpoppe).

Die richtige Erholung!
Eine Woche Ausspannung in

St . Andreasberg Wrrhorfs
dem idealen Skigelände u. Höhen¬
kurort sür Nichtsportler.
7 Tag « Pauschalaufenthalt einschl,
Unterkunft , voller Verpflegung.
Bedienungsgeldcr und Kurtaxe

ab RM. 28,—.
Auskunft , Prospekte. Anmeldung:
Llohdreisebüro, Bahnhofstroß« 35.

Ihre Verlobung  geben bekannt

Räthe Oelitzsch
Ernst Oiestelkarnp

Bremen , im Februar 1937
Osterdeich 191.

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Dietrich Meyer und Krau
Milly , geb. Neuen

Bremen, den 7. Februar 1937
Föhrenstraße 5.

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief
heute früh nach kurzer , heftiger Krankheit
mein lieber , treuer Mann , unser herzensguter
Vater und Großvater

Diedrich SNethrnöller
im 66. Lebensjahre.

In tiefer Trauer :
Margarete Riethmöller , geb. Vruns
Wilh . Riethmöller und Frau,

geb. Bätjer
Heinz Riethmöller und Frau,

geb. Rüppel
nebst Angehörigen.

Bremen , den 6. Februar 1937
Kastningstratze 63,

Die Aufbahrung erfolgte im Trauerhause.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch um

19.36 Uhr in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Nach kurzem , schwerem Krankenlager ent¬
schlief sanft und ruhig unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel,

der Ingenieur

Gustav Doden
in seinem 54. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Heinrich Doden und Frau,

Emmy , geb. Hadler
Helene Doden
Hela und Heinz als Enkelkinder.

Bremen , den 3. Februar 1937
Langenstraße 40.
Die Beisetzung hat in aller Stille stattge¬

funden.
Gleichzeitig danken wir für die herzliche

Teilnahme und Kranzspenden ; besonderen
Dank gilt Herrn Pastor Pfalzgraf für die
inhaltsvolle Rede am Grabe des Ent¬
schlafenen.

Danksagung

Allen , die mir bei dem schweren Verlust

meines lieben Mannes in so überaus reichem

Matze ihre herzliche Teilnahme erwiesen

haben , insbesondere den Kameraden der SS .,

der NSV . wie der Teno , sage ich auf diesem

Wege meinen tiefempfundenen Dank.

Luise Ordemann, geb Nöitmg
und Angehörige

Danksagung
Für die uns beim Hinscheiden meines lie¬

ben Mannes , unseres guten Vaters

Richard Dörwald
dargebrachten überaus zahlreichen Kranz-
nnd Blumenspenden sowie: sür das ehrenvolle
Geleit und die aufrichtige Teilnahme sprechen
wir allen Verwandten , Freunden , Nachbarn,
Bekannten , Berufskameraden und Herrn
Pastor Klein auf diesem Wege unseren herz¬
lichsten Dank aus.

Elise Dörwald
Alwine und Richard Dörwald.

Nach langer , schwerer Krankheit entschlief plötz¬
lich und unerwartet mein lieber Mann , mein
guter Vater

Rudolf Burhorn
im 32. Lebensjahre.

In tieser Trauer:
Charlotte Burhorn , geb. Vorzeit
nebst Tochter und Angehörigen.

Bremen, 5. Februar 1937, Wiechmannstraße 23.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Bc-Jn ., Wil-

Hslm-Deckcr-Haus : freundlichst zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am Dienstag um 9.3V
Uhr in der Kapelle des Waller Fricdhofes statt.

Nach langer , schwerer
Krankheit verstarb unser
Arbeitskamerad

Mols BmhM
Sein Andenken werden

wir stets in Ehren halten.

Beamte und Angestellte
der Behördes.Wohlfahrt
und Versicherungswesen

Am 5. Februar verschied
nach längerer - Krankheit
unser lieber Vater , Groß¬
vater , Urgroßvater und
Schwiegervater

Friedrich
Walter

im 86. Lebensjahre.

In tieser Trauer:
Wilhelm Geerds und Frau,

Tine , geb. Walter
nebst Kindern
und Angehörigen.

Bremen , 6. Februar 1937
Willigstratze 243,
Berlin , Jroington.

Die Trauerseier findet am
Dienstag , 10 Uhr, in der Ka¬
pelle des Buntentors -Fried-
hofes statt ; wo auch die Ans-
bahrnng erfolgt. Etwaig?
Kranzspenden dorthin erbeten.

SachschastZoll
Am 4. Februar ist unser

lieber Berufskamerad , der
Zollbetriebsass . i . R.

Diedrilh Lange
verstorben.

Wir werden dem Kame¬
raden ein ehrendes Anden¬
ken bewahren.

Die Einäscherung findet
am Montag , 8. Februar,
14fL Uhr , im Krematorium
statt.

Söller,
Fachschaftsleiter.

Für die herzliche, Teilnahme
und reichenKranzspenden beim
Hinscheidenunseres lieben Ent¬
schlafenen

Karl Becker
sagen wir allen, insbesondere
den Herren Bctriebssührern
und der Gefolgschaftder „Bre-
ma", dem Verein ehem. 75er,
dem Verein der Mecklenburger
sowie Herrn Pastor Finke un¬
seren herzlichen Dank.

Wilhelm Becker und Frau
im Namen aller Angehörigen.

Familien-
Ereignisse
bekanntzugeben ist
die besondere Aus¬
gabe der Zeitung.
Man erreicht da¬
mit rasch alle
seine Verwandten,
Freunde und Be¬

kannten.

Nach einem längeren Krankeiüager verschied gestern
unser langjähriger früherer Leiter der Technischen Ab¬
teilung , Herr

Oberinspektor

Detlev Wulfs
Der Verstorbene hat , bevor er vor 11 Jahren in den

wohlverdienten Ruhestand trat , während eines Zeit¬
raums von 41 Jahren seine ganze Kraft dem Wähle
unserer Gesellschaft gewidmet . Wir haben ihn als einen
außerordentlich tüchtigen und wertvollen Mitarbeiter
schätzen gelernt.

Ein ehrendes Andenken wird ihm immer bewahrt
bleiben.

Führer und Gefolgschaft der
Deutsche » Dampfschissfahrts -Gesellschaft

„Hansa«
Bremen,  6 . Februar 1937.

Plötzlich und unerwartet
entschlief unsere liebe Frau

Gretchen
Poppe
geb. Loges.

Im Namen der Ange¬
hörigen:

Th . H. Loges.

Bremen , 4. Februar 1937.

Die Einäscherung findet
in aller Stille statt.

Danksagung

Für die uns in so reichem
Maße erwiesene herzliche Teil¬
nähme beim Hinscheiden un¬
seres lieben Entschlafenen
sprechen wir allen Freunden,
Bekannten sowie dem Männer¬
gesangverein „Tentonia " und
Herrn Landosbischof L!c. Or.
Weidcmcmn für die trostreichen
Worte unseren tiefgefühlten
Dank aus.

Elisabeth Lübkemann
und Angehörige.

Bremen , 7. Februar 1937.

Statt Karten!

Für die uns erwiesene herz¬
liche Teilnahme beim Heim¬
gang unserer lieben Mutter,
Schwiegermutter und Groß¬
mutter , insbesondere Herrn
Pastor Krämer für die uns
tröstenden Worte , sagen wir
unfern tiefempfundenen Dank.

Hans Ehler und Frau
Christian Meier und Frau
Greta Meier
und Angehörige.

Danksagung
Für die unendlich ' vielen

Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim - Hinscheiden
meines lieben Mannes und

guten Vaters sagen wir
herzlichen Dank.

Familie Rcttberg.

Kamttien-Anzeigen
finden in der Bremer Zeitung

gwtze Beachtung!

Allen Kollegen die traurige Nachricht , daß
unser Berufskamerad

Fritz Haqen
nach kurzer Krankheit von uns ging.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren
hatten.

Kameradschaft
der Wirtschaftsgruppe DBG.

Die Trauerseier findet am Montag , dem
8. Februar , 14.30 Uhr , in der Grambker
Kirche statt.

Wir bitten alle Kollegen , dem Verstorbe¬
nen die letzte Ehre zu erweisen.

StattKarten
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die uns beim Hinscheiden unseres lie¬
ben Sohnes ,

Heinz
in so übergroßem Maße erwiesen wurden,
sprechen wir hiermit allen Freunden . Partei¬
genossen, Verwandten und Bekannten , dem
Wirteverband und besonders Herrn Pastor
Lange für die trostreichen Worte , sowie den
Schwestern des Willehad -Hauses für die liebe¬
volle Pflege , unseren herzlichsten Dank aus.

Familie Heinr . Kackebart
und Angehörige.

Bremen , den 6. Februar 1937.

Für die uns beim Heimgänge unserer lie¬
ben Entschlafenen erwiesene Teilnahme sagen
wir unseren herzlichsten Dank.

2m Namen der Hinterbliebenen:
Frau Adelheid Wallrase
Frau Elise Susewind.

Im Februar 1937.

Danksagung
Für die uns beim Heimgänge unserer lieben

entschlafenen Schwester,, Schwägerin und Tante,
s äulein Gesine Sander
erwiesene herzliche Teilnahme sagen wir allen aus
diesem Wege, insbesondere Herrn Pastor Denkhaus
sür die trostreichen Worte , unsern innigsten Dank.

Heinrich Krämer und Frau,
Anna , gsb. Sander

«ebst alle » Angehörigen.
Bremsn , im Februar 1937.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen Beteiligten unseren
innigsten Dank.

August Bütte
und Angehörige.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme und reichen Dlumenspenden beim
Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer
lieben Mutter sagen wir hiermit unseren
innigsten Dank.

Carl Pein und Angehörige.

Bremen , im Februar 1937.

Statt Karte«

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , sowie die reichen Kranzspenden beim
Heimgänge unserer lieben Mutter und Groß¬
mutter sagen wir allen auf diesem Wege,
auch Herrn Pastor Klein , unseren herzlichsten
Dank.

Dora Müller
Alfred Müller.

Bremen , Ellmersstraße 25.

Statt Karten!
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden meiner lieben Frau,  unserer
guten Mutter,  sagen wir aus diesem Wegeallen Verwandten , Freunden und Nachbarn , ins¬
besondere Herrn Küntersberg  sür die trost¬
reichen Worte , sowie dem „Bremer Volks-
cho r " für den erhebenden Gesang unseren herz¬
lichsten Dank. Hcrm. Lackmann

nebst Kindern und Angehörigen.
Bremen , im Februar 1937.

Allen, die uns bei dem
schweren Verlust unserer lie¬
ben Entschlafenen so reich und
liebevoll ihre Teilnahme aus¬
gedrückt haben, sagen wir aus
diesem Wege unseren aufrich¬
tigen Dank.

Heinz Pargmann
nebst allen Angehörigen.
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Karl Müller,
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Vordringliche Landeskultur
Weitere Beihilfen für Meliorationen

Berlin, 6. Februar
In der Hauptversammlungde3 Verbandesdeut¬

scher Landeskulturgenossenschaftene. V. sprachder Verbandsführer Staatsminister a. D. Mini¬
sterialdirektor Ri ecke,  über die Aufgaben
der Landeskultur im Vierjahresplan. An derSpitze der von der Landwirtschaft zu bewälti¬
genden Aufgaben stehe die Durchführung vonMeliorationen  aller Art. Verstärkt zu för¬
dern sind im Rahmendes Vierjahresplanes alle
Landeskulturmaßnahmen, die rasch eine Pro-
duktionssteiger  u.n g zur Folge haben,und von diesen wieder solchen, bei denen das
Ziel mit geringen Kosten  erreicht wird.
Das sind insbesonderedie große Zahl der Acker-
und Grünlandentwässerungen, vor allem aber
auch di® landwirtschaftlichen Folgeeinrichtun¬
gen. Ebenso ist stärkstens die Flurbereinigung
zu fördern. Oft geäußerte Sorgen wegen einer
Versteppung Deutschlands entbehren der tat¬
sächlichenGrundlage. Derartige Gerüchte sind
energisch zurückzuwei-sen. Die öffentliche Hand
wird wie bisher alles tun, um das Meliorations¬
werk durch Kredite und Beihilfen zu fördern.
Es ist jedoch Pflicht jedes einzelnen, auch auf
diesem Gebiete alles zu tun, was geeignet ist,
die Erträge seiner Scholle zu steigern.

Dr. Geith  vom Verwaltungsamt des Reichs¬bauernführers gab eine Uebersicht über die
Ausführung und Auswirkung der landwirt¬
schaftlichen Folgeeinrichtungen. Die wasser¬wirtschaftlichen Maßnahmenallein stellen nur
eine Vorbereitung für die Erzeugungssteigerung
dar. Eine Verbesserung der Ernährungsgrund¬
lage ist erst dann gegeben, wenn schon hei Be¬
ginn der Melioration eine genaue Planung der
landwirtschaftlichen Folgeeinrichtungen ein-
setzt. Folgeeinrichtungen sind nicht etwa mit
einem Umbruch und einer späteren Neuansaat
erledigt. Wirksame Folgeeinrichtungen bedin¬
gen häufig eine völlige Neugestaltung
und U mo r g a n i s a t i on der beteilig¬ten Betriebe.  Neues Ackerland muß er¬
schlossen, Viehbeständemüssen vergrößert oder
verkleinert, Gebäude, Geräte und Maschinen
müssen den durch die Meliorationenhervorge¬
rufenen Veränderungen angepaßt werden. Fürdie beteiligten Bauern und Landwirte ist daher
die Ausgabe für die Melioration lediglich ein
kleiner Teilbetrag am Gesamtaufbau ihrer
Wirtschaft. Folgeeinrichtungen, im großen ge¬
sehen, sind sinnvolle Planungen der gesamten
Ernährungswirtsehaft. Folgeeinrichtungen im
Einzelbetrieb bedingen die Aufstellung ge¬
nauester Wirtscbaftspläne, die sich auf den gan¬zen Betrieb zu erstrecken haben. Um diesen
gewaltigen Aufgaben gerecht zu werden, siehtder Reichsnährstand eine wesentliche Ver¬
stärkung seiner Außenberatungs¬stellen  vor.

Oberpräsident und Gauleiter L oh s e , Kiel,
sprach über Landeskulturarbeiten in Schleswig-
Holstein. Nach den Einzelplänen soll der Er¬trag von 100 000 ha fruchtbaren Landes in der
schleswig-bolateinischenMarsch und den angren¬
zenden Geestgebieten durch umfangreiche Lan-
deskulturarbeiten um 7 Mi 11. RM jährlioK
gesteigert  werden . Das entspräche dem
■Wertenach einer jährlichen Mehrerzeugung
von 250 000 Ztr. Getreide, 2 500 000 kg Fleischund 1000000 kg Butter. Außerdem seien die
Voraussetzungen für etwa 1000 neue Bauern-.und Arbeiterstellen geschaffen.

Das argentinische' Landwirtschaftsministerinmschätzt die Maisanbaufläche für 1936/37 auf
16,302 Mill. Acres, das sind 13,5% weniger als
die vorjährige Anbaufläche(18,846 Mill. Acres). -

Sonntag , den 7. Februar 1937

Das Sortenproblem im Ruhrbergbau
Anhaltend günstige Absatzlage

Essen, 6. Februar
Auf der am 6. Februar abgehaltenen Mit¬

gliederversammlungdes Rheinisch-WestfälischenKohlensyndikats wurde u. a, über die Absatz¬
lage berichtet. Nachdem die Förderung  der
Ruhrzechenerstmalig in der 3. Noveipberwocliedie 400 000-t-Grenze überschritten hatte, hat sie
sich auf dieser bemerkenswerten Höhe bisher
halten können, bemerkenswert deswegen, weil
zuietzt̂ im Jahre 1929 eine 400000t arbeitstäg-lich überschreitende Förderung zu verzeichnenwar.

Der Absatz hat im Januar die im Dezember
erreichte Höhe noch etwas überschritten.

Der Gesamtabsatzfür Rechnungdes Syndikats
von den Ruhrzechen betrug nach vorläufigen
Feststellungen arheitstäglich 283 000 t gegen
278 000 t im Dezember. Die Erhöhung liegt
beim bestrittenen Gebiet, während der Absatz
in 'das unbestrittene Gebiet etwas zurückgegan-
geu ist. Tn das unbestrittene Gebiet gingen
134 000 (138 000) t, in das bestrittene  Ge¬
biet 149 000 (140 000) t. Die Absatzlage' war
in den letzten Monaten also recht günstig.

An der erfreulichen Entwicklungdes Gesamt¬absatzes ist der Koksabsatz  über Durch¬
schnitt ' beteiligt. Die kalendertägliche Erzeu¬
gung der Ruhrzechen liegt heute bei etwa
80 000 t. Im Januar hat der Ruhrabsatz rund
1433 000 t gleich 39% der Koksbeteiligungbe¬
tragen. Der Ahsatzherichtbeschäftigt sich dann
mit den_zutage getretenen Sortenschwie¬rigkeiten.  Den Ansprüchender Abnehmer
habe nicht immer voll und pünktlich entspro¬
chen werden können. Sortenmäßighätten mancheWünsche unerfüllt bleiben müssen. Wenn dies

im Interesse der Verbraucher auch lebhaft zu
bedauern sei, so müsse andererseits darauf hin¬
gewiesen werden, daß das eine vom Bergbau
nicht zu vertretende Folge des in den letzten
Jahren üblich gewordenen„von der Hand in denMund leben“ sei. Wenn sich die Monate Fe¬
bruar bis Mai für die Beseitigung dieser un¬
erwünschten Erscheinung infolge der geringen
Anzahl der Arbeitstage noch wenig eigneten, so
könne doch darauf hingewiesen werdon, daßdie dann anschließendenMonate mit überdurch¬
schnittlichen Arbeitstagen die nächste Gelegen¬heit sein werden, Bestände anzusammeln.

Die sortenmäßige Verknappung betreffe alle
Feinkohlen.  Dann mangele es an klein¬
körnigen Anthrazit-, Mager- und Eßnußkohlen.
Von den groben Sorten sei zurzeit die Nachfragein Anthrazitnuß 1 kaum, In Anthrazitnuß 2, so¬
wie Mager- und Eßnuß i/2 eben zu decken. In
groben Gasflammnußkohlenseien die gefragten
Marken ebenfalls ausverkauft. Lediglich in den
andern Marken und gröberen Fettnüssen seien
noch Mengen verfügbar. Auch in Rohkohlen
(Förderkohlen und Stücke) konnten nicht alla
Wünsche befriedigt werden.

Mit besonderer Sorge erfülle .das Syndikat die
zukünftige Versorgung aller F.einkohlen-
Vcrbraucher.  Bei einer kalendertägliehen
Kokserzeugung von 80 000 t. entsprechend100000 t Kokssohlen, werden für die Koks-
herstellung allein 3 Mill. t im Monat benötigt.
Das sind rund 30% der derzeitigen Förderung
des gesamten Ruhrgebiets (sämtliche Kohlen¬
arten zusammengerechnet). Das Syndikat fürch¬
tet, vor größeren Auseinandersetzungenmit sei¬nen Abnehmernzu stehen, wenn sie zukünftig

Deutschland und die nordischen Länder
Keine Einschränkung der Außenhandelsbeziehungen!

Aus Anlaß der Leipziger Frühjahrsmesse ist
von' der NordischenGesellschaft in Verbindung
mit dem Leipziger Messamt die Wirtschafts-
Sondernummer „Der Norden“ herausgegeben
worden. Die Ausgabeerhält ihre besondereBe¬
deutung durch die Geleitworte führender Män¬
ner, unter denen die des’MinisterpräsidentenGö r i n g als Beauftragten für den Vierjahres¬
plan zunächst zu nennen sind. Er stellt der
Ausgabefolgende Worte voßan:

„Deutschland fühlt sich mit den stammver¬
wandten Völkern des Nordens eng verbunden.
Diese Bindungen zu pflegen und weiter au=-
zuhauen, ist eine der vornehmstenAufgabenderNordischenGesellschaft.

Die stetige Entwicklung seiner Wirtschafts¬
beziehungen zn diesen Ländern soll auch in
den kommendenJahren keine Einschränkung
erfahren, so wie Deutschland bei allen An¬
strengungen der Steigerung seiner eigenen
Leistnng von sich aus keine Schritto unter¬
nimmt, seine Außenhandelsbeziehungenabzu-
brechen oder cinznschränken!

Der Nordenhat sich immer bereit gefunden, die
Werterzeugung deutscher Arbeit aufzunehmen.Es ist unser ehrlicher Wunsch, daß die deutsch-
nordländ-ischen Handelsbeziehungenzum gegen¬
seitigen Nutzen weiter an Umfang zunehmen
möchten.- Auch der Vierjahresplan wird den

Wehrwirtschaft
Berlin, 6. Februar. Auf einem Vortragsabendder Deutschen .Weltwirtschaftlichen Gesell¬

schaft sprach Oberst des Generalstahes Tho¬
mas,  Chef des Wehrwirtschaftssta-hes im
Reichskriegsministcrium. Er ging davon ans,
daß nicht erst d̂ie moderne Zeit die Bedeutung
des Zusammenhanges zwischen Kriegsführung
und .Wirtschaft erbracht hätte. Genom so irrig
sei die Meinung,- daß der Begriff des totalen
Krieges erst in nnsern Tagen geboren sei. DieGeschichte lehre, daß zu allen Zeiten je nach
der inneren oder äußeren Ursache Kriegsfüh¬
rung und .Wirtschaft einen starken Zusammen¬
hang aufweisen. Die heute noch greifbaren
Folgen des verlorenen Weltkrieges sollten uns(Warnersein; nicht wieder die Gesetze der tota¬
len Kriegsführung außer acht zu lassen-. DieGeschichtebeweise auch die Notwendigkeit, daß
militärische und wirtschaftliche Führung die
beiden harmonisch aufeinander ahgestellten
Komponentender Kriegsführung sein müssen,da die eine von’ der andern voll’ abhängig sei.
Der Vortragende erinnerte hierbei an die Tat¬
sache, daß neben, den 2 Millionen Toten des
Weltkrieges durch direkte Feindwirkung in der

Spinnstoffe
Bremen * $. Febnuur . Amerikanische Baumwolle,

JuMdKnr Universal Standard , 28 mm staple loko15.26 (15.» ).
Bremen Märx Mol Juli OVt. Du. Jan.
Vtr . Schlu«
Eröffnung
12 .30 Uhr
M .2Q Uhr
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w .w =
13:10/-

13.24/211IX13.36/33
13.33/27
13.32/27

13. 04/02
13 .01/99
13.00/97

12.03/0'
13 .00/97
12 .99/96 ofeSve«SztüOt•oroevj

Ablehnung 13.119 13 .18 I 13.29 12 .98 12.97 12.97
Abreahnunffsprei «: Februar 13.00.
Bin 12,30Uhr be*ahJ-t : Juli 16.29, Okt. 1Ä.99.Naabrn'i'ttags : Creeohl ossen.
Bremen , 6. Februar . Der Markt eröffnet ^ heute mit

weniger K-a/ufceigung ruhig 3 bis 6 Punkte niedriger.Wähnend des Vormittags blieb die Geschäftstätigkeit
etatgeschränikt, d‘a es an neuen Anregungen fehlte.
Vereinzelt gaben die Kurse daher einige Punkteweiter nach . Der Markt schieß um 12.30 Uhr stetig*
tjarrerändert bis 2 Punkte unter den Eröffmmgs-notriennagen.
Hamburg , 6. Februar
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Wenig verändert
Newyork , 6. Februar . Zum Wochensohluß ergabensieh am BanmwaUnaarkt gegenübeir dem Vortage nurnabedeuten -de Preisveränderunsrea . Zeitweise drück¬ten Sicherungsverkäufe und Q-l-attstelliungen aufGrand der .Nervosität über die weitere Entwicklung

in Washington auf die Preise . Später erfolgten um-fangreiehe Käufe des Handels . Starke Beachtungfand der Vorscbd-ag, eine Million Bälden nicht am-diennngsfä 'higer Baumwolle zur Minderung der durchdie Ueberecihwemninngskatastrophe entstandenen Kot
arrrnkaufen . Gerüchten zufolge gibt die Regierung
50 000 bis 70 000 Ballen aus den Beständen bevorschuß¬ter Baumwolle frei.

Bremer Wollbericht
Bremen , 6. Februar . Hie Tendenz auf den Ueber-

•eemäTkten war größeren Sohwankuwren nicht unter¬worfen . Sehr fest lagen die Oapmärkte , an die auchdeutsche Aufträge gelangten . Hie Lage des hiesigenMarktes erfuhr keine Veränderung . Hie erstrebtestärkere Einschaltung der ersten Hand naoh der Ein¬
fuhr dürfte ein wirksames Mittel sein, dem gesamtenWoBbamdel wieder ein größeres Betätigungsfeld zn

Heimat noch fast 800000 Volksgenossendurch
Unterernährung zugrunde gingen. Auch habe
der Rohstoffmangelmehrfach dazu geführt, daß
strategische Pläne nicht oder verspätet zur
Durchführung kamen, Aus diesen Erkenntnissen
entstand der Begriff .Wehrwirtschaft Künftig
bedeute Strategie im großen die Organisation
der gesamten Nation für den Krieg. ,Der Red¬ner beleuchtete in diesem Zusammenhangdann
die Aufgaben der Wehrmacht und Wirtschaft
Die Synthese dieser Aufgabenstellungim Frie¬
den liege im Begriff Wehrwirtschaft, die hei
Kriegsausbruch zur Kriegswirtschaft überleite.Der Führer habe diese Gedanken in seiner letz¬
ten ReiehstagsTede zusammengefaßt mit demHinweis, daß es heute eine ausschließlich sich
selbst überlasseneWirtschaft nicht gehen könne,
und zwar aus politischen und ebenso wirtschaft¬lichen Gründen. Damit stehe fest, daß die
Wirtschaft vom Staate gesteuert werden müsse,und Wehrwirtschaft nichts anderes sei als die
ZielsetzungbestmöglicherLandes-
verteidigung.  Eingehend beschäftigte sich
der Redner mit den Fragen der Landesplanung,
der Ernährung, den Rohstoffen, der Förderungder Initiative der Wirtschaft und des Arbeits¬
einsatzes und kennzeichnete abschließend den
ernsten 'Charakter moderner Wirtschaftskriege.

eröffnen . Ber Markt für Kämmlinge lag bei leb¬hafter Nachfrage fest , so diaß das Börsenanigebot,nnter dem eich neben geringwertigen Qualitäten auchfeine Austral - nnd Cap-Provenienzen mit Export-a-uflagon befanden , von' seiten des hiesigen wie inlän¬dischen Handels schlank anfgenommen wurde.
*  Getreide und Futtermittel

Hambnrg , 6. Februar . Bei reoh-t schwachem Be-. such war von einer Umsatztätigkeit nichts festzn-stellen . Hie Angebote bleiben weiter klein , währendalle Geirreideart-en recht dringend gesucht werden.Weizen.  Inländischer : Altmärkisoher . Basis
75/77 kg 216. Saale -Magdeburg . Basis 75/77 kg 216.
Roggen,  Inland .: Altmärk ., 69/71 kg 179, Meck¬lenburger 179. Hafer  zn Fntterzweeken . iuländ .:Mecklenbg.-Poxnmersoher-Ostholst .. 48/49 kg nom. 174bis 179. Bnohweizen.  inländischer : 70//71 kg500—525. Futterbohnen:  harttrooken , Osthol-steiner -Mecklenburger 260—270 frei hier.

Berlin , 6. Februar . Hie Lage am Berliner Gefcredde-freiverkehr bat sich weinig geändert . Anf fast allen
Marktgebieten zeigt sich rege Kauflust , während dieZufuhren zumeist gering sind . In Mahlgetreddekönnen die Mühlen ihren Bedarf nur langsam decken.
Es erfolgen aheir weiter Zuweisungen durch die Ge-tredd-ewirtschäftsverbände . Weizenmehl bleibt ge¬sucht . Roggenmehl hat ruhiges Beda-risgesohäft . Ha¬fer und Gerste zu Futterzwecken sind am hiesigenPl-atz nicht erhältlich . Von Industrieware wird nurHaler zum Verkauf gestellt , begegnet aber nur inguten Qualitäten noch vereinzelt einiger Kauflust.•Für Braugerste besteht weiter Bedarf.
Newyork . 6. 2.

Chlbago, 6- 2.
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deutsch-nordländischenHandelsbeziehungeneine
neue Festigung und Sicherung gehen.“

Dänemarks Han-delsminister Kjaerboel
sagt: Wie selten zwei Nachbarländer, könntenDänemark  nnd Deutschland in wirtschaft¬
licher Hinsicht einander ergänzen. Finnlands
Handelsminister Kanppi  weist auf die
kommerziellen Beziehungen zwischen Finn¬
land  nnd Deutschland hin, die von alters heT
außerordentlich lebhaft gewesen sind. Deutsch¬
land ist heutzutage der zweitgrößte Käufer
finnischer Waren und belegt ebenso den rweitenPlatz in der finnischen Einfuhrstatistik. Der
gegenseitige Warenaustausch zeige sogar für
das letzte Jahr einen erfreulich großen Zu¬
wachs. — Weiter gibt der Präsident des schwe¬dischen Reichsamts für Handel nnd Gewerbe,
Staatssekretär Herman Eriksson,  Stockholm,
der Hoffnung auf eine weiter günstige Entwick¬
lung der HandelsbeziehungenzwischenDeutsch¬land und Schweden Ausdruck. Der s eh w e -
d 1sch - deutscheWarenaustauschhabe währendder letzten Jahre Tendenzenzu einer für beide
Länder günstigen Entwicklung gezeigt. Mankönne 1936 eine Zunahme der schwedischen
Einfuhr aus Deutschland um mehr als 60 Mill.
Kronen feststellen. Auf der anderen Seite sei
auch die schwedische Ausfuhr nach Deutsch¬
land bedeutend gestiegen. Die Aufnahmefähig¬
keit schwedischer Waren hänge zweifellos mit
der starken Produktionssteigerung der letztenJahre in Deutschland zusammen, durch die einerhöhter Verbrauch vor allem von Rohwaren
und Halbfabrikaten schwedischenUrsprungs —wie Eisenerz, Zellstoff, sowie gewissen Arten
von Eisen und Stahl herheigeführt wurde,die von alters her auf dem deutschen Markt
Absatz fanden.

Svenska Handelsbanken, Stockholm. -Svenska
Handelsbanken weist für das verflossene Ge¬
schäftsjahr einen Reingewinn von 10,7 (i. V.
8,55) Mill. Kr. au-s. Für Abschreibungensind
4,87 (5,61) Mill. Kr. verwendet worden. Zur
Verfügung der GV stehen unter Berücksichti¬
gung eines Gewinnvortrages 11,56 (9,17) Mill.
Kr. Der Verwaltungsrat schlägt vor, hieraus
eine Dividende von 8 (7) % zu verteilen.

Die Neuregelung des Zahlungsverkehrs mit
Syrien und Libanon. Die Neuregelung im Zah¬
lungsverkehr zwischen Deutschland einerseitsund Syrien -und Libanon andererseits, die durch
das von Deutschland mit Syrien und Libanon
abgeschlossene Zahlungsabkommen, getroffen
worden ist, ist in dem Runderlaß Nr. 17/37D. St. — 9/37 Ue. St. vom 5. Februar 1937 der
Reichsstelle füg Devisenbewirtschaftung Zu¬
sammengefaßt und veröffentlicht worden. Der
Text der Abkommenist im ReichsgesetzblattTeil II Nr. 7 Seite 35 und 41 veröffentlicht.

tei'lu ei«e nooh etwa « geringere Erträge zn ver-zeietonen, während ans dem Süden des Reiches viel¬fach über steigende Buttermemigen berichtet wurde.
Naoh dem inzwisch en ein getretenen Wdttenumigsum-sohwuug wird sieh die Aufwärtshewegung derButtererweu-gunig voraussichtlich allgemein foirt-setsen , znmial die Winte-räbkallju -ngen ihrem Endeenitgegengehen.

Käse
Bremen , 6. Februar (Eigenbericht ). Her Absatz anden Käsemärkten verlief zt-m M-ona-tswechsed stellen¬weise etwas ruhiger . An den Hartkäsemärktenbat sieb die Versorgung mit Emmentaler nicht

geändert . Sanermilcbkäse  wurde während derkalten Tage besonders viel verzehrt . Ein leichter
Rückgang des Verbrauchs ist allerdings in dernächsten Zerf nicht unwahrscheinlich . Speisequark,der reichlich vorhanden war , wurde zufriedenstellendgekauft . Hie Sanermilebkäsereden nahmen beträcht¬
liche Eindeoknngen in käsereitaugliohem Quark vor.

Mals loko Egt. Fracht 2/6- 3/0
Mehl h. Pr.
Mehl n. Pr

6 -70
6 -80

Kont, Fr. 12X- 15

Mals stetig lull 44 -17
Mal 105 .37 September .42 -00Juli 99 -25 Roggen stttlgSeptember -**• Mal 112 jmHafer stttlg

50 -75
Juli 102 -12

Mal September 92 -87

Chlkago , 6 . 2.
Iticft . n. Pr. 10 -10
leldi . h. Pr 10 -35 im Westen 15000

Bremervörde , 5. Februar . Auftrieb : 1427 Schweine,29 Hornvieh . Preise : Schweine , 4—6 Wooben alteFerkel 6 bis 9 RM. 6—9 Wochen 9 bis 12 RM, 8 bis10 Wochen 12 bi» 16 RM. Milchkühe , I . Sorte 480bis 530 RM, II . 400—430 RM, tragende Starken I.
370 bis 400 RM, II . 300 bis 350 RM. Handel in Horn¬vieh : langsam , geringer Ueberstand . Handel inSchweinen : flott , geringer Ueberstand.

Butter nur auf Kundenlisten!
Bremen , 6. Februar (Eigenbericht ) . Her Butter*bedarf hat sich in der letzten Woche vielfach ver¬

stärkt , wie dies znm Monatsbeginn in der Regel znbeobachten ist . Hie An-Mefemgen haben sich nichtwesentlich geändert . In Nord., und Ostdeutschlandwaren unter dem Einfluß der überwundenen Kälte

gekauft . Hie Sanermilcbkäsereien nahmen beträcht¬
liche Eindockungen in käsereitaugliohem Quark vor.Uebersohüsse werden zum Preise von 16 RM ab Ver-

t sandstatkm von der ReichssteMe auf genommen, döohist die Lieferung einer Ware , deren Wassergehalt68 Pzt . nicht überschreitet , und deren Beschaffenheit
auch sonst den Richtlinien entspricht , Voraussetzung.

Seefische
. Am 6. Februar landeten in Wesermiünde 13 Bampferinsgesamt 1191 0Ö0 kg frische Seefische : davon brach¬ten elf Bampfer von der norwegischen Küste 1042 500Ki.lo-grajmm, meist Schellfisch , Kabeljau , Goldbarsch
und Seelachs ; ein Haimpfer von Isüand 136 000 kg, na¬mentlich Sohellfisch , Kabeljau , Seelachs und Gold¬
barsch : aus der Nordsee ein Batnpfer 12 600 kg, haupt¬sächlich gemischten Fang . Hie Auktionspreise gingen
fÜT die reichlicher vertretenen Sorten zurück ; Schell¬fisch , Goldbarsch , Heringe und teilweise auch Fein¬fisch wurden zu den Höchstpreisen verteilt . Nor¬
wegische Küste : Kabeljau I 5—6, II 5Vi—6Vi, Schell¬fisch I b-nd II 18’/.. Seelachs fflt—VIt,  Goldbarsch 13.Island : Kabeljau I 5‘/i—6, II 5’/:—6, Sohellfisch I 35
bis 37’ .. II 32*/,—29. Goldbarsch 13. Nordsee : Hering©10, Schellfisoh V 24, Wittlinge 17, Seelachs 6‘h—Vlt.

Kolonialwaren
Hamburg , 6. Februar

Reis : Nach dem Imlaude kamen weitere Abschlüssezustande . Eie Marktlage in den fernöstlichen Län¬dern war wenig verändert.
Gewürze: Markt - und Preislage unverändert.
Hülsenfrüchte : Für Linsen bestand erhöhter Bedarfso daß das angebotene Material leicht Unterkunftfand . Für Bohnen boten sieh anhaltend gute Absatz¬

möglichkeiten im Gegensatz zu Erbsen , die nurzogbrnd anfgenommen wurden.
Speck, hiesiger Schlachtung : Magerer , geräuchert99, fetter , geräuchert 95, roher über 7 om 68, roherunter 7 cm 68, Flomen 74, Nierentalg 45—50, deutsche«Bratensohmalz 95 RM für 50 kg.
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Newyork, 6 - 2. MSrz 11 -18
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Bw’iaatöl TerpMtla 47 -25

— von Markenwünschengar nicht zu reden —
nicht genügend und pünktlich beliefert werden.
Jetzt zeige sich, daß man im Ruhrbergbau
durchaus richtig gesehenhabe, wenn davor g e -
warnt  worden sei, ganze Betriebe einseitigauf Feinkohlen umzustellen. Da das sehr viele
Betriebe getan haben, sei diese Entwicklung
unschwer vorauszusehengewesen.

Anordnung für den Handel
mit Papierspänen und Altpapier

Im ReichsanzeigerNr. 30 vom 6. 2. erscheint
die Anordnung Nr. 4 der Ueberwachungsstelle
für Papier vom 5. 2. betreffend Papierspäne
und Altpapier. Die Anordnung ist von beson¬
derer Wichtigkeit für die beteiligten Wirt-
schaftskreise (Altpapierhandel und Altpapier
verarbeitende Betriebe). Die Altpapier¬
preise  werden auf eine angemesseneGrund¬
lage gestellt. Danebenwird die genaue Durch¬
führung der Anordnungdazu dienen, eine gere¬
gelte Versorgung mit diesemfür viele Pappen-
und Papierfabriken wichtigen Halbstoff herbei-zufübren. Dia Händler müssen sich bei ihrer
Fachgruppe alsbald die zwischenden beteiligten
Fachverbänder vereinbarten Zahlungs- und Lie¬
ferungsbedingungen sowie Sortenvorschriften
zum Zweck der Unterzeichnungverschaffen, da¬
mit sie ihren Gewerbebetrieb ungehindert
weiterführen können. .Für Zulassung neuerHandelsbetriebeist ein einfachesVerfahren vor¬
gesehen. Die Altpapierverarbeiter haben zu be¬achten, daß die -in letzter Zeit vielfach vorge¬
kommenen den Handel nusschaltendenDirekt-
aufkäufe  bei Anfallstellan, abgesehen von
gewissenalten Verträgen, grundsätzlich nicht
mehr zulässig  sind. Ferner darf Altpapier
nicht mehr im Wege der Mei-stbietung (Aus¬
schreibungen, Versteigerungen) veräußert wer¬den, da es sonst unmöglichwäre, Preiserhöhun¬
gen wirksam entgegenzutreten. Dies gilt auch
für die Altpapierverkäufe sämtlicher Behör¬
den.  Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungwerden bestraft.

Sofort-Auswirkungen
des Aktiengesetzes

Berlin, 6. Februar. Der Reichsjustizminister.
hat die Re-gistergerichte darauf hingewiesen,daß sobon vor dem Inkrafttreten des Aktien¬
gesetzes, das für den 1. Oktober vorgesehen ist,
Aktiengesellschaftenund Kommanditgesellschaf¬
ten auf Aktien mit einem Grundkapital von we¬
niger als 500 000 RM nur dann noch in das
Handelsregister eingetragen werden sollen,
wenn die Genehmigungdes Reichsjustizministers
nachgewiesenwird. Das gilt auch für Satzungs¬
änderungen, durch die Mehrstimmrechte ge¬schaffen werden sollen.

Das Gesetz über die Verwahrung und An¬
schaffung von Wertpapieren. Das unter dem

Der Umschlag der Hafenbahn
in Bremen im Jahre 1936

Im Jahre 1936 betrug der gesamte Umschlag
der Hafenbahn 4 744 000 t gegen 4 486 700 t im
Vorjahre. Er hat demnachum 257 300 t oder
6%. zugenommen. Auf den Umschlag,im See¬
verkehr entfielen 3 592 900 t gegen 3 492 200 t,also 100 700 t oder 3% mehr. Der Anteil des
Seeum-schlages am Gesamtverkehr blieb aber
mit 76% hinter dem Vorjahr 11m 2% zurück. —
Von den beiden wichtigsten Bahnhöfen in den
bremischen Häfen behielt „Inlandhafen“ mit'2 506 900 t weiter den ersten Platz. Seine
Gütermenge übertraf die des Vorjahres um
183 600 t od-ef 8%. Bei ,dem an-2. Stelle fol¬genden ßahnhof „Zollausschluß“ konnte sich
der Umschlag dagegen mit 1899 000 t gegen
1852 000 t nur um 47 000 t knapp 3% erhöhen.

Seeverkehr nnd Binnenschiffahrtin den Weser*
häfen. In der Woche vom 24. bis 30. Januar
kamen im Seeverkehr der Weserhäfen an: 104

'Schiffe mit 157116NRT nnd 29 639 t Ladung,davon in Bremen-Stadt 65 Schiffe mit '93129
NRT und 25063 t Ladung. Es gingen ab: 110
Schiffe mit 160081NRT und 73 769 t Ladung,davon von Bremen-Stadt 76 Schiffe mit 102 787
NRT und 43649 t Ladung. — Im Binnen¬schiffsverkehr  mit Bremen nnd der übri¬
gen Unterŵ ser trafen ein: 21 Schiffe mit
11190 t Tragf. und 9746t Ladung. Es gingenah: 16 Schiffe mit 8227t Tragf. und 497 t La¬
dung. Dieser Verkehr erfolgte über die Mittel¬
weser vom 24. bis 26. Während der übrigenTage der Woche war die Schiffahrt eiseshalber
eingestellt. Ueber den Küstenkanal fand keinVerkehr statt.

Gesellschaft der Freunde nnd Förderer der
HamburgischenSchiffbau-Versuchsanstalt e. V.
Die diesjährige Hauptversammlung findet vom16. bis 18. Juni statt.

Datum vom4. Februar erlassene Gesetzüber die
Verwahrungund Anschaffungvon Wertpapieren
wird im Reichsgesetzblatti Teil I Nr. 16 vom5. Februar veröffentlicht. Es tritt am 1. Mai
in Kraft. Gleichzeitig tritt damit das bis¬
herige Gesetz betr. die Pflichten der Kaufleutebei Aufbewahrung fremder Wertpapiere außerKraft.

Schuldverschreibungender Konversionskassefür deutscheAuslandsschulden. Die R-eichsregie-
rung hat am 4. Februar das dritte Gesetz über
die Gewährleistung für den Dienst von Schuld¬
verschreibungen der Konversionskasse fürdeutsche Auslandsschulden beschlossen, das
durch Veröffentlichung im ReichsgesetzblattTeil I Nr. 16 vom 5. 2. verkündet wird. Es hat
folgendenWortlaut : Die Bestimmungendes Ge¬setzes über die Gewährleistung für den Dienst
von Schuldverschreibungen der Konversions¬kasse für deutsche Auslandsschulden vom
26. Februar 1935 (Reichsgesetzbl. I S. 286) er¬strecken sich auf die Schuldverschreibungen,
welche die Konversionskassefür deutsche Aus¬
landsschulden für Beträge ausgibt, die auf
Fälligkeiten aus der Zeit vom 1. Januar 1937bis zum 30. Juni 1937 und nach dem 31. De¬
zember 1936 auf Fälligkeiten aus der Zeit vor
dem 1. Juli 1934 hei ihr eingehen.

Die Großhandelspreise. Die Kennziffer der
Großhandelspreisestellt sich für den 3. Februar;auf 105,5(1913 gleich 100). Sie hat sich gegen¬
über der Vorwoche (105,3) leicht — um 0,2% —
erhöht. Dies ist vor allem auf die gesetzlichen:
monatlichenPreisaufschläge hei einigen Agrar-
stoffen sowie auf Preissteigerungen für Einfuhr¬waren zurüokzuführen. Die Kennziffern der
Hauptgruppen lauten: Agrarstoffe 103,5 (plus0,4%), Kolonialwaren 93,8 (plus 1,0%), indu¬strielle Rohstoffeund Halbwaren 97,0-(unverän¬
dert) und industrielleFertigwaren 123,2(unver¬
ändert). Für den Monatsdurchschnitt
lautet die Großhandelskennziffer 105,3 (plu3
0,3%) ; Hauptgruppen: Agrarstoffe 103,2(minus0,4%), Kolonialwaren 92,9 (plus 2,4%), indu¬
strielle Rohstoffe und Halhwaren 96,8 (plus
0,7%) und industrielle Fertigwaren 123,2(plus
0,1 »/«) .

Werbefriede in der Energiewirtschaft. Dis
vom Werberat zur Befriedung des Werbe¬
kampfes in der Energiewirtschaft in Angriff
genommenen Arbeiten haben zu einem Abschluß
geführt. Die endgültige Fassung der Richtlinien
für die Energiewerhung wird in den nächsten'
Tagen im Reichsanzeiger veröffentlicht.

Oldenburgische Glashütte
Der Aufsichtsrat der Old-enhurgischen Glas¬

hütte A-G in Oldenburg beschloß, der GV die
Verteilung einer Dividende' von 5 (4) % für das
Geschäftsjahr 1936.vorzuschlagen.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung ")

Die Brfrachtun -gstätigkeit sowohl vom La Plata alsauch von Australien hat wieder eingesetzt , nachdem
erneut Verkäufe stattgefanden haben , woran beson¬ders Deutschland mit insgesamt 130 000 t Mais be¬
teiligt sein soll . Außerdem wurden wertere bedeu¬tend© Käufe für Spanäon getätigt , während austra¬lischer Weizen naoh dom Orient verkauft wurde.Bis Schluß der Börse wurden nicht Weniger aJezehn Abschlüsse am La Plata  gemeldet , umd meh¬rere andere Seh-iffe sind nnter Anstellung , in der
Hauptsache für März- and April -Cancelling . Naoh.Englan d wirrdo im allgemeinen zu sh 6 d Basis■obereHäfen naoh bestimmten englischen Häfen ge¬
schlossen , wovon viele Kontinent -Optionen zu denentsprechenden Raten gaben , außerdem wurden zweiDampfer für Maä-Oanceliling nach Kanada zu 28 shbefrachtet . — In Nordamerika  lag zwar Nach¬frage vor für versohd-edene Ladungen , doch war dasGeschäft schwierig Infolge Tonnageknappheit . FürKubazuoker  wurden nooh zwei russische Damp¬fer nach England/Kontinent für März zn 18 »h und.18 sh 6 d, je nach Größe, anfgenommen . ZahlreicheZeitcharter -Orders liegen vor am Nordpazifdk, dochist hierfür nur . wenig Tonnage znr Verfügung.

Von der Deutschen Seewarte wurde am S. Februar,um 9.45 Uhr für die südliche Nordseeküste und Hel¬
goländer Bucht folgende Windwarnung erlassen:Gefahr stark auffrischender Westwinde.

Australischer . Weizen wurde geschlossen -voen Syd¬ney naoh England/Kontinent zu 6 »h und 8 eh 6 düber der kürzlich heraufgesetzton Mindestrate . Von
den Reishäfen  besteht gute Nachfrage , doch,entwickelt sich das Geschäft nur lamgs-am, da dieVersohiiffer nur zögernd den Forderungen der Reedernachkommea . Etwas höhere Raten werden notiert
von Indien  heimkehrend . Für die lokalen. Fahrten
Ist wenig oder kein Schiffsraum verfügbar . FürManganerz von Durban mach Antwerpen/Rotterdamwurde ein englischer Dampfer für 5. Aprdl-Cancollängzu 20 sh f-io, geschlossen . — Das Mittelmeer  istim allgemeinen ruhig , alb-gesehen von einigen Erz-Aufträgen.

Abschlüsse : San Lorenzo—St . Lawrence , D „The-mlsto “, 75-00 t , 10 Pzt ., 28 sh, Sohw-ergetroide , zweiLöschhafen 1 sh per t extra , 19. April/20. Mai. —Rosario —bestimmte engl . Häfen , D „Elisawet “, 5500 t,10 Pzt ., 27 sh 6 d, Sohwergetreide , Opt. Havre/Amsterdam 29 sh 6 d, 10./30. April , — Ein oder zweiKubahäfent —bestimmt © engl. Häfem/Antwerpen/Rotter-
dam/Amstard -ami, D „Kaganovitdh , 5200t, 5 Pzt ., 18 sh6 d , Zucker. Homdomer Bedingungen, 1./16. März. —

Bremer ; Katteebericht
Bremen , 6.  Februar . (Bigemberioht). Der Marktin Brasilien  bleilbt sehr stramm . Die Preise

ziehen fast täglich wedter an . Es wurde gestern inHamburg Extra Prime aus 2. Hand mit 47’/t RM be¬zahlt , man würde auch 48 RM bezahlt haben , wennetwas amweboten wäre . In mittclamerikani-scheu Kaffees  hat sich die Lage ©her noch
verschlechtert . Die Kompensa-fdonismögldchkeiten mitGuatemala und Salvador sind sehr schwierig , und eskommt so gut wie nichts zum Abschluß . Die meisten
Guatemalas , Salvadors und auch Mexikos gehen naohden Vereinigten Staaten . I-n Costariea -Kaffees
entwickelte sich recht lebhaftes Geschäft in H-ülsen-
nnd geschälten Kaffees zu recht guten Preisen . DerMarkt in Kolumbien  bleibt weiter sehr fest.
Offerten wurden *nuT in gamz geringen Quantitätenbewilligt . Da das Handelsabkommen zwischenDeutschland und Kolumbien noch immer nicht nnter
Dach und Fach gebracht ist , gestaltet sieh der Im¬
port von kelumbischen Kaffees schwieriger.Die Aufnahmefähigkeit im Lokemarkt konnte wegen
mangelhaften Angebots nur ungenügend befriedigtwerden . Das Imlandsgesohäft war zufriedenstellend.

Hamburg , 6. Februar . Das Inlandsgeschäft verliefin den gewohnten Bahnen . Der Transitverkehrgestaltete sich dagegen lebhafter . Von Brasilienzogen di© Preise weiter an.
Hamburger Kaffeeterminbörse

Superior Santos . in Pfennigen für V« kg netto,bei mindestens 210 Sack (gleich 14 700 kg netto)12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 46 B 44 G, Mai46 B 44 G. Juli 46 B 44 G. Sept. 46 B 44 G, Dez.46 B 44 G.
Kaffee -Einfuhr in Hamburg . In der Woohe vom

31. Januar bis 6. Februar wurden insgesamt in Ham¬burg eingeführt 23878 Sack Kaffee gegen 61298 inder Zeit vom 24. bi« 30. Januar 1937. Hiervon ent¬
fielen auf Santos 1383 (5810). auf Rio 450 (0505), aufParana , Victoria , Ba-hia, Pern -amhuco und andere
Brasilsorten 2058 (1452), Caracas und La Guayra 373(8334). Puerto Cabello 500 (6656). Maracaibo 2955(3243),auf Guatemala ist (6622), Mexiko 6709 (—), auf Säl-vader — (200). auf Nicaragua 75 (—), auf Costariea40 (a9M), Haifa und Domingo 30 (20); Columbia 3174
(13565). Ecuador — (557). Ost- und Niederländisch-Indieu 1000(—). auf afrikanische 1019 (42) und aufdiverse Sorten 3079(1158) Sack.
Newyork, 6. 2- September 10.92„<>.
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Newyork , 6. Februar . Käufe des Handels und für
brasilianische Rechnung auf Grund der festen bra¬silianischen Kabelmelduugen und Fest -Kostfracht-
otferten sowie der freundlichen Haltung der Loko.-ware , gaben dem Kaffcemarkt ein stetiges  Gc-präge . Gewinnmatnahmen verhinderten ein stärkeresAnziehen der Preise.

Kakao
Hamburg , 6. Februar . Rohkakao:  Nach einemStillstand der, Preise kam es wieder zu einem Preis-

ctnbruch . Man hörte für Accra g. f. loko 48 sh 6 d,Jan .-März 47 sh 6 d, Febr .-April 47 sh 9 d cif ., Lagos

fac . neue Ernte Fähr .-Aprü 47 sh-, Sup , Ttoomfi anfApprobation Febr .-MäTZ 51 sh elf ., Snp. Bahiamonutl . Abladung Febr .-März 53 sh, Juld-Sept. 54 sh.ofr., Plant . Trinidad erste Marken Jau .-März 71 sh
cfr „ Sup. Epooa Arriba Jan .-Febr . ca. 72 sh cfr .,Sup. Maohala Jon .-Febr . 70 9h 6 d ctr „ Sup . SommerArriba April -Man-Ablad . oa. 74 »h ofr. — Kakao-
halbfabrlkate:  Markt - und Preislage unver¬änderte
Newyork , 6- 2- Kakao got beb.
März 9 -69 llull 9 -98 [Oktober 10 -05

9 -88 | S- ’ - — *- - - -Mal ISeptember 10 . i IDezembtr 9.94
Zucker

Magdeburg , 6. Februar . G-emahi , Molds für Februar31.70, 3Ü.78V*, 31.75. Teudeua:: ruhig.
Newyork , 6- 2- Rohzucker stetig
Märx •2 .62/63 “I Juli 2 . 64/65 *| November 2 . 61/641*
Mai 2 *64/65 '‘»September 2 -6465 ' «Dezember 2 *65nom•) Gold* and Briefnotiomrsren

Metalle
Berlin , 6. Fefor. Metalle . Blektrodytilcupfor promptcif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung : deryerednJijruu'gr t  d . IX Elelrbrolytbupferii 'otiz) 74»/T RMfür 100 kg:.
Berlin , 6. Fe/bruar . Der Londoner Goldpreis be¬trägt am 6. Februar für eine Unze Feingold 142 sh.IV* d gleich 8’6.5#97 RM, für ein Gramm Feingolddemnach M.8331 Pence gileioh 2.70392 RM.
Hamburg , 6. Febr . Altmetalle . EleHrolyttomfear-draht 08V4—701/*, Sch/werkupfer 67*/<—60*/4, Rotguß 65V«

bis 67v<, Sah-wermessing Ledchtm-essing 401/*bis 421/*, Messingspäae 47Vt—191/», Altzlnk 19V<—20V<,Altblei 3QV<—3lV<. Preise verstehen eich in RM für
100 kg Je nach Besoha/ffenheit , Menge und Lagerort.Die Grundpreise gelten nur für solche Materialien,
die den Gütevorschriften der „GeschäftehedingTingeafür den deutschen Handel mit Altmetallen/Metaai-ahfalien und Blockabfällen '* entsprechen.

London, 6. Februar . Heute wurde Gold im Wertevon 150W)0 Pfund Sterling zam Preäse von 142 sh IV* dipro Unze fein verkauft.
London, 6. Februar . Silber . Barren prompt r «ndBarren Lieferung 20Vu, *

Newyork , 6- 2.
El* Kupf* l 12 -90 B I Blei , loko 6 .00 I Weißblech 4 65

30/90 Tag»12-90 B 1 Zink, loko 6-25 I Roheis. N. 24*27Zinn, loks 50-12 I siilj, ausl. 44.75 | Roheit. N- 23J 5
Newyork , 6. Februar . Die Welilerzenigung vonRoh bl ei betrug im Dezember 3036 (ohne Italienund Spannen) insgesamt 143 900 t gegen 145 200 t imVormonat und 151300 t im Dezember 1935. Auf dieUSA. entfielen 43 600 gegen 40 300 bzw. 30 000 t.

Ein Sitz an der Newyorker Effektenbörse
wurde am 6. 2. zu 110000 Dollar verkauft, dassind 2000 Dollar weniger als am 4. ds. Mts (am5. 2. 36 173 000 Dollar).

In der Zeit vom 19. bis 20. März führt die
RBG. „Bau“ in der Deutschen Arbeitsfront ihreReichsarbeitstagung in Berlin durch.

u*
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B ö r i e nB e r ich 1e. r i €hitiahr1 •idhiffbau^
Still

Hamburg, 6. Februar. Die Woehe schloß in
stiller Haltung. . Die Kurse waren nicht auf
allen Marktgebieten gehalten. •Den Abschwä¬
chungen standen aber Besserungen in ungefähr
gleichemAusmaßegegenüber. Im übrigen wa¬
ren die Veränderungenunbedeutend. Vernach¬
lässigt waren Sehiffahrtspapiere,  von
denen Ilapag und Lloyd je '/sVo verloren.
Neptun gingen darüber hinaus um 3°/o auf 110
zurück. . Andererseits wurden Hamburg-Süd um
V2°/o höher genannt (43). Bremer Straßenbahn
blieben zu 100 gesucht. ■Von Banken waren
GeestemünderBank zu 85 wie zuletzt begehrt.
Bremische  Papiere .lagen kaum verändert.
Das gleiche gilt für unnotierte Werte mit.Aus¬
nahme von Neue Norddeutsche, die 2% höher
(60) gefragt wurden. Am festverzins¬lichen Markt  hat sich für Bremer Neubesitz
Kauflust zu .215/s erhalten. ■

Freundlich
' Hannover, 6. Februar. Der.Aktienmarkt hatte
bei freundlicherGrundstimmungnur wenig Um¬
sätze zu verzeichnen. NorddeutscheCement wa¬
ren VjVo,  Braunschweig -Hannoversche Hypo¬
thekenbank l1/* höher im Handel. Marienborn-
BeendorferKleinbahnwurden zu letzten Kursen
umgesetzt1 und blieben Geld. Hannoversche
Straßenbahn, Hackethal Draht und Hildesheim-
Peiner Kreiseisenbahn.waren 1 bis 2°/o höher
gefragt. Am Rentenmarkt/  konnte sich die
Reichsanleihe-Altbesitz ' auf 120 erholen. Dia
Pfandbriefe der Preußischen Landespfandbrief¬
anstalt waren durchweg etwas fester, ebenso
die 4proz. Pfandbriefe der Hannoverschen
Landeskred'itanstalt. Provinzanleihen waren
behauptet. Von Industrie-Obligationen büßten
Lindenei: Aktien-Brauerei %% und Mechanische
Linden nochmals1°/d ein. Im Freiverkehr
nannte man Burbachmit 72 bis 74 und Winters¬
hall mit 142‘/4. Der Schluß blieb freundlich.

Nachgeh/end'
Berlin, 6. Februar. Die Wochenschlußbörse

eröffnete wider. Erwarten . in unentschiedener
Haltung. Die günstigen aus der Wirtschaft vor¬
liegendenBerichte blieben ziemlicheindruckslos,
da die Bankenkundschaftwieder nur mit klein¬
sten Aufträgen vertreten war, und die Kulisse
sich infolgedessen — unter .Berücksichtigung
der .sonntäglichen' Unterbrechung — zu Glatt¬
stellungen veranlaßt sah. Eine interne Ver¬
stimmung ging von der weiteren Ermäßigung
der Reichäbahnvorzugsaktienauf 123*/4 aus. Die
starken: Abgaben in diesem Papier scheinen
keineswegs gerechtfertigt, da . selbst im Falle
einer Kündigungdie Rendite angemessenbleibt.
Im Verlauf  bröckelten die Kurse bei weite¬
ren Abgaben der Kulisse ab. Farben stellten
siph auf .lßOVs, Siemens unterschritten den An¬
fangskurs nochmals um Vz, Rütgers um Vs’/o.
Eine Ausnahmebildeten Rheinstahl, die weitere
% °/ö gewannen. Die Börse schloß in stiller
Haltung bei behauptetenKursen. Farben waren
auf 170 erholt. Reichsbahn-Vorzugsaktien
notierten,unverändert 123Vz. Nachbörslich blieb
es still.

Dollar 2,49 (2,49) RM,
Englisches Pfund = 12,185 ( 12,18) RM.

Am' Kassamarkt wurden die Großbankaktien
unverändert notiert. Eine Ausnahme bildeten
Berliner Handelsgesellschaft mit plus
Ebenfalls unverändertblieben Hypothekenbanken
bis auf Westboden', die. 5/8%> gewannen. Bei
den Industriepapieren hielten.-sich Besserungen
und Rückgänge die Waage. Steuergutscheine
blieben' unverändert.

Am' Rentenmarkt war die' Nachfragegeringer
als an den Vortagen. Bei den Hypotheken¬
pfandbriefen' der Preußischen Zentralbodenund
Preußischen Pfandbriefbankkonnte heute volle
Zuteilung erfolgen. Kursmäßige Veränderun¬
gen traten im allgemeinenweder bei den Hypo¬
thekenpfandbriefen noch bei den Kolonialobli¬
gationen ein. Auch Stadtanleihen waren nur
wenig verändert. Provinzanleihenund Länder¬
anleihen hatten meist kleine Besserungen auf-'
zuweisen. Sonst sind noch Reichsbahn-Vorzüge
von 1935 mit minus 71/t  Pfg ., alte Hamburger
mit plus 0,22 und Young-Anleihe mit minus
3/s•/£ zu’ erwähnen. Von Industrieobligationen
verloren Daimler 1tyo, während Engelhardt um
s/4°/J höher zur Notiz gelangten. — Privat¬
diskont 3°/o.

Fest
Newyork, 6. Februar. In Wallstreet war die

Grundstimmungzum Wochenschlußausgespro¬
chen fest. Anfangs traten leichte Abschwächun¬
gen ein, da man eine stärkere Beeinflussung

des Marktesdurch die Botschaftdes Präsidenten
Rooseveltbefürchtete, und auch die Meldungen
über die Verhandlungenzur Beilegung des Ar¬
beitsstreites in der Automobilindustrie nicht
dazu angetan waren, Anregung zu bieten. Im
Verlauf kam es jedoch zu einer kräftigen Auf-
wärtsbewegung, da vielfach Händler, die ge¬
stern Verkäufe vorgenommen hatten, bereits
wieder Kaufaufträge erteilten, während das An¬
gebot verhältnismäßig klein blieb. Die feste
Haltung am Markt der Stahlwerte und Eisen¬
bahnen bot dem Markte eine Stütze. Man hofft
ferner auf eine baldige Beilegung des Streiks.
Stahlwerte spiegelten die günstigen Aussichten
auf eine Steigerung des Beschäftigungsgrades
wider, während Eisenbahnen und Handelswerte
aus den- befriedigenden Einnahmen Nutzen
zogen. Für die"Kauflust am Kupferaktienmarkt
waren der feste Exportkupferpreis und der hohe
heimische Verbrauch im1 Januar maßgebend.
Eisenbahnen-, Stahlwerte, U. S. Smelt.ing, Refi-
ning und Mining Co., U. S. Rubber Co., Alüed

' Chemicalund Dye sowie Oase Treshing stiegen
um bis zu 2 Dollar, während Mack Trucks und

J Boeing Airplane 11m 3 bis 4 Dollar höher be¬
wertet wurden. Corn Products Refining Co.,
Deere Und Co., sowie Detroit Edison Co. waren
1 bis 2 Dollar rückgängig. ■Die Börse schloß
ausgesprochenfest.

Berliner Devisenkurse

Telegraphisch«
Auszahlung:

3*
cd£aa

■ <n

> £A

6 2
Geld Briet

5 2
Geld Brief

Aegypten 1 äg . £ 7 20 99 12.47 12 .50 12.465 12/95
Argentinien 1 P. -P. 6 178 0 .750 0 754 0749 0.753
Belgien 100 Belg. 2 81 011 41.97 42 05 41.96 42.04
Brasilien 1 Milreis 7 1 .33 0.151 0153 0.151 0.153
Bulgarien 100 lev 6 81 ÜU 3.047 3 053 3.047 3.053
Canada 1 can . $ 6 4 .58 2 .487 2 491 2 .465 2 .489
Dänemark 100 Kr. 4 112 .5U 54.34 54 44 54.32 54.42
Danzig 100 fl. 4 — 47.04 4714 47 .04 47.14
England 1 £ 2 20 .47 12 .17 12 20 12.165 12 .195
Estland 100 e. Kr. 4k — 67.93 68 0/ 67 .93 68.07
Finnland 100 f. M. 4k 81.00 5 .37 5 38 5.37 5 .38
Frankreich 100 Fr. 4 81.00 11 .5/5 11 596 11.57 11.59
Grlechenld . 100 D. 6 81 .UU 2.353 2 357 2 .353 2 .357
Holland 100 fl. 2 168 ./4 136.21 I3H49 136 .18 I36.46
Iran 100 Rials — 2U.43 15.C8 151? 15.08 15.12
Island 100 ist . Kr. 6k 112 .5U 54.44 54 54 54.42 54.62
Italien 100 Lire 4*. 81 UU 13 .09 1311 13 .09 13.11
lapan 1 Yen 329 2 4U 0707 0 705 0.707 0709
)ugosl . 100 Din. 6» 81 0U 5.694 5 706 5.694 5 .706
Lettland 100 Latis 5k - .- 48 .35 40 45 48.35 48 .45
Litauen 100 Llt. 5's. — 41 .94 42 0? 41 .94 42 .02
Norwegen 100 Kr. 4 112 75 61.16 61 20 61.13 61.25
Oesterr . 100 Scti. 3S 59.U/ 48 .95 40 05 48 .95 49.05
Polen 100 Zloty 6 — 47 .04 4714 47.04 47.14
Portug . 100 Esc. 4 ‘. 453.57 11 .05 11 07 11.045 11 065
Rumänien 100 Lei 6 — 1 .813 1 81/ 1 .813 1 017
Schweden 100 Kr. 2 112 .50 62.7' 62 8/ 6272 62.84
Schweiz 100 Fr. n 81 UU 56.81 56 93 56.83 56.95
Spanien 100 Pes. 5 81 .DU 17.48 17 5/ 17 .48 17.52
Tscheche 100 Kr. 3 85 UU 8.651 0 669 8.651 8.669
Türkei 1 türk . £ / 18 .50 1 .978 1 .962 1 .978 1 .982
Ungarn 100 Pgö. 4 — .- —
Uruguay 1 G.-P. 7 4 .30 1 .379 1 381 1 .379 1 .381
V. Staat , v. A. 1 9 « 4 .19 2 .488 2 .492 2 .488 2 .492

An den internationalen Devisenmärkten blieben die
Kursveränderungee gegen den Vortag bis auf den
französischen Franc und dias- Pfund unbedeutend.
Ersterer konnte sieb etwas erholen und stellte sieb
im Clearing zuletzt auf 30,37 nach 20,-S-V/,. Die Am¬
sterdamer Notiz tag noch nicht vor . Gegen London
war mit 105,16(103,13) noch keine Erholung zu be¬
obachten , da auch das englische Pfund am Vortag
befestigt war . Letzteres notierte im Clearing 21,43
nach 31,40. Nach wie vor feste Tendenz . zeigte der
holländische Gulden (gegen ■ Clearing 233,80 nach
239,50).

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam, 6. 2. BelQlen 30 81k Stockholm 46.07k
Berlin 73.47 Schwell 41.72 Prag 6.37k
London 8 93:̂ Madrid —— Privatdisk. !i
Newyork 182.62 Oslo 44.92k Tägl. Geld
Paris 8.50 Kooenhaqen39.90 1 Monatsg. 1

Terminsätze : Pfund per 1 Mt. Vs—*/a dep., per 3 Mt.
IVe—*/e dep., Dollar per 1 Mt. pari—1/« rep ., per 3 Mt.
päri —V* rep.
London, 6 2
Newyork 4.8931Paris 105.10Berlin 12.m
Spanien 70.26 „Montreal 4.69S
Amsterdam 8.93'iBrüssel ?9 00
Italien 92.96
Schweiz 21.42
Kopenhag. 22.40Stockholm 19.391*Oslo 19.90
Helsingfors226.56
Prag 140.31
Budapest 27.00
Zürich, 6. 2
Paris 20.37Lonaon 21.42
Newyork 437.87
Belgien 73.85Italien 23.00
Spanien
Holland 239:77)2
Berlin 176.05
Wien
Notenkurs 78.50

Belgrad 213.00Sofia 397.00Rumänien 670.00Lissabon 110.18Istanbul 614.00Athen 546.50Wien 26.15Warschau 25.81Moskau 2473Lettland 25.25Buen. Aires 15.00
Rio de lan. 4.12Montevideo 26.75
Mexiko 18.00
Alexandrien97.50
Hongkong 1/296
Stockholm 110.42KOslo 107.621s
Kopenhagen95.621)Sofia
Prag 15.26
Warschau 82.60
Budapest 85.75
Belgrad 10.00
Athen 3.90
Istanbul 3.45Bukarest 3.25

Schanghai 1/259
Yokohama 1/198
Australien 125.00
Neuseeland124.00
Südafrika 100.12
London auf
Bombay 1/614

Bombay auf
London 1/612

Buenosauf
London 16.25
London
Prolonga¬tionssatz f.
tägl. Geld k

Heisingtors 9.44i’
Buen. Aires 132.00
Japan 125.C0
Privatdisk.
Inland 1k

Privatdisk.
Ausland 3“ 3k

£ p. 1 Mt. 1
£ p. 3 Mte. 3
$ p. 1 Mt. Ü
$ D. 3 Mte . 3j

Ostasiatische Wechselkurse vom 6. Februar
Newyork gaffen Japan 28.52—28.54. London gegen

Japan 1.1*Vj2. (T-ele.gr . d. Yokohama Speeie Bank Ltd .)
Bombay l .fiVa, Kalkutta l .fi*/M, Hongkong 1.27g,

Schanghai 1.27s, Kobe l .FVst (Telegr . der Hongkong
Soharaghad Banking Corp.).

Seeamt Hamburg
Kollision D „President Roosevelt“ — „Orotava“

Das Seeamt vor handelte am 5. Februar Uber den
Zusammenstoß zwischen dem amerikanischen Damp¬
fer „President Roosevelt“ und dem Ll-oyddampfer
„Orotava “ und verkündete folgenden Spruch:

Am 31. Januar , kurz vor 22 Uhr , hat auf der Elbe
bei Cuxhaven beim Ueberholen ein Zusammenstoß
zwischen dem - ein kommenden deutschen Dampfer
„Orotava “ und dem am irik arischen Dampfer „Pre¬
sident Roosevelt “ stattgefunden , dv.reh welchen beide
Schiffe beschädigt worden sind . Der Unfall ist
dadurch verursacht worden, daß „Orotava “ das
Ueberholmanöver  gegenüber dem dänischen
Motorschiff „Peru “ nicht richtig angelegt
hart, indem sie in zu geringem Querabstand überholte,
so daß Sogwirkung entstand . „Peru “ hätte das
Manöver durch frühzeitiges Herabgehen mit der
Fahrt unterstützen müssen. Infolge der Sogwirkung
sah man sich auf „Orotava “ gezwungen , zur Vermei¬
dung der mit „Peru “ drohenden Kollision hart
Steuerbord -Ruder zu geben. Dieses Manöver soll
nicht beanstandet werden ; es führte aber zur Kol¬
lision ^mit „Fresident Roosevelt“. Ein schuldhaftesVerhärten ist festzustellen gegen Kapitän und Lotsen
der „Orotava “ und den Lotsen der „Peru “. Die
SchiffsIeituLg von „ President Roosevelt“ trifft kein
verschulden . Die Maßnahmen nach dem Unfall ent¬sprachen der- Lage.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommeiie Seeschiffe am ß. Februar:
Sturzsee , dtseth., von Königsberg . Nie. H-aye & Co.,

Getreide -Anlage , Getreide . Finn , dtseh ., von Borde¬
aux * Klingenherg . Röchling . Alk, dtseh ., von Kotka,
Rab. & Sta-dtl ., Dreyer & Hlllm-a-nn, Holz. Ehiren-
fels. dtseh ., von Kalkutta . Hamburg , D. D. G. Hansa,
Hafen II , Schuppen lß, Jute . Sturmsee , dtseh ., von
Koiberg , Nie. Haye & Co., Hansa -Mühle, .Getreide.
Abgegangene Seeschiffe am 5. Februar : *

Stückgut . Zander , dtseh ., nach Newcastle , Böning &
Co„ Stückgut . Gan.net , engl ., nach London, The Gen.
Steam Nav.. Stückgut . Zealand , engl ., na-ch Glas¬
gow* Cairl Scholle, Stückgut . Königsberg , dtseh .,
nach Hamburg , Njc. Haye & Cd. Lindenau , dtseh .,
nach Dublin . Nie. Haye & Co„ Stückgut . Neckar,
dtseh .. nach Ostasien , Gebr. Specht , Stückgut . Falken-
feT’ dJ>sctl- nach Mormugo-a, D. D. G. Hansa , Stück¬
gut . Nereus , dtseh ., nach Königsberg , Heim*. Gerhd.
t ifser , Stückgut . Düsseldorf , dtseh . nach Vaäpa-
rauso, Herrn Dauelsberg Stückgut . Heimdale , nach
Stockholm, Carl J . Klingenberg.
Abgegangene Seeschiffe am 6. Februar:

■Kong Alf . norw*., nach Oslo, Herrn . Dauelsberg,
Stuckgut . Kong B.ioern , dtseh ., nach Oslo, Herrn.
Dauelsberg , Stückgut - Phoenix , dtseh .,' nach Hul>I,
Herrn. Dauelsberg . Stückgut . Pylades , dtseh ., nach
Westnorwegen . D. G. Neptun . Stückgut . Möwe. dtseh .,
nach London, H^r-m. Dauelsberg , Stückgut Feronda,
drsch., nach Malmö, Herrn. Dauelsberg , Stückgut.

Kopenhagenfi ?
London 22.40
Newyork 459.I*
Berlin 184 10
Paris 21.45
Antwerpen 77.43
Zürich 1Q4 85
Rom 24.35
Amsterdam251.15
Stockholm 115.6ß
Oslo 112 70
Helstngfors 9.97
Prag 16.15Wien —
Warschau 87.20
Wien, 6 2
Amsterdam295.30
Berlin 216.66
Brüssel 91 CO
Budapest ——
Bukarest-
Prag, 6 2
Amsterdam 15.74
Berlin 11.54
Zürich 657.00
Oslo 707.75
Kopenhagen 628.75
Newyork, 6. 2
Tägl. Geld
Bankakz.
90 Tg. Brief
90 Tg. Geld
Pr. Hand.-
Wechsel

niedr. Satz
höchst. Satz
Wechsel auf
London-Obl

Oslo, 6 Z
London 19.90
Berlin 164.50
Paris 19.15
Newyork 408.50Amsterdam224.00Zürich 94.00
Helsingfors 8.90
Antwerpen 69.25
Stockholm 102.85
Kopenhagen89.25
Rom 22.00
Prag 14.50Wien 77.00Warschau 78.00
Kopenhagen 117.64London 26.36
Madrid
Mailand 28/12!)
Newyork 538.52Oslo' 132.44
London 140.80Madrid
Mailand 151150
Newyork 28.75Paris 133.87U
Stockholm 726.00
Lond. 60 Tg,B'wechsel 4.8847H'wechsel 4.8810Paris 4.65!)Brüssel 16.68Rom 5 28BMadrid ' 6.90 n

Stockholm,6 2
London 19.40
Berlin 160.09
Paris 18.50
Brüssel 67.25
schw. Plätze 91.00
Amsterdam217.c0
Kopenhagen86.85
Oslo 97.60
Washington39S.00
Helsingfors 8.69Rom 21.25
Prag 14.10Wien 74.50Warschau 7575
Paris 25.05
Prag 18.81!)Sofia
Stockholm 135.92Warschau 100.81GZürich 123.19
Wien 530.00Marknoten
Pein. Noten544 00
Belgrad 66.077”
Danzig 545 50
Warschau 544‘.37K
Kopenhagen21.85Prag 3.49Wien 18.70
Budapest 19.80
Belgrad 2.33Athen 0.8SÄ'
lapan 28.56
Buen. Aires 30.34
Rio de Jan. 8.25
Berlin 40.23!:

1.00
0.31
0.37

0.75 Bern 22.85
1.00 Amsterdam 54.76

Stockholm 25.22k
4.88311 Oslo 24.60

Generalversammlungen
9. 2. Bremer Chemische Fabrik , Klaiffenibach

(GV in Bremen)
13. 2. Bremer RoLandmühle A-G, Bremen
22. 2. Bremer Liquidatlonskasse von 1924 A-G,

Bremen
23. 2. Bremer Kreditbank A-G, Bremen
24. 2. Geestemlinder , Bank in Wesermün -de-G.
25. 2. Hochseefischerei Nordstern A-G, Weser-

münde -G.
Konkurse

Dresden ; . Nach!. Bäcker und Geschäftsinh . Willy.
Erich Hengst itn Dresden-N.

Vergleichsverfahren:
Elbing : Kaufm . Bernhard Schutz in Tol'kemdt in Fa.

Friedrich Schulz. — Beantragt : Berlin : Maeser Pelz¬
tier G. m. b. H. in Berl'm-Oharlottenburg . — Köln:
Kaufim Hans Schürmann . — Leipzig : Anna Maria
Hansen iu Fa . Offenhacher Lederwarenhandluug A.
M. Hansen.

Die „Grüne Woche Berlin 1937“ hat in diesem
Jahre wie kaum zuvor der ausstellenden Land-
maschinen-Industrie einen wirtschaftlichen Er-

I folg gesichert, der al'le Erwartungen weit üher-I trifft.

Prooris , dtseh ., nach Bristol , Carl Scholle, Stückgut.
Helmond, nach Leith , Carl Scholle, Stückgut . Smyr¬
na, dts»oh„ nach Hamburg , Böning & Co„ Restiadung.
Aobaia , dtseh ., nach der Levante , Böning & Co.,
Stückgut . Rapot » dtseh ., nach dem La Plata , Gebr.
Specbt, Stückgut . Jaoa Pessoa, dtseh ., nach Pec-
nambuco, Gebr. Specht , Stückgut . Feodosia, dtech.,
nach Mittelaraerika , Carl J . Klingenberg , Stückgut.
Goslar, dtseh ., nach New Orleans, Nordd. Lloyd,
Stückgut

Norddeutscher Lloyd. Schleppscliiffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 6. Februar:

Lloydleichter 160 (Tjarks ), von Hamburg , Ha¬
fen II , Schuppen 13, Stückgut . Lloydleichter 171
(Rehrßen ), von Hamburg , Hafen I , Schuppen 9a,
Stückgut.
Bremen-Stadt abgegangen am 6. Februar:

ML Tic (Folkers ), nach Hamburg , Stückgut.
Bremerhaven abgegangen:

Lloydleichter 100 (Schuldt ), nach Hamburg , Stück¬
gut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Pvlades 4, Theseu« 10.
Hafen II : Ehrenfels 12 (853 43). Eisenach 17 (853 90),

Ithafca lß (854 83), Taunus 15 (801 64).
Holzhafen : Pinnau (Rol.-Mühle), Sturmsee (Hansa-

Mühle).Industriehafen : Honesta«, Nordkap (Röchling ). Bel-
ray (Kali -Anlage ), Alk (Dreyer & Hillmann ).

Werft : Orotava (Werfthafen ).
Getreide -Anlage : Sturzsee . *

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche , General von

Steuben , Sierra Cordoba.
Hamburg : Memel, Scharnhorst.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Aller 5. an London.

Alster 6. an Adelaide . MS Düsseldorf 6. ab Bremen
nach Antwerpen . MS Erfurt 4. an Para . MS Fulda
5. an Huasco . Gneasenau 6. ab Singapore nach Ma¬
nila . MS Havel 6. ab Kobe nach Schanghai . Inn
5. Fi-nisterre pass, nach Hamburg . Lahn 5. an Rotter¬
dam. Lippe 6. an Yokohama . Main 5. ab Oran nach
Port Said , Mosel 5. an Melbourne . Neckar 5. ab
Bremen nach Antwerpen . Oder 5. Ushant pass, nach
Antwerpen . MS • Osnabrück 5. ab Valparaiso nach
Talcahueno . Porta 4. ab Montevideo nach Boston.
MS Saar 5. an Vera Cruz.

Deutsche Dampfschifffahrt » - Gesellschaft „Hansa “,
Bremen. Atlas 5. von Colombo. Euren -fels 6. von
Hamburg . Falkenfels 5. von Bremen . Geierfels 5.
in Antwerpen . Reichenfel « 6. in Karachi . Rhein¬
fels 4. in Safaja . Wartenfels 6, in Hamburg.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “ Bremen.
Ajax , 5. von Antwerpen nach Harburg . Diana 5. inKiel . Elin 6. von' Stettin nach Rotterdam . MS Euler
5. von Antwerpen nach Blumenthal . Feronia 6. von
Bremerhaven nach Varborg . MS Jason 6. von Nor¬
denham nach Rotterdam . Jupiter 6. in Gdingen. MS
Kepler 5. von Fer -rol nach La Coruna . Nereus 6. von
Wesermünde nach GdiLngen. Pluto 5. von Lissabon
nach Sevilla . Tbemi9 6, von Dänischburg nach
Bremen . Triton 5. in La Coruna . Oscar Friedrich 5.
von Gdingen nach Danzig. Electra 5. in Kopen- -
hagen.

Argo Reederei , Richard Adler & Co., Bremen.
Alk 5. von Holtenau - nach Bremen . Fasan 6. von
London nach Bremen . Fink 5. in Stolpmünde . Fo¬
relle 6. von Hüll nach Bremen . Geier 6. in Hel-
singfors . Greif 6. von H-ull nach Hamburg . .Optima
5. in Abo. Sperber 6. in Riga . Rabe 5. in Antwerpen.

itlas Levante - Linie , Bremen. (Deutsche Levante-
Linie G. m. b. H.). Adama 5. in Rotterdam . Akka
5. von Platana nach Giresun . Arta 5. in Haifa.
Cartagena 5. Fdni&terre passiert . Catania 5. in Istan¬
bul . Derindje 5. in Payas . It-haka 5. von Rotter¬
dam nach Bremen . Kythera 6. in Antwerpen .. Ma-
niissa 5. in Istanbul . Milos 5. von Burgas nach Varna.
Anita L. M. Ruß 5. Ushant passiert . Tilly L. M.
Ruß 5. Ushant passiert . Valencia 5. Istanbul passiert.

Union Handels - u. Schiffahrtsgesellschaft m. b. H„
Bremen . Wesermünde 6. ab Bremerhaven nach
Santa Marta.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft . Bremen.
Fechenheim 5. an Rotterdam . SohwanheLm 3. Ma¬
deira passiert . Gonzenheim 28. 1. 39 Grad Nord,
12 Grad West gemeldet . Bockenheim 4. Abrolhos-
Bank passiert . Heddernheim 4. 2 Grad Nord, 36 Grad *
West gemeldet . Kelkheim 4. Elbe I -FenersöhLff pass.Eschersheim 5. an Rotterdam.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Hansa 6. ab Cherbourg nach Newyork.
Hamburg 5. an Newyork . Deutschland 6. an Ham¬
burg . Wasgenwald 4. ab New Orleans nach Mobile.
Franikenrwaild5. an Tampa . — Westküste Nordamerika:
Vancouver 5. an San Franzisko . — Mdittelamerika,
Westindien : Orinoeo 4. ab Lissabon nach Habana.
Phrygia 5. an Ouracao. — Westküste Südamerika:
Roda 6. ab Guayaquil nach Pto , Bodivar. — Süd¬
afrika , Australien , Niederländiiseh-Tndien: Freiburg
5. ab Port Said nach Marseille . Halle 6. Ymuiden
passiert nach Amsterdam . Uckermark 5. Perdm pass,
nach Sabang . Rendsburg 5. an Antwerpen . — Ost¬
asien : Rheinland ‘5. Gibraltar passiert nach Rotter¬
dam. Leverkusen .5. Ouessant passiert nach Rotter¬
dam. Rams-es 5. ab »Tsingtau nach Hongkong . Mün-
st-erliand 4. ab Da’iren nach Suez. Burgenland 5. an
Yokohama . Havelland 5. ab .Casablanca nach Ant¬
werpen . Oldenburg 5. an Rotterdam . Preußen 5.
an Schanghai . —Trampfahrt : Naumburg 4. ab Buenos
Aires nach Santa F§.

Hamburg -Südamerikanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
Oap Arcona 5. von Sa/ntos nach Rio de Janeiro . An¬
tonio Delfine 6. in Montevideo. General Artigas 3.
Fernando Noronba passiert . Madrid 6. in Madeira.
Monte Olirvia 6. von Hamburg nach Brasilien . Vigo
7. Madeira passiert . Eifei 5. von Antwerpen nach
Mittel -Brasdilien. Entreriog 6. St. Vincent passiert.Hohenstein 5. in Buenos Aires . Holstein 4. in Santa
Fd. Maoeio 5. St . Vincent passiert . Münster ß. St.
Vincent passiert . Rio de Janeiro 5. in Sao Fran¬
cisco do Sul.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wigbert 4.
ab Winn-eba . — Süd- und Ostafrika : Ussukuma 6. ab
Antwerpen . Uben-a 5. ab Rotterdam.

Hanseatische Reederei , Emil Offen & Co., Hamburg.
Ditmar Koel 15. 1. ab Swansea . Karpfanger 2. ab
New Orleans . Kersten Males 1. an Azoren . Simon
-v. Utrecht 13. 1. ab Vlissingeu . Memphis 29. 1. an
Pasajes . Se=ostris 3. ab Gibraltar.

H. C. Horn , Hamburg . Frida Hora 5. von Le
Havre nach Hamburg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . August Schultze 5. in und von Mogador
nach Agadi-r . Tenerife 5. Ouessant passiert . Am-
merland 5. Dov$r passiert . Palos 5. in Lissabon.

Rickmers Rhederel A.-G., Hamburg . Sophie Rick-
mers 4. Ushant pass , nach Stettin . Claus Rickmers

5. ab Schanghai nach Kobe. Ursula Riokmere 5. ab
Cuxhaven nach Port Said.

Rob. M. Sloman jr ., Mittelmeer -Linie, Hamburg.
Alicante 5. in Palermo . Cartagena 2. von Oran nach
Rotterdam . Castellen 5. in Vigo. Catania 5. in Ga-
lata . Genua 4. in Hamburg . Lipari 2. von Oran
nach Hamburg . Livorno 5. Finieterre pass, von Palma
de Mallorca nach Hamburg . Marsala 3. in Neapel.
Palermo 2. von Oran nach Hamburg . Procida 3. in
Sevilla . Savona 4. :n Termmd-Imerese . Spezia 3.
Finisterre pass , von Hamburg nach Catania . Valencia
5. Istanbul pa««.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Oamborff.
Penelope 4. an Oa-ripito . I . H. Senior 4. an Baton
Rouge. Heinr . v. Riedemann 4. an Aruba . Victor
Roß 4. an Aruba.

Schulte & Bruns , Emden. Amerika 2. von Narvik
nach Rotterdam . Godfried Bueien 5 von Hamburg
nach Narvik . Johann Wessels 1. von Emden nach
Stockholm . Elise Schulte 1. von Melilla nach Rotter¬
dam. Asien 25. 1. von Amorgos nach Hamburg.
Europa 5. dockt in Hamburg . Konsul Schulte 5. von
Hamburg in Emden . Nord 1. von Emden in Marin.
Patiria 4. von Rotterdam nach Melilla . Posseh) 5.
von Rotterdam in Kiel. Lübeck 2. von Rotterdam in
Vigo. Gravenstein 3. von Emden nach der Donau. .

Hendrik Flsser Aktiengesellschaft , Emden. Martha
Hendrik Fisser 5. in Narvik.

Fischdampferbewegungen
in Bremerhaven -Wesermünde

Angekündigte Dampfer : Heinr . Bueren , Gleiwits
(Island ), Günter , Glücksburg , Weißenfels , Prä«.
Mutzenbecher . Martin Donandt , Saur , Else Wilhelms
(Norweg. K'-isfe), Altona , Elberfeld , Plauen (Nordsee).

Am , Markt gewesene Dampfer : Erfurt (Nordsee),
August Bösch (Island ), Anna Busse, Roland, Fritz
Hinoke, Mainz, Ostmark . Bussard , Sylt , Regulus,
München, Johs . Klatte , Seydlitz (Norweg. Küste).

In See gegangene Dampfer : Lappland , Else Kun¬
kel (Norweg. Küste ), Wilhelm und Marie (Island),
Sagitta . Heinr . Niemitz, Bredebeck (Norweg. Küste),
Linz (Island ).

Kriegsmarine
Kreuzer „Leipzig “ 4. in Kiel . Die 2. Minensuoh-

flottille mit M 113, M 98, M 117, M 104 und M 1«
5. iu Hamburg . Die 3. Torpedobooteflottitle „Tiger",
„Iltis “, „Wolf“ und „Jaguar “ 5. von Wilhelmshaven
nach Kiel.

Auf der Weser zu erwarten
in der Woche vom 7. bis 13. Februar 1937
Name von ' Reeder

f' zw. Maki.
*ut der
Ladung

7. Februar
Afitarte Amsterdam Neptun Stücksrut
Iren» Stockholm do. do.
Euler Sevilla do. do.
ViiSTirgds Königsberg . do. Stgt . Getr.
Walmiar Castle Southampton Scholle Stückgut
Orla Rotterdam Rab. & St. do.
Fasan London Dauelsbg. do.
Bra'unfele Karachi/Hbg. Hansa Baumw.
Ithiaka Levante Böning Tabak Stg
Athen Hamburg do.
Nordic Savannah Rab . &St Baumw
Barcelona Hambnrsr Steinzn.
Pboenioia Cristobal Klingenh Kaffee
Iman'ta West Hartlep. John Bode
Da-ugara Hamburg do.
Tom Helsingfors Ndd.Hütte Ers
Bojan Southampton Kimme
Finn Bordeaux Klingenb.
Weener Hal-mstadt Br . Seevk.
Hulda Maersk

8. Februar
Antwerpen Haye &Co.

Themis Lübeck • Neptun Stückgut
Stra/uß Kotka Rab. &St- dt).
Schwan London Dauelsbg. do.
Forelle Hull do. do. 1
Orlan/da Abo - Rab. & St. Pap ./Holz
City of LimericJ Dublin Haye &Co. Vieh
Aug. Thyssen Gefle Scholle
John BlumenifchaKopenhagen Rab . &St.
Amelia Lanro Italien Specht

10. Februar
Wartenfels Hamburg Hansa
Heräklea Hamburg Böning
Frida Horn Hamburg Haye &Co. GetreideFortuna Levante Böning
Btoemfontain Afrika Specht Wolle
Tomas Holt Afrika Oltmann Erdnüsse'
Chiokshdimy Hamburg Rab. &St. GetreideOphelia

11. Februar
Constantea do.

Kong Sigurd Oslo Dauelsbg. Stückgut
Phoenix Hüll do. do.
Gannet TheG.St.N do.
Pax Kopenhagen Neptun Stückgut
Hector' Goten bürg do. do.
Orestes . Hamburg Specht
Villa Franca Hamburg Haye * Co
Uruguay Hamburg Specht
Poelau Bras. Hamburg Steinm. Baumw.R-abenfels Bombay/Hbg. Hansa
Aller London N. D. L. Wolle
Sa turn . Antwerpen Neptun Stückgut
Eri 'dano 1 .. Jugoslawien v Böning -- Holz : | | JGetreide | fEdith H-owald Ccmetantza Rab. & St.
Shetland Scholle Stückgat
Möwe Dauelsbg. do.
Dagmar Claiußen Haye &Co do.
Helen Claußen do do.
Porto Alegro Hamburg Specht
Kbakotis Hamburg Klingenb.Lahn Hamburg SpecbtMemel Hamburg do.

13. Februar
Wildenfels Kalk ./Hambg. Hansa Jute
Nürnberg Südamerika Dauelsbg, Stückgut '
City of Norfolk Hamburg Da-sco
Nismaba Hamburg do.

Woll#Rendsburg Australien Klingenb

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min.. Nordenham 25 Min., Brake 1 Std., Farge

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen-Stadt
7. Februar — 12.01
8. Februar 0.43 13.31
9. Februar 1.54 14.37

Vegesack Breraerhav.
11.51 — 9.51 22.23
5.23 13.11 11.11 23.34
1.34 14.17 — 12.17

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Haan .-
Datum Münden

Carls-
hafen Hameln Minden

4. Februar 2.47- 3.08 2.35 2.08
5. Februar 2.70 3.51 2.74 3.09
6. Februar 3.15 3.77 3.15 4.—

R eichsbanfcdiskont 4% WeriRBfipierfiisurse der Bremer Zeitung wom 0 . Februar Lombardsatz 5%

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche! Wert«
Deutsche Reichs- 9 . 9u. Staatsanleihen o. Z. 5. Z.
B Dt. Retchsanl . ' 27 101 .00 101 .25
4 . do. 34 . 88.12 90.12
4‘/>Dt.Roichsb .Sch .35 98.87 38 .87
4 1/. Reichspost 34 1. 100 .00 100.00
4 Brom . Umtausch 89 .50 89.50
Bremen Neubesitz . 21 .62 21.62
Hamburg Neubesitz 22 .00 22 -00
Dtseh . Altbesitz 120 .25 120 .00
Bremen Altbesitz 118 .75 118 .75
Hamburg Altbesitz 119 .25 119 .25
Kreditanstalten und

Körperschaften
»>/i Oldb. Osch. v. 25 98.50 —
4 llt  do.
4</i do.
4V, do.
4Va do.
4‘/i do.
4>/• do.
4Vs do.
4Vs do.

Hypothekenbanken '
4’/, Hamb. Hvpbk. A 90.0G 98.0G
51/, do. Liquid. 102.00 102.00
do. Anteilschein 3.6ÖG3.65 b

41/, Pr . Ctrbd . 98 .00 98.00
S‘/i do . Llq. 2« A 2 101.50 101 .50
4"/i Pr. Ctrbd. Bad.

Obi. 26/27/28 96.00 95.75
Ind nstrle -Oblleatlonen
Deutsche Uno !. 36 100 50 100 .50
No'rdd . Steingut 27 102 .00 102 .50
Brem . Tauwerk 96.00 96 .00

Steuersratscheine Gruppe H
fällig am 1. 4. 1234 103 75 103.75
fällig am 1. 4. 1935 107.75 107.75
fällig am 1. 4. 1936 111.75 111 75
fällig am 1. 4. 1937 114 80 114.80
fällig am 1. 4. 1938 113.80 113.60

Kom. S. 1 96.50 ——
do. S. 2 96:50
do. S. 3
S. 1 U. 3 —!— 98.50
do. S. 2 —— 98.50
do. S. 4 9850 ——

Gpfbr. S. 5 — 98.50
do. S. 4 98.50

85.00 85 00
94.25 94.25
86.50 86.50

129.50 129,50
142.00 142.00

Bank-Aktien
GeestemiinderBank
Hb. Hypothekenbank
Schl.-Hol.jk .l.Husum
Vereinsbank
Westholst. Bank
Schlf fahrt «-Aktien
Br. Schleppsch.-Ges.
Dt. Ost-Afrlka-Linle
Hapag
Hbg.-SOnam. D.-O.
Hansa-Linie
Neptun-
NorddeutscherLloyd
Unterw. Reederei
Woermann-Linle
Eisenbahn -Aktien
A.-G. (Dr Verkehr
Brem. Straßenbahn
Dt. Relchsb.-Vorz.-A. 123.00 123.75
Hamburger Hochbahn 95.01) 95.0C

66.50
07.00
17.25
42.50

86 50
87.90
17.75
42.50

120 00 120.00
110.00 113.00
17.50 17.87

101.00 101 .00
87 00 87.00

127.25 127.50
100.00 ion.ro

Ind nstrle -Aktien
Atlas Werks
Beiersdorf
Blll -Brauerel
Breitenburger Cem.
Brem .-Beslgh . Dell.
Brem . Veg. Fisch .-G.
Be. Allg . Gas u . E. _
Br. Ch. Fabrik Hude 102 .00 152 .00
Br. Cigarrenfabriken 71-50 71 .50
Br. Pap . u . Wellp . 116 .50 116 .50
Br. Rolandmllhle 153 .00 153 .00
Br. Silberwarenfabr . 140 .00 140 .00
Bremer Vulkan ' 142 .00 143 .00
Br. Wollkämmerei 165 .00 165 .00
Dt. Llnoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloBbrauerel
Flensb . Schiflsbau
Guano Werke
H. E. W.
Harb . Gummi

6.2. 5.2.
96.50 96.50

230.00 230.00
126.50 126.50
11550 115.50
145.00 145.00
130.00 130.00

169.00 168.00
89.25 88.62

126.00 126.00
87.50 80.00

121.50 12100
151.50 151.75
159.00 159.00

Hochafenw . Lübeck
Hoffm . Stärkelabr.
Holstenbrauerei
lutesp . u. Web . Br.
Markt - u. KOhlhall.
Nordd . Steingut

6.2 5 2.
128.00 128 00
146.00 146.00
107.50 107.50
118.50 118.50
125.00 125.00
137.00 137.00

„Nordsee" Dt.Hochs. 141.00 142.50
Nordwestd . Kraft
Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberoldwerke
Schllnck & Cie.
Schwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp . Heyecke
Ver . Werkstätten
Wendts Zigarren
Kolonlalwerte
Kamerun -Eb.-G.
Neu-Gulnaa -Comp.
Otayl Min. u . Els .G.
Schantung Hand AG.

135 00 135.00
154.00 153.75
136.00 136.00
128.50 128.00
117.50 117.50
115.00 1145.0
122 .00 122.00
120 .00 121 .00
105.00 105.00
106.00 106.50
68.00 60.00

85.00
24i25

90.00

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
4‘/» Hann. Prov. Anl.

R. 15 97.12 97.12
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
41/» Oldbg. st. Kr. 6.

Pfdbr. S. 5 96.50 98.50
do. Gold-Komm.»
Obi. S. 3 96.50 96.50

Landeshanken
41/* Hann. Ldkr. G.-

Pf. S. 1 1926 98.50 98.50
4Vs Brschw. Staatsb.

Goldpfbr. R 16 96.00 96.00
S*/a do. Liqui. Pfdbr. 101.87 101.87
4 do. RM Pfdbr. S. 6 92.75 92.50
Ritterschaften
4Va Brschw . rittl . G.-

pf. von 29 97.25 97.25
4Vt Bremer ritt.

Goldpfandbrief 98.75 98.75
4*/» Calenbg. ritt. ^ . .G.-pfdbr. v. 28 98.50 98.50
4*/i Geller ritt.

Goldpf. C. 98.00 98.00
Stadtscbaften
4Va Preuß . Zentral-

stadtschaft Pfand-
' briet R 22 98.00 98 00
Hypothekenbanken
4V> Brschw.-Hann.

Hyp. Bk. Goidpfd.*
- von 1929 98.00 98.00

51/! do. Liquid.Pfdbr. 101.62 101.75
4*/j Hann. Bodkrbk.
G. Hyp. Pfdbr. R. 7 98.00 98.00

Industrie -Anleihen
6 BrauereigildeObi. 102.50 10?.50
6 Busch Jaeger Obi. 100.00 100.00
6 HackethalObi. 103.50 103.87

6 Llndener Brauerei
OW. 103.75 104.50

3 Mech. Linden Obi, 83.00 84.00
6 Vorw. Zem. Obi. 101.59 101.50
Sachwerte ohne Zinsberechn.
4  Hann . Stadtani.

von 1925 92.00 92.00
Brem . ritt (Rogg .)
abg. Pf. 89.00 89.00

4 Cell, ritt (Rogg.)
abg. Pf. > 89.50 89.50

51/« Hann. Bd. Kr. _ ^Liqui. Pfandbr. 102.00 101.87
5 Pr. Elektr. a. RM

abg. Anl. 98.00 98.00
41/« Lüdenscheid M

Obi. 103.00 103.00
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke 172.25 173.50
DampfkesselWllke 162.50 162.50
Doornkaat 97 00 97.00
Etsen Wülfel 131 00 131 00
Hackethal 136.00 137.50
Hann. Immob.

(je Stückin RM) 420.00 420.00
HannoverscheZem. 125.00 125.00
Hemmoor Zement 190.00 190.00
llseder Hütte 180.00 180.0T
Llndener Brauerei 95.00 95.00
NorddeutscheZem. 130.50 130.OC
TeutoniaZement 190:00 190.0f
Ver. Harzer Zem. 130.GD 130.00
Verelnsbr. Herrenh. 156.00 156.00
Vorwohler Zement 125.00 125.(0
Wollwäsch. Döhren 165.00 165.00
Brschw. Hann Hyp.-

Bank 106.00 104.50
GeestemünderBank 85.0C 85 00
Verkeil rs*Aktien
Brschw. Straßenbahn108.50 108.50
Hildesh. Pein.Kreisb 36.00 36.00
Ueberlandw. Hann. (24 50 123.50
Marlenborn-Beend. 101.00 101.00

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspest,
Schutzgebietsanleihe und Renten¬

briefe)

Deutsch . Anl . Ausl . 6 -2.
Scheine Nr. 1 -90000 120 .00
5’/. Reichsanl . 27 101 .25
4 Reichsanl . 34 98 .12
5Vi*/« Young -Anleihe 102 62
4' /i Pr . St .-AM. 28 108 .10
4 ' /, Pr . Staats R. 2 —.—
4 1/» Pr . Staats R. 1 — .—
4Vs Bayern v. 1927 99 .00
41/, Brschwg . 1928 S8.00
4 */, Schutzgebiete — .—
4 1/, D.Relchsp .34 F.1 100 .12
4*/t do . 1935 —
4' /i D.Reichsbahn 35 99.30
4V, D.Reichsbahn 36 90.50
4‘/> Pr . Ldrbk . 1— 2 96 .50

Stadtanleihen
4‘/i Bin . Gotdsch . 26 97.75
6' /, do . Verk .-Anl . 28 ——
6*/, FrktL Schätze

5.2.
120.18
101 .00
98.12

103 00
108.10

99.10
97.90
11.25

100.25
10010
99.37
98.50
98.50

97.87

Oeffentl . Kreditanstalten
4‘/> Bin . Pldbr .-A.
Dt. Komm . Auslos .-

Scheine I
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine II
A' /m Hann . Landes¬

kredit V. 1926 S. 1
de . 1927 Serie 2

4 */, Old. Staatl.
Serie 1 u. 3

47 , do . Komm . 1
57 » do . Liqui.
47 , Pr . Ldplbr . S. 4
47 , Ldschftl . Zentr .-

Goldpfandbr.
47a Ostpr . ldschftl.

Goldpfandbr.
47a Schlesw . Holst.

Idsch . Goldpfbr . 24
47a Westf . ldschftl.

Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
47a Braunschw.

Hann . «. 1929
47a Goth . Grund¬

kredit 4 . 5 . 5a
47a Hann . Boden¬

kredit 13 . 14
47t -Me-ningor

Hypoth . Bank R. 5
47a Pr . Centralb . 28
47a Pr . Hypoth .1— 3
47a Pr . Ptandbr .-

bank Em. 50
47i Rhein . Westtäl.

Bdkr . 4 . 6 . 10 . 11
47 , Schl . H. Idsch.

A 30
47a Berl . Hyp. 15

96.50 96.50
127.25 127.25
143.25 143.37
96.50 98.50

96.25
98.50

98 00
98:00

96.75 96.75
94.50 94.50
95.00 95.00
96.50

98.00 98.00
97.75 97.75
98.00 98.00
98 00
98.00 90.00
97.50 97.50
97.75 97.75
97.75 97.75
95.00 95.00
98.00 99.00

4V» Pr . Centr . Bod. 6.2. 5. 2.
G 24 97.50 97.50

4V» do . do . 27 — 28 —- — — —
4 1/» Pr . Ztrst . R. 19 98.00 98.00
4V» Pr . Ztrst . R. 20 90.00 98.00
4V> Hann . Landesk.

S. 4 90.50 98.50
4V« Hann . Landesk . 5 38 50 98.50

Kommnnal -Obllgatlonen
41/ » Berl . Hyp. K.

Obi . 6 95.25 95.25
51/» Pr . Centr . B.

Liquid. 101.62 101.40
4V> Pr . Pfdbr.

Komm . 2D 96.00 96.00
4 1/« Mein . Hyp.-Bank

Komm . 14 , 16 , 21 95.75 95.75
4V* Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26— 28 90.00 96.00
4(/s Rh. Wstf . Bdkr.

Gold-Kom. S. 4— 6 95.75 95.75
Industrie -Obligationen
6*/> Dt. Llnolwerke — —- — _—
6V. Klöcknerwerke 100/12 — '—
6*1* Thür . Elek . L. 102 87 103.50
6*1» Verein . Stahl. 102 12 102.12
6*1• Zuckerkredit 102.25 102.00
Ausl . Staatsanleihen

'4 1/* Oest . St . 14 21.25 20.25
4Vi Ung. St . 13 570
4Vi Ung. St . 14 575 — ,-
4•/• Moxiko abg. —.— 7.00
5V» Moxiko abg. —.—

Verkehrs -Aktien
Hamb . Hochb .-A. 95 00 94.50
Hann . Ueberl. — 12$ so
LUbeck-BUdi. 86.00 —“

Banken
Allg . D. Cr.-Anst. 95.25 9575
Bayr . Hyp. u . Wb. 96.62 96.62
Bayr . Ver .-Bank 105.37 10575
Berl . Handelsg. 131.00 130.75
Comm .- u. Priv. 114.25 11475
OD.-Bank 117.00 117.00
Dt. Asiat . Bank * 710 00 705.00
Dt. Uebers .-Bank 129.00 130.00
Dresdner Sank 106.87 106.87
Mein . Hyp.-Bank 105.50 105.50
Oldbg . Landesbank —.-
Reichsbank 185.50 185.75
Industrie
Adler P.-Zem. _ _
Allg . Elektr .-G 3970 39.00
Alsen P. -Cem. .— - ■- —
Atlas Werke 97 87 977r
Brem . -Beslgh. 116.50 116.(0
Br ÂlIq.Gas u E- 130 75 130.25
Bremer Vulkan - - - -
Dt. Ton u. Stew 141.87 1420(1
Dynam . Nobel 89.ro 89.00
Germ . Porti. 118.00 119.50

Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Hoffm . Stärke
Kätlz Ltd.
KremschrOd.
Klippersbusch
Lind . Elsmasch.
Masch . Buckau
Mazimllhütte
Meyer -Klfm.
Miag -Mühlen
Mitteid . Stahl
MUhlh. Bergw.
Nordd . Eisw.
Nordd . Steingut
Nordd . Trikotweb.
„Nordsee " D. H.
Nordw . Kraft
Phän . Braunk.
Rh.-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarottl Schok.
Schl . Porti . Zem.
Thärl ’s Oelf.
Vec. D. Nickel
Ver . Glanzstaff
Wanderer -Werke

5. 2
138 .00
138 00
128 .00
147 .25

142 .00 142 .00
121.00 121.00
174i37 173.25
134 .75 134 .75

114 .75 11375
118 .12 118 .00

111.00 109.00
139.50

98 00
140.50
135.00

121.00 123.50
137 25
122 .00

79.62 97.12
— - 102 .00

152.00 151.25
16775 16L00

222 .00
175.00 175.00

Kolonlalwerte
Dtsch .-Ostatrlka
Neuguinea
Schantung A.-G.

6 . 2 5. 2

141 00 141 .00
287 .00 287 .00
118 .00 117 .00

Relchsschuldbnchforde-
rnncren (mit Stückzinsen)
ab Ausgabe Ausgabe 0

Geld ! Brief Geld I Brief

39 75
100.00
99.75
99.62
9675
98.62
98.25
98.12
98.12
9812
98.12
98.12

100.50
Mi»
9900
99.00
99.00
99.00
99.00

98 50

98.00
98.12
98) 2

9975

i
98.87

Wlederanlbau -Znschläee
1944/45 . .—
1946/48 . 1 76 .12 I 77 .17

Fortlaufende Notierungen
Anfangs - Schluß - Einheitekurs

Dt. Anl . Ausl . Scheine
Kuxe Kur» 6 2 5. 2

einschl . V« Ablösungsch.
6•/• Hoesch Elsen - und

120.12 120 .00 12070 120.12

Stahl -RM-Anlelhe Ausges. 101 .37 — 101 .37
6*1• Friedr .Krupp -RM-Anl. 96 .25 96.12 9677 96 .37
5*1» Mitteid . Stahl 99 .62 99 .37 99.75 99.62
6*1* Ver Stahl -Obl. —*.•— - — 10212 102 .12
Accumu ' atoren -Fabrlk —.— 20170 20170 20170
Allgem . Kunstzljde Unie —. — _ ^— - .— — —
Allg . Elektrizitäts -Ges. 39 .12 39 .12 39.( 0 3970
Aschaftenburger Zellstoff 139 .50 139.50 139 .25 137 00
Bayer . Motoren -Werke 144.25 14470 144 .00 144 .50
1. P. Bemberg 108 .00 107.50 107 .50 10770
Julius Berger Tiefbau 143 .25 142 .00 142 .50 145 .00
Berlin -Karlsruher Ind. — .- ***.— “ ~~ — —
Bl. Kraft u. Licht AG. 168 .62 168 .87 16877 16970
Berl . Maschinenbau 140 .00 140 .50 140 .75 140 75
Braunk . u . Brlk . (Bublag) 216 .50 —. “ —. — 21675
Bremer Wollkämmerei — —— — —
Buderus Eisenwerke 120 .12 120 25 12070 12070
Chariottenb . Wasserwerk 125 .37 125 .75 125 .25 125 .50
Chem . von Heyden .— 141.62 ~ .— 141 .87
Comp. Hispano S. A— C —. —.—

do. do. S. D 724 00 — —
Continental Gummi 17370 173 70 17277
Continent . Llnoi . Zürich —

129 00
~ .— 150 70

Daimler -Benz 128.75 128 87 12970
Deutsch , Atlant .-Telegr. 125 00 125 00 124 .75 —
D. Cont . Gas Dessau 11075 118.25 119.25
Deutsche EritOI 148 .50 146.50 14870 14975
Deutsche Kabelwerke 141 .75 — — - 141 75
Deutsche Llnolwerke 168.75 168.12 168/12 168.75
Deutsche Teleoh . u . Kab —. — — . - 144 75 14470
Deutsche Waffen - .— 157 00 166 75 165 75
Deutscher Elsenhandel 153 26 153 70 153 00 153 00
Christian Dierlg , AG. Ausges. 169 .50 17075
Dortm . Union -Brauerei 197.75 199 .50 198 75 199 .50

Anfangs - Schluß Einheitskurs
Kurs Kura 6. 2. 5 2.

Eintracht-Braunkohle — 194.00Eisenbahn-Verkehrsm. 135.75 13575 135.75 135.50Elektr.-Lleferungsges, 136 00 136.50 136.75Elektr.-Werke Schlesien 124.12 124.75 12570 1241?Elektr. Licht und Kraft 152.00 15270 152.50 152 50Engelhardt-Brauerei 85.75 84 62 85 75 84 621. G. Farbenlndustrl, 170.00 170.00 169.37 170.00
Feldmühle Papier - 14275 14270 141.50 142.50Felten & Guilleaume 14075 140.00 140.37
Gesfürel Loewe&Co. 14575 145 25 14575 146.ÜTh. Goldschmidt 129.50 129.25 129.00 129 50
HamburgerElektrizität 152.00 152.50 152.00 151.12
HarburgerGummi —— —— 16070
HarpenerBergbau 156 50 156.00 15670 ——
Hoesch-Köin-Neuessen 119.75 119.50 119.62 119 75
PhilippHolzmann 144 25 144.00

8475
144.00 14375

Hotelbetr.-Gesellschaft Ausges. 84.00 83.75
Ilse. Bergbau —— —— —■— 1/775
"se, Bergbau GenuBsch. 14975 149.25 147.75 149.25
Gebrüder lunghant 129.00 129.50 129.37 12970
Kall Chemie —- 146 75 147.50 146.75
KaliwerkeAschersleben 139.50 139.50 139.50 141.00
Klöckner-Werko 12775 127.25 12775 128.00
Koksw. u. Chem. Fahr. 143.50 143 75 143.37 143.25
Lahmeyer* Co. —,— 125.00 125.00 124 62
Laurahütte 14.62 14.50 14.50 ——
Leopoldgrube —— —— 133.75
Mannesmannröhrenwerke120.62 120.50 120.37 11950
Mansfeld AG. t. BergbauAusges. 161.50 162.00
MaschinenbauUntern. 145.62 145.50 145.25 144.3/
Maximilianshütte —— 124.00 —— ——
Metallgesellschaft 153.62 15470 15470 153.75
Montecatlnl100 Lire —— —- 20.25
NiederlausitzerKohle 191.25 191.25 •—— 19275
Orenstein& Koppel 9070 89 50 9070 98.50
Rhein. Braunk. u. Brlk. 226.75 224 75 224.25 ——
Rhein. Elektrizitätswerk 13875 138.50 138.50 136 00
Rhein. Stahlwerke 15475 155.00 15570 153.00
Rhein.-Westf. Elektr. 131.75 131.87 131JO 132.87
Rhein. Metall 153.50 153 50 153.50 153.75
RUtqerswerke 143.50 14370 143.00 144.00
SalzdetfurthKall 181 00 . —— 182.00
Schles. Bergb. u. Zink —.— 25.75

14275Schles. El. u. Gas Llt.B — - — —- —
Schubert& Salzer —■- 13870 13870 137.50
Schuckert& Co. Elektr. 16470 163.50 163.50 16375
SchuitheiB-Patzenhofer 97.50 97.50 97.25 97.37
Siemens & Halske 202 75 201.50 201.75 202.75
Stöhr & Co., Kammgarn 131.00 13170 131.00 131.00
Stolberger Zinkhütte 93.50 93.75 92.75 92.75
SüddeutscherZucker 204 00 204 00 20370 ——"
ThüringerGas Leipzig 14025
VereinigteStahlwerke 120.50 120.50 120.62 11ä ?5
Voqel Telegr. Draht 16570 16570 16570 167.50
Wasserw. Gelsenkirchen — 16970 169.00

5675Westd.Kaufh.vorm.L.TietJ 56.87 57 00 oä.87
WesteregelnAlkali 13770 137 tü 136 50 130.00
Wintershali 142.37 142 37 142 25 142.37
ZellstoffWaldhof

Banken 156.50 156 50 157.50
Bank für Brau-lndustrle —— 130.00 130 00 ——
Reichsbank 185.50 185.50 185.50 185.75
AG. für Verkehrswesen 127.37 127.12 127.37 12712
Allq. Lokalb. u. Kraftw. - — 151.25
Dt. ReichsbahnVorz.-A. 12375 12375 123.25 12400
Hamb. Amerika Paketf. 17.50 17 25 17 25 17 62
Hamburq-Südam Dampt. - - 43 00 43 00 42
Hansa-Linie 12070 119.75 119.75 119.87
NorddeutscherLloyd 17.62 17 62 17 62 17.75
Otavi Minenu. Eisenb. 24.25
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») LssseQdesraQÜ (äsutseks aaä LUsILuätseks 2 »b-
luuesmittsl , 6E ) .

d) OuLks -dsa auk Lsjobsd »QLglro - llvä kostsobssk-

VVecbsel.
öedstrveekssl avä lluvsrrlllsUpbs LLbLtrsvvelsuvseL

6e » Loloks uaä 6vr IrSoävr.

6ss Rslebs un6 6sr Rämlvr
d) soostigs vsrLlQslleüo VVsrtpaplsrs.
o) dörseugäuzls « v1vl6su6 «Q v̂erL« .
6) sovstiLs 'VVertvsplers . .

LoQsortlLldetsMLuoseQ.
LurrkLIUss Foräeruneeu uorvslkslbatter DonitLt unä

RlquIäLtLr gesell LreäLLlvstltuts.
k'oräeruvssQ aus LsporL - miä I ômdarässsobüttvL

86862 dörssvsLvsiss Vertpaplsrs.

»> Lemdvlu -stcisälts.
d ) sonsi -igv 1cviLtr!8tl8s Lrsältv gegou VsrpkLlläuns

bestlraivt dsrvledvster or»r !ct8äv8l86r >Vsrs 2 . .

a) Lie6lt.jnstlLurv. .

L ^ poLksLsv , vrvQä - ua6 LeutvQsoLaläei » . . . . .
vurolilLukenäo LrsMta (nur LrouL »Q686«edLkts ) .
vauerncls LsteM 8U286 Q slosvtü . 6vr >ar L «to11ism »8

desttraratsv îVvrixspiers.
IlavOL 82k 2 000 000 »— Ds ( vü!Auil8HQ dsl Alläsrvn

Lrs6jttQst !tute2
ürullästüoks a » 6 SvdSuäs . .

2U8LQ8 : ' L2l 1891 421. 81
^dsodrejd2i »8 : LLk 1 SSI 421,61

Vstrleds - uv 6 6 sseliäkts »usstLtt 2 v8 . . . . . . . .

LLl

4410 S37.52

17 SOS 6S«,S5

19 997 500 .36
«946 412 .45
8 720 134,50
1338 962,69

19375 667,70

7 566 132 .1

12 463 627,28
119 SS2 464 .68

22 314 624,47
1 673 153 .93
1707 136 .91

201835 784,58

45 761 464,22

37 000 000,—
2 800 000, --

13 8L9 281 .66

3 215 000 .—

26 941 800,39

132 356 091 .96
414 220,08

8105 400,49

4 500 000 .—

8 000 001,-

1.—
763 037,1L

SILadksr
») seitens 6er LvväsodsN bei Dritten dsvntste Lrv-

61te.
d) »oosti86 im In - un6 Xn,I »n6 Lnf8 «noinmen « 6 «!6er

nn6 Lr »61te <Isc>stiovvrxkUoktuv86n ) .
o) MnlL8sn 6eLtsoksr Lrsält-

rnstltnte . L »r 96 587 896,86
6) sonstig « SILudigsr . L2k 262 170 248,18

Verpflichtungen »us 6sr Unsinne gesogener unä 6er
Ausstellung eigener ^Vsodssl (^ lcsepte un6 Sols-
veoksel ) . .

Ourokl »uton6s Lre61te (nur IrsuhsnögesodLkd ») . .
6run6 - o6sr 8tLinmL »p !tnl . .
<Zesstr1ied « Lessrvsn . .
^Vodlkskrts - un6 Vvrsorguogsfonä » . . . . . . . .
Rückstellungen . .

Reingewinn
Sswinnvortrsg «us 6e » VorjnLr . .
S «v1 - » 1 »L» . . .

L »l

S» 8»4 188,SS

» 841 681,57

858 708 144,8g

1 484 784,05
8 818 08 « ,70

Vsrdlnr » !okli «lt «i> »u , L « rz,ck »5bsn , V »nk ««I-
Sgd - cildürsmd »» «» »svi « »» , S »r»i>tl,v «ri» », «»
<z LSId S » L > . 85 804146,11Llsso» laäosssmsQtsvordlvÄllokksttsL

»US weitsrdegsdsnsn Lsnlr-
»krsptsn . 7 206 739 .09

»u » sonstigen LeülsLvntiviuvgsn . 22 949 601,21 - 0 156 840 30
_tzunnvs 6sr Rssslv»

501 216 997,84
RU

4,91

15 S6S 373 .25
8 105 400,49

40 000 000 .—
20 000 000,—

8 200 000,—
L 641 477 .15
1362 912,29

4 647 869 .75

501 216 997,84
»r »a Vsr -1« st - LVoIurrvaK L« nr S1 . DvrssLver 1S3«

l?srson »l»ufwev6ungvn . . .
Ausgeben für « wi»1« Lwoeke un6 VodU »drts «inrtoL-

Svnstigv L »»6k »» Mnnko »t «o . . . . . .
Steuer » u »6 Uhnllede > dg »dsn
6swinn:

Vortrsg »u , 1995 . . . .
Reingewinn . . . . . . .

Vortrug »ns 1SS6 . . . .
Linsen unä Diskont . . . . . . .
Provisionenn»6 Qedüdren . . ^L. .

>7^

RA

1434 789,05
»218 080 .70

LLl

R«
5 315 259 .28

418 846 .50
1 5S3 813,92
8 5-75 618 .61

4 647 869 .75
15 540 908,06

LLk
1 434 780,05
9 481 774,84
4 624 344,17

t 15  540 SSS.06

Zwangs¬
versteigerung

am Dienstag, d.
!i. Februar 1937,

vorm. 10 Uhr,
versteigere ich im
PstuMok. König-
straße 11:

Rollschvk., Schr'-
tische, Tresen, Re¬
ale, runder Tisch,
Losn, Tcssel, ,Kü-
chcnbiisett, Klei-
derschrk,, Schredb-
uurschine, Fotoap¬
parat, Staubsau¬
ger, Schreibtisch-
uhren, Glas- und

Porzcllansacheu
u, a, m, meistbie
tend gegen bar.

N u stc d c,
Gerichtsvollzieher
Langenstr, 14 I,

Ruf 2 53 78

Lcfsentlichc

vklÄWKIMg
I1iKN8!gg.ĝ KlIl'.

vorm. 11 Uhr,
in den Garagen

188
in Pfands, (gcm.
«81228,1235 BGB.)
eine dorts. unter-
aest, 7/32 PS 4tür.
M l.iWii8iiie
sahrbereitu,i , gut.
Zustande meistbie-
tend gegen bar.
.̂»einüllii»

beeid, Versteigerer
Ntbrcmerstr, 51.

Vevksu!

Briesmarkcn-
sammlung

mit Album,
ca, 4000 Marken,

Gustavstr. 14 II

Ituukstesucli

ÜNKlNIgpIlKll-
Sammlung sucht
Ohrt, Gut kick-
hos. Kreis Nien-
burg/Weser.

Decittac4t

Verkrtuk

Ideinr. langh, rot-
br. Dackclhündin,
Xl I . Hinrichs,

Delmenhorst,
Hitlerplatz 21

Umstimdch, gelb.
8elMi 'ii>!lia

schw. Decke, 1)̂
I , alt, bill. abzu¬
geben. Nachzusr.

Hundepark
Henmrstraße

lisuk ^esucli

Weiße Hähne
weiße, gel'be/bunte
Weibchen, Papa¬
geien, Sittiche.

I . Horn,
Fsdelhören 101

Die in Verlust geratenen Krastfahr-
zeugscheine, ausgestellt am 22. 6. 35
sür Hermann Kroon, Wischmann-
straße 45, über das Kraftfahrzeug
W — 528k; am 14. 8. 35 sür
K. T. Pieper, Nordstr. 218, über das
Kraftfahrzeug UV — KS18: am
24. 4. 3K für Johann Lüsten,
Myrthcnstr. 30, über das Kraftfahr¬
zeug 88 8204: am 23. 12. 3K sür
Wolfgang Weidemann, Schwachhauser
Ring 124, über das Kraftfahrzeug
88 — 10 967, und am 2. 7. 31 sür
C. A. Tippenhauer, Rsuterstr. 9/17,
über das Kraftfahrzeug88 — 13K4Ü,
werden sür ungültig erklärt.

Polizeidirektion.
Diejenigen, die im Januar 193k

von ihnen gefundene Sachen der
Polizei angezeigt haben, können
spätestens bis 28, Februar 1937 die
Herausgabe der Sachen beim Fund¬
amt, Polizeihaus, Zimmer 121, ge¬
öffnet von 9 bis 14 Uhr, beantragen,
sonst erlöschen ihre Rechte an den
Sachen. _ Polizeidirektion.

Pserdemarkt.
Der nächste Pserdemarkt

wird am 1k. Februar 1937 auf der
Dürgerweide  abgehalten.

Der Austrieb der Pferde hat von
8.V0 bis 10.90 Uhr von der Findorfs-
straße aus zu geschehen.

Im Jahre 1937 sinken die Pserde-
märkte jeweils am Mittwoch, dem
10. 3., 7. 4., 12. 5., 2. 8., 7. 7., 4. 8„
8. 9., 6. 10., 10. 11. und 8, 12. statt.

4. 2. 37. Polizeidirektion.
Oesfentliche Versteigerung.

Am Donnerstag, dem 11. Februar
1937, vormittags 19 Uhr, wird die
StädtischePfandleihe, Langenstraße7K
(Hinterhaus), durch den Gerichtsvoll¬
zieher Nustede, Langenstraße 14 —
Tcl. 253 78 — die bis zum 13. Januar
1937 einschl. verfallenen und nicht
berichtigten Pfänder bis Nr. 145 934
einschl. als Gold- und Silberwarcn,
Fahrräder, Wanduhren, Lederwaren,
Garderobe, Musikinstrumente usw.
öffentlich meistbietcndgegen bar ver¬
steigern lasten. Einlösung und Er¬
neuerung der Pfänder bis zum
10. Februar 1937.

Lehrgängezur FSrdcrung des Obst¬
baues und der Lbstbaumpslegefinden
im Bezirk der Kreisbauernschast
Bremen statt:
1. Freitag, 12., und Sonnabend.

13 Februar, in Huchting, Gustav
Addicks, Mittelshuchting, Bokel-
landsweg 22:

2. Mittwoch, 3.. und Donnerstag,
4. März, in Lberneuland, H. Til-
lerh, Oberneuland, Mühlenseld-
straße 34 (Tahle's Kasfee).

Jeder zweitägige Lehrgang dauert
von vormittags 9 bis 12 Uhr, nach¬
mittags 14 bis 19 Uhr. — Teil¬
nehmergebühr 3?^! 1,—.

7. 2. 37.
KreisbauernschastBremen.

Verkauf.
Die im Hasen I srei werdenden

IbhhdranlischenKran«  sollen
verkauft werden. Bedingungen sind
im Verwaltungs-Geb., Hasen! , Zim¬
mer 195, erhältlich. Angebotsfrist
20. Febr. 1937. HasenbauamtBremen.

OesfentlicheAnforderung
der Bürgersteuer 1937.

I . Die Stadtgemeinde Bremen er¬
hebt sür das Kalenderjahr 1937
eine Bürgersteuer in Höhe von
509 v. H. des Reichssatzes. Bür-
gersteuerpslichtigsind alle Per¬
sonen, die am 19. Oktober 1938
das 18. Lebensjahrvollendet und
an diesemTage in Bremen ihren
Wohnsitzoder mangels eines in¬
ländischen Wohnsitzes ihren ge¬
wöhnlichen Aufenthalt hatten.

II . S t e u s r p f l i cht i g e , die
leine Steuerkarte für 1937 er¬
halten haben, oder von denen
die Bürgersteuer 1937 nicht durch
einen Steuerbescheid angefordert
ist, werden hiermit zur
Zahlung der Bürger¬
steuer aufgefordert.

III . Die Bürgersteuer 1937 richtet sich
nach dem Einkommen im Kalen¬
derjahr 1935. Steuerpflichtige,
die für das Kalenderjahr1935 zu
einer Einkommensteuer nicht
herangezogen sind, haben eine
Bürgersteuer von 15,— Reichs¬
mark zu entrichten. Dieser Be¬
trag ermäßigt sich aus 5,— Kk,
wenn dem Steuerpflichtigen Kin¬
derermäßigung sür zwei Kinder
zusteht, er ist nicht zu entrichten,
wenn dem Steuerpflichtigen Kin-
derermäßignng für drei oder
mehr Kinder zusteht.

Der jeweils fällige Teilbetrag
der Bürgersteuer wird nicht er¬
hoben, wenn der Steuerpflichtige
am Fälligkeitstag (vgl. Ziff. IV):
a) versicherungsmäßige Arbeits¬

losenunterstützung oder Kri-
seniinterstützungempfängt;

b) laufend Unterstützungaus der
öffentlichen Fürsorge genießt;

c) Witwenbeihilfe, Waijenbeihilfe,
Altersrente oder Elternbei-
hilfe nach ß§ 49 bis 49 des
Reichsvers.-Ges. oder Zusatz¬
rente nach dem Gesetz über
Aenderungen auf dem Gebiete
der Reichsversorgung vom
3. 7. 1934 oder Familienuntep-
stützungnach dem Gesetz über
die Unterstützung der Ange¬
hörigen von einberufenen
Wehrpflichtigen oder Arbeits¬
dienstpflichtigen vom 39. 3.
193k erhält;

st) voraussichtlich im Kalender¬
jahr 1937 mit dem Gesamt¬
betrag seiner Einkünfte die
nachstehendenSätze nicht über¬
steigen wird:

Ledige Verheiratete
ahne eig . Haushalt 468 ohne Kinder 1404
mit «ia . Haushalt,

keine Kind . 671 mit 1 Kind 1656
1 Kind 800 „ 2 Kind . 1008
2 Kind . 1108 „ 3 Kind . 2160
3 Kind . 1328 „ 4 Kind . 2412
4 Kind . 1545 „ 5 Kind . 2604

" 5 Kind . 1763 . . 6 Kind . 2Si8
" 8 Kind . 1062 „ 7 Kind . 3168

7 Kind . 2200 .. 8 Kind . 342«
" Als verheiratet gelten auch ge¬
schiedene und verwitwete Per¬
sonen. die am 19. Oktober 1938
das 59. Lebensjahr überschritten
hatten oder zu deren Haushalt
an diesem Tage oder früher
minderjährige Kinder gehört
hoben. Die Befreiung zu st)
gilt nicht sür Personen, deren
land- und forstwirtschaftliches
Vermögen, Grundvermögen und

Betriebsvermögen im Sinne des
Reichsbewertungsgesetzes zusam¬
men 8999,— übersteigt.

IV. Die Bürgersteuer ist zu je einem
Viertel bis zum 19. Februar,
19. Mai, 19. August und 19. No¬
vember 1937 an die zuständige
Finanzkasse zu entrichten. Zu¬
ständig ist das Finanzamt, in
dessen Bezirk der Steuerpflichtige
am 10. Oktober 193k gewohnt
hat.

Die Postscheckkontender drei
Finanzämter in Bremen sind:
Bremen-Mitte Hamburg 333 51
Bremen-Ost „ 333 59
Bremen-West „ 333 49

Werden me Teilbeträge nicht
rechtzeitig gezahlt, so werden sie
ohne besondereAnforderung oder
Mahnung durch gebührenpflichtige
Zwangsvollstreckung eingezogen.

V. In den Fällen, in denen die
Bürgerstsuer durch die Steuer¬
karte angefordert, vom Arbeit¬
geber aber Bürgersteuernicht«in-

' behalten ist, hat sie der Arbeit¬
nehmer selbst zu entrichten, wenn
ein Besreiungsgrund (siehe Zif¬
fer III ) nicht gegeben ist. Es
gelten dann die aus der 4. Seite
der Steuerkarte angegebenen
Fälligkeitstage und Teilbeträge.

Bremen, k. Februar 1937.
Finanzamt Bremen-Mitte.
Finanzamt Bremen-Ost.
Finanzamt Bremen-West.

Stellersöuinige!
OesscntlicheMahnung

Die am 29. v. Mts. und 5. d. Mts.
fällig gewordenen Beträge an Lohn-,
Kirchen- und Bürgersteuer der Lohn-
steuerpflichtkgensind von einigen Ar¬
beitgebern noch nicht entrichtet wor¬
den. Es ergeht daher an diese die
öffentliche Aufforderung, die Rück¬
stände zuzüglich etwa entstandener
SSumniszuschlägesofort zu entrichten.
Wird die Zahlung nicht binnen einer
Woche geleistet, erfolgt ohne weiteres
die Zwangsbeitreibung.

Mahnzettel oder Nachnahmewerden
vor der Zwangsbeitreibung nicht mehr
versandt.

Bremen, den 7. Februar 1937.
Finanzämter

Bremen-Mitte, -Ost, -West.

HecicktküAe
AeAa »rtttt »raL/i « ttse »t

(Nr. 19.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am k. Februar 1937.
'Steinmeyer S- Co. Gesellschaftmit

beschränkterHaftung, Bremen: I . A.
Rasmusson ist nicht mehr Geschäfts¬
führer. Der Chemiker und Kauf¬
mann Theophil Alsred Steinmeher
in Bremen ist zum Geschäftsführer
bestellt.

Continentale Handelsgesellschaftmit
beschränkterHaftung, Bremen: In
der Gesellschasterversammlungvom
27. Januar 1937 ist gemäß Gesetz
vom 5. Juli 1934 die Umwandlung
dieser Gesellschaft mit beschränkter
Haftung durch Uebcrtragung ihres
Vermögens auf den alleinigen Ge¬
sellschafter, den Kaufmann Heinrich

Ferdinand Horst in Bremsn be¬
schlossen, der das Geschäft der bis¬
herigen Gesellschaftmit beschränkter
Haftung unter der Firma Continen¬
tal Kohlenhandel Heinrich Horst mit
dem Sitze in Bremen fortführt. Die
an H. Bellmer erteilte Prokura ist er¬
loschen. Die Firma ist erloschen. Als
nicht eingetragen wird Verviseniiicht:
Den Gläubigern der Gesellschaft, die
sich binnen sechs Monaten nach der
Bekanntmachungder Eintragung des
Umwandlungsbefchluffesin das Han¬
delsregisterzu diesem Zwecke melden,
ist Sicherheit zu leisten, soweit sie
nicht Befriedigung verlangen können.

Continental Kohlenhandel Heinrich
Horst, Bremen: Inhaber ist der
hiesigeKaufmann HeinrichFerdinand
Horst. An Heinrich Ferdinand Horst,
Ehefrau, FriederikeAuguste, geborene
Günther, in Bremen, ist Prokuraerteilt,

Schmidt L Luhmann, Bremen: An
Hans Friedrich von Uthmann in
Bremen ist Prokura .erteilt,

H. 4- A. Gratcnau, Bremen: In
die offene Handelsgesellschaftsind die
Kaufleute Adolf Steengrase und
Sophns Gustav Ludwig Süberkrüp,
beide in Hamburh, unter Erlöschen
ihrer Prokuron als Gesellschafterein¬
getreten, An Dr . rsr . not . Gerhard
Titzck in Bergedorsist Prokura erteilt.

Schuttmann L Co., Bremen: Die
Gesellschaftist aufgelöst. Eine Liqui¬
dation findet nicht statt. Die Firma
ist erloschen.

KlippL Witte, Bremen: C. F. Witte
ist am 27. Februar 193k verstorben.
Die Gesellschaftist aufgelöst. Seit
dem führt Walter Heinrich Witte
das Geschäft unter Uebernahme der
Aktiven und Passiven und unter un
veränderter Firma fort.

Aktiengesellschaftfür Energiewirt¬
schaft, Bremen: Durch Beschluß der
Generalversammlung vom 18. De¬
zember 193K ist der Gesellschastsver-
trag geändert und völlig neu gefaßt
Bon den Aenderungen wird hervor¬
gehoben! Gegenstand des Unterneh¬
mens ist der Bau, der Betrieb, die
Verwaltung, der Erwerb, die Ver¬
wertung und die Finanzierung von
Unternehmungen im Gebiete der
Energiewirtschaft, insbesondere: g.)
der Elektrizität?-, Gas- und Wasser¬
versorgung; b) des Klein- und Stra¬
ßenbahnwesens sowie sonstiger Ver¬
kehrsanstalten: a) des Hoch- und Ties-
baues aller Art, soweit er mit vor
stehenden Unternehmungen zusam¬
menhängt, einschließlichder verwand¬
ten Fabrikations- und Industrie¬
zweige. Die Gesellschaftist berechtigt,
Betriebe zu verpachten sowie andere
Betriebe und Unternehmungen zu
pachten und sich an ähnlichen Unter¬
nehmungen zu beteiligen, Interessen
gemeinschastenund ähnliche Verträge
mit anderen Unternehmungen abzu¬
schließen, überhaupt alle Maßnahmen
zu ergreifen, die dem Vorstand in
Gemeinschaft mit dem Aussichtsrat
zur Erreichung ihres Zweckes ange¬
messen erscheinen. Die Gesellschaft
hat ein oder mehrere'Vorstandsmit¬
glieder; es können auch stellvertri
tende Vorstandsmitglieder bestellt
werden. Alle Urkunden und Er¬
klärungen des Vorstandes sind sür
die Gesellschaftverbindlich, wenn sie
die Firma der Gesellschafttragen und
a) wenn der Vorstand aus einer
Person besteht, von dieser, h) wenn
der Vorstand aus mehreren Mitglie¬
dern besteht, von zwei Mitgliedern
oder von einem Mitglied und einem
Prokuristen unterzeichnet sind. Der
Sitz der Gesellschaftist von Bremen
nachBerlin verlegt. Di? hiesige Ein¬
tragung ist gelöscht. Als nicht ein¬
getragen wird veröffentlicht: Alle
von der Gesellschaftausgehenden Be¬
kanntmachungen erfolgen durch den
Deutschen Reichsanzeiger. 'Die t
sellschäst behält sich vor, ihre Bekannt¬
machungen außerdem durch anders
Blätter zu veröffentlichen, die der
Aufsichtsrat jeweils bestimmt. Die
Rechtsgültigkeitder Bekanntmachung
hängt von der Veröffentlichung in
letzterenBlättern nicht ab. Jede Be¬
kanntmachung gilt als gehörig er¬
gangen, wenn sie einmal erfolgt ist,
es sei denn, daß das Gesetz eine mehr¬
malige Bekanntmachung anordnet.
Die Bekanntmachungenwerden vom
Vorstand erlassen, soweit nicht ihr
Erlaß in der Satzung oder durchdas
Gesetz dem Aufsichtsrat übertragen
ist, und zwar in der für die Voll¬
ziehung von Urkunden, des Vor¬
standes oder des Aussichtsrates vor¬
geschriebenenForm. Bekanntmachun¬
gen des Äufsichtsrats sind nach den
Worten: „Aktiengesellschaftfür Ener¬
giewirtschaft Der Ausstchtsrat" von
dem Vorsitzenden des Aussichtsrats
oder seinem Stellvertreter oder von
zwei Mitgliedern des Aussichtsrats
eigenhändig zu vollziehen. Bei einer
Erhöhung des Aktienkapitals ist im
Erhöhungsbeschlußfestzusetzen, ob die
Aktien auf den Inhaber oder aus den
Namen lauten sollen. Trifft der Be¬
schluß hierüber keine Bestimmung,
so lauten diese Aktien ebenfalls auf
den Inhaber. Zu den Generalver¬
sammlungen beruft der Vorsitzende
des Aufsichtsrats oder dessen Stell¬
vertreter oder der Vorstand die
Aktionäre durch einmalige Bekannt¬
machung, die wenigstens 18 Tage vor
dem Tage der Generalversammlung—
den Tag der Bekanntmachung und
den Vorsammlungstag nicht mitge¬
rechnet— zu ersolgen hat.

Amtsgericht Bremen.

rizzrrittkavkir
Heute,  15 Uhr . Norst . für das

Kulturamt d . Hitler -Jugend:
„Der Troubadour"

Heute,  20 Uhr . Sbd .-Gr . 8
Ende ungef . 23 Uhr

Das für die Eheleute Landwirt
Gustav Bernhard Meher  und Frida
Bernhardine, geb. Weltmann, Bremsn.
Lindenhosstr. Nr. 53, eröffnete Ent-
schuldungsversahrenist, nachdem die
Betriebsinhaber den Antrag zurück¬
genommen haben, am 3. Februar
1937 gemäß tz 21 Abs. 3 des SchRGes.
vom 1. Juni 1933 eingestellt,

k. 2. 37.
Geschäftsstelledes Entschuldungsamts.

In das Güterrechtsregisterist ein¬
getragen:

Am K. Februar 1937.
Die Eheleute: Kaufmann Paul

Johann Christian Riesener und
Senriette (gent. Etty) Dorothea, geb,
Reckow, gesch, Sanders, Meterstr. 139.
haben Gütertrennung vereinbart.

Amtsgericht Bremen.
Der Grundschuldbriefüber 5999,—

F.G.M., mindestens5999,— ein¬
getragen im Grundbuchvon Bremen
Bez, Borst, 8 35 Bl. 395 in Abt. III
unter Nr. 1 ist durchAusschlußurteil
des Amtsgerichts Bremen vom
2K. Januar 1937 für kraftlos erklärt
worden.
Die Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

Telephon : V4.

M „ „ Mainösi ll. srum kinsto

ttofüsllsi 7Z, k

sucßei'

Xonl - N. 75, Olll SIl »;

verkrekaiMr
Romantische Oper
v . T . M . v . Weber

Di .» 9. Febr .. 20 Uhr . St .-Anr ..
7. Borst . Er . V

M «3» Mll! W
Komödie v. R . Lauckner

Mi .. 10. Febr .» 20 Uhr . Mi .-Er . 6

vertsinM « »
Heitere Oper v. E . Wolf -Ferrari
Do ., 11. Febr . 20 Uhr . Do .-Er . 8

Erste Wiederholung
der grogen Schauspiel -Neuheit!

0er Kelter
v . H. Zerlaulen

Fr ., 12. Feie .. 10 . 80  Uhr , St .-
Anr ., 5. Borst . Er . 4

^vkenerin
Oper v . R . Wagner

SLd ., 13. Febr ., 20 Uhr . Sbd .-Er . 8

vercamMü«
So ., 14. Febr .. 15 Uhr , Nachm .-

Vorst . Kl . Preise : 0.40 — 2.00

krtrösnne
Operette v . W .' Eoetze

So ., 14. Febr ., 20 Uhr , Sbd .-Gr^
2n neuer Einstudierung!

(svslleris
ruslicsns
Oper v . P . Mascagni

hierauf:

Iver vswrr«
! Drama v. R . Leoncaoallo

Mi ., 17. Febr .. 20 Uhr . Mi .-Er . L

I
Uraufführung!

Än Anwesenheit
des Komponisten u . Dichters!

, kmmsm
I Operette v . E . Quedenfeldt
D Musik v . Nico Dostal

roisuWemaus

I 1138 IllKilIK MUMMI
Usuts , » onntsg , otranör S Ukr

vnsncUieksr S » l - » II  cl « r sus-
vsrksuttsn Usus » »

küontsg , 13. vsutrck « Sohns v
vlsnslsg , 13: 8o.. v >. 0

t .i >o §ee

VSiMs Ikemer
»i « grökl » Iksolor-

ttvin SrUMMSf

ist ctiS dssts Itisstsr - Schöpfung
von Ibsoöor Slocicmynn

^ ^ ni .8 tllip, Korrsnrtö .12-2 u .ob 6*/r Ohpi

DeeAauL

silvbol

Vvslilitskiinei,
ÄiiilvS « «? j . 6v.
Matratzen-Reiners
21 Landwchrstr. 21

Facon-Auflegcr
m Federeinl. 48̂ 7
Matratzcn-Reincrs
21 Landwehrst. 21

S ^ ilok-
riinmse

ganz solide Sperr¬
holzverarbeitung

27S . -
Woknrimmvr
1 ganz modernes
Büfett,Ausziehtisch
halb oval , 4Stühle
m. gut . Bezugloe
u . Polsterg . 100

Klicke
Bus ., naturlasiert.
Tisch, 2 Stühle mit
breiter Lehne Vk
u . Linoleum 0u,"

WrvnWvs

S25.

Mel
Ehestandsdarlehen,

Kinderbeihilfe,
Sparzentrale und
Zahlungserleichtrg.

öMMM
r »IM

Faulenstrage 14/1K

Vornehme

Schlafzimmer
echt Eiche 3K9,-
cht Birke poliert

419,-

srindorssstr.49-42

Eßzimmer
Schlafzimmer

Küchen
Polstermöbel

Winkiers
Möbelhaus

Elrsabethftr. 48b
u. Steffens» . 178—
3kem.8lrouiieli

Möbelfabrik u.
Handlung

Ht eich.Schlafztm
Mr . 325 an . Speise¬
zimmer . echt Eiche
Mk .295 au , Küchen,
Schreibschr ., Pol
stermöbel eigene
Anfertigung.
i.smiuieiii'rli'. i»!>

Schlafzi., Küchen,
Eßzim. zu äußerst
bill. Preisen. Eig.
Werkstätten.

E. Den Dooven,
Tischlerei, Wart--
burgst.84, kein Lad.

misrisiilizciis
26.' ro.. 38.- 42..
8VISL

ss ..

My8Sll880lS8
7S.- 85- -5.-

388881 18.- 22.
27.- 35.- 45-

couekivs
72.- 85.- ?3.- -S..
eür»8v!ong»iv824.- 29.- 31.-
»llctikiittkil'.

SS.- «s .- 7S.-

SkülMlilMkis
«s .- / s .- - s .-

Sciii'SPzciil'.

Ostsrtorstr . 26

ILsiM 6lI8MM
Moderne Küchen,

Schlasz., Einzelmö.
a. Bedarssdsichein
u erleicht. Zahlbd.

K. WlkI ' Lco.
Neustadts-

bahnhoi Nr. 8.

Küchen
Anz. v. 15^4an
Wo'r. v 3 ^4an

Seltmann.
Steffensweg 6

Söllkl
10,15.0- 25,Kiss.3-/4
SSIIM LS

Ruf S 21 38
Bcttcn-Frank,

nur Hankenstr. 13
laEichen-SlU 'zim.
Eich.-Biisf. u. Kll

Erich Hahn,
Baumstraße 53

Mo-Mkl
sehr prerswsrt.

B. Schmidt.
ailelMg«
MIM

komplett ab 72^!
SeMslrimmöi'

gx.Ausw.al>238^4
zMirisiimkr

kompl. nur 165-74
Ehest.-Darlehen.

Ticdt, Tischlerei,
Düster'str. 103. Hos

LlNLSln«
Xlslasi -rctnonlce
1. 2, 3-tüiis

östtstsllsn
imÄoilru.L1se.n

gsikMi'sii'. rs

Rollschränke,
Schreibtische,

Tische, Stühle
Sesiel, Sekretär
Klubgarnitur,

Kommod,, Spiegel
Bücherschränke,
Heinz,  Hdl .,

Abbentorstr. lk »

Lauches
in groß. Auswahl
H.Dost,Tapezierer

Hansastraße148

Büfetts
Tische, Stühle.

GroßeAnswahll
H- Dost,

Hansastraße148

Lc/ia « ^ e » tstec »r^

1 » cklokummor
Hiod'Sllsir'bix SHpoi-t-
1 ISOsi'.
2 Rslbst-sllsv . 2 I'Ldsii ta'sibiQe« ,
2 LodouHOä-volrvli, 2 Raolib-
sotiTEk-s , I ^risidrkolllNLoätz
LomvI-sbb .295 »"
11Voknriininsr
«üoll'SVEbi.Z' ASPOlch1 LükE . 140sr, 1 ^.usÄsli-
Lisod. 4 kolst -e-rstliliil-s
komvl-sbl . 185 »"

1 Kücke "«E î2osi^ m. M.
1 l 'issd , . « 4HW

2 Ltüdls Lom .pl . . . .
Lammen Sie unbsrNnxt aur
Lesiektlxnnx unä urteilen 81s
»elkst über unsere xroüeir
I êlsiunxen . — Viv ^.us^ abl
in üen HUnriektunxen van525.—. 605.—. 725.—. 806.—.
S25.—. S75.—. 1666.- , 1166.—

^Vlr verdanken xexen
kksrtoneirriorlakvn
KincI«rdsik »If« f, —

unrl xexen unsere süimtixen
lokiungrksckngungvn
lsir ru 12 ^ onotsn

iMMMst . LSI

5iv lriinnsn s « gloul »« ,,,

100
?0 imin« ,
20

umä viele seköne

^e6e« >l<ide4 >iet in der- Ver-

klübel-
Krimmer»

>Ve5ter8truüe 163—105, kleko
Habetorstr .» Krolle ^ .llee 2

l̂ isksrant <ler SnurLentrale
Vvrks .uk xsL - Lde ^ anclstlarleben

iil »v !vL« ugt
s -srn , va seiiö -ne . ealbäs

mavk'ns.
göMmseli-

V0II8
Moüslig

vürlelllinkt rn lramlensl'nd. Le^
siobll^en 8-le u. unver-
binÄ-iok. unsere xraüen, relvk
»UKkeststtetenl̂ äxer. .̂llle Orö-üen, v-lÄs Hair- u. Zt-il-s-rteo. rn

<len nleürljren kreisen.Iilekero cleeli selien eine
kampi. V̂vbnunxs-Llnriobtunxbe-iteb-enü aus
1 8ebl»krlmnitzr. Mobs Deport,lcampi. mit 160 br. l̂ 1ei3er- u.V̂ ösobe«ekr«nk
1 LpeiseLlmmsr. Civile Deport,Rnkstt. 1 .̂ .usLiebtissd, 4 eobteiob 8tüble mit kokett , L'eüer-aoli-ter.
1 Naturlcül'.Ile, l ^ükeit, ! liseb.2 Ltüble. 1 Üalter mit IVinal.,3 2iinmsr
^us. kür
kvlstermökel aller .̂rten nnä

Preislagen, sebr ^ünstî .
l îvf^. Rbeäsrlvben. Spar-
rsntrale u. 2adlunss 'Drisiobts.

Neu eingetroffen
ein Waggon
Korb-, Polster-
u. Dielenmöbel.
Großes Lager in

Kinderwagen
billig.

Albert Dicm,
Münchenerstr. 3
Ehestandsdarleh.

Einschl. B-ttftell-
mit Matratzen u.
Kindevbettstell«.

Vollmer,
Starnberg'str.12I

W-Ki'bettst.s.g.erh.
Stefsensweg 791

äer vsi -besbs
^Ve§ labnb siob

AM
van bervarira-

K'enüsr yn-aUtat
u. Rreis v̂iirMx-
kolt LsißTt Idnen

WVKI-
SlimüWlili

ä "!' so."67̂ 75

Sofa, äuß. billig.
Sessel, Couch,Tisch,
4 Stühle, Büfett,
echt eich. Schlafzi.
kompl.mod.Küche.
Angeb. u. V 2871

Wegen Aushebung
der Verlobung:

Etzzim.,Wohnzim.,
Schlafzi., Küchen-
einrichtung,divers«
Kleinigkeiten.
Angab. u. K 2910

Gut erh. Küchen-
schrank und Tisch.
Angab. u. E 2630

kviirnnivp
140 .-, , «S.-

Kücßisn
SS... »s .-, , 40..

- il>6vki-8l:>iu«i

Bettstelle m. Rah¬
men, Matratze u.
Bett.
Neanderstraße13

Gut erhalt. Sofa
und Couch.

Heidelbergerstr. 12

Jalousien
Nolläden

Patentrollos
sow. Reparaturen

liesert billig
seil ; hunlng

Wllrzburgcrstr. 3
Telefon 82023

Spring-Rollos
Anz. v. 2 7̂4 an
Abz. v l 4̂4 an

Seltmann.
^teffenswe ^ K^

ssipeken
inl'Ieum Tep¬

piche. Läuser. Lacke
Fa-:- n -. .

!> billig bei'
H Mingeram

Gröpct Heerstraße
I, "' 7,'.

Oke« u. kllevcle

Lesen billig
im Fachgeschäft

Schmidt
AnSgaritorstr. 17

I Linksherd
Elbstr. 68II

Eine Grude
Gellerdstr. 1041

kileiiliiiiK

lntsrloclr-
U « m «Ictisn

SS

Gebr.Räd. v.S.- an
Ballon-Räder 34-
Teilzahlung. Hdl.

Schumacher,
Siephanitorsw'st.3
b.Gr.Krummensir.

Gut eich.
Transportkasten-

Dreirad
Kochmann,

Altenstraße 26

Kinder- und
Puppenwagen,

Wipproller
kl. Teilz.-Raten

Seltmann.
^teHenswe ^K

Weiß. Kinderwag.
Bauhüttenstr. 23

Islusilr

KM
Zahlungs-

erleichtsrungl
ü-illili-Ml'gllki'

Doventorstr. 23

«lüHlWll?
„Blanke'  sagen
Richthosenstr. 37a

Fernr. 591 34

k«»l,rillnaus

isilill W«
193 36

jatrt in , Nr « ,« »

ÜSlikUlkNÜ IlksZÜgL««!?!!
iiolong » Vorrot reickt!

^uch aul Isl >rad !uog!

Itl « - lltlSO SkWIdlS

?e»p«natr «>0 » 73 e»

7s' °?966

Wlinung8u-8erl8ei!
î aöiv lauseben!
r)ann nur

klPISSl'KMSI'
«kamÄÜSo-
isllscinenil 'sie

I4-,-S>!>-ob»I7 O2SS2S

üaüiogl'smolLM̂ gui
ttsöio.liMLrm.

^ Lgig. ^ Lnchllsu
AltkklaciiosLS^

5a. : bsrm. ŝngmsisr
pssiri. tik. 81. 21

k̂ lssL t̂inen

Elektro¬
motoren

Ankauf, Verkauf,
Austausch, Miete,

Reparaturen.
EmilMahn.

Findorssstraße 28.
Fachgeschäftfür

Motoren
Weser 81149

laoierl

kt
dw bewährten
Marken aus

d Fachgeschäft
W. Scharen¬
horst Rachs.

->rautstraße21
Nep. preiswert

Nähmaschinen.neu
vom Fachgeschäft
Hcinr. Hartmann,

Rundestraße32

WMMlL

sionlcsnur . 21 «6 6-III

Gebr. Hcitzmangel
Angeb. u. D 2204

8cl >ni >ivk

Vr s u i- i n g s
I massiv <3o >cl
I alseirlgo Oral»«
Lrnst Sommer
KurrelVsIIssKst?

k

inlrlxskorlen

cor novsoier

Der Autofahreru.
Motorsportler

kaust nach wie vor
preiswert und gut
Lederjacken,
Leder-Hosen,
Leder-Westen,
Motorrad-Anzüge
Leder-Kappen,
Fahrhandschuhc,
Packtaschen usw.
i. Neust. Jachgesch.
am Erüncnkamp

Westerstraße116

4 große
OclgemalLe

Landschaft, bill.
Hulsbevg11Xkl.

lafelbestecke
schwer versilbert,
allerschw. Juwel '-
ware u.rostfr.Neu-
silberbest. (Roneu-
sil) l. dir. a. Priv.
Z. B.: 36 T. für
43 .44i. bequemen
M'rat.v.5^4.Must.
u.Kat k̂'losn .nnv.
Josef Pilgram,

Sol . Tafelbestecke,
Eelsenkirchen,

Ad.-Hitlerst. 47/61

Varzelle
am Krähenberg.
RM. 90,—.
Angeb. u. C 2203

Hypotheken-Geidef
diverse Posten

auch zum Ankauf
von Hypotheken

Prickel,  Makler
Obernstraße 14

Die Klein-Anzeige
ist ein wahres
Universalmittel u.
hilft bei allen
Wünschen, Ge¬
suchen und Ange¬
boten mit sicherem
Erfolge! Einspal¬
tige Klein-Anzei-
gen bis zu 3V mm
Höhe kosten bei so-
sortigerBezahlung
8 -s die Millime-
ter-Ze!lel
„Bremer Zeitung'

unsers östödslsckau , un,
ru bsgrsifsn , vvorurn sie
sl ^ec» so Sssonelsrss
bistss . Od klnrslenöbsl,
Dinmsr - 06 . Vkoknungr-
«inrlcksungsn , 7r>psssn,
7spplek»  o 6 sr ^ öbsl-
ssotts : ^ » «Isr Ssüelc,
rlo » As bsl uns ssksn,
lss so bssckosiksn , r>ok
»r in , käossrioiwsr»
unel gssckmoeKIIck
»slks » « skr koksn

Ansprvcksn genüg»

4bAk  Vk«rkl»l»67k
VMWkMlLlÄ

Esgsnüissr S » oo » s » Kso»
u n cl : A m 7V a I i 15 3 - 15 6



Nnießkln voller Manne

Mnee .veryeslust unö 5onne

im schönen
5i>, »-,kl - tklEUstlI -ckkrr»VNkrsz-„ 8i,iig,>,i>bi,»n,k„bess-Sieiig". l - I°mdii,Inni- Oeelw, polsdiinikkM»h »»« »Ne NeIIr»«r>«

T/tttecciokt

riscksns
?rlv/ttoncisl3scliuls
l-iodlrouenkirchl, . 8
k̂ c«Kotiiorlnsnrtr. l).227 24

<-riln6lleko Luvbllciung
in ollsn Nsnciolilücksrn

IV e u s Kurse

H«NreU>ma »MInen Verleih

eivtlf̂olscsîiIl/̂ lifvmribN.o.fluglscknlkrr

Ssriilr 5ckule

Hut»!,. ,,,,. 1/r, Hut 24519

K, » » « LLN « r,
8sg . nsu .4nfsngs - u.foNg « scttr .-l(urrv
8vnriŝ «iiung: Leder8etrunLen
Vvrlsngon Sls tsle1onlsck . 4uvkunst

aniiurieillen -.
Vkl . NSNÜKI8- u.

»MKI8IM88

vernNUe«
prlv.»ltsnäslsvckuls
^rirgorilcirclî of 8

Vertrau!

« » » » » » » » » »
EinsaMilien -Haus
i. gt. Zust. Mcndc-
str. prsw . z. verk.
Angeb. u. B 2202
» » » » » » « » » «

I-Fa .-Haus mod.
ger. Garten f« !l.
Angeb. u . Z 287ö

WMS
l«»M

TImmsr 512L
Islston 260 20

>1 Ilmmsr , Köctis , ttsirung,

Lrunclrtü ^ c 750 qm , I' csis

7 850 .— an clsr krucii-

koorsr Straps

V/ . KsIInsr u . Co.

^ V/ol !sr ^ ssrslroös 58

klll-IlMIII'lWlllMlIMI'
Ottor ^ sicl,
5el »urnkorrtstroks
i -olgnvstrake
Evorg -Eröning Ltruks
NokvnrvIIsrnstrake
Nurkü ^ stsnollse

Xronprinrenstruk«
5ekwockkuurvr Ning

stlflhsrssS.Koerler
Ssugesclistt

0MSII8II ' . 38 - Meiiroiiei 'ii8li' . r8s

weiblich«

Von einer angesehenen hiesigen Exportfirma
wird zum sofortigen Antritt eine im deutschen
und englischen Diktat

verfette StmtWistiil
gesucht. Bewerbungen mit Zeugnisabschriften,
Gehaltsansprüchen , genauer Lebensbeschreibung
und Angabe der bisherigen Arbeitsplätze erbeten
unter M 2187.

Erf. Schneiderin
Tag 3,50 Mk.
Angeb. u. N 2863

Z. 15. 3. i. Kochen
sow. Hausarb . ers.
jung . Mädchen b.
tetlw. Fam 'anschl.
u. gut . Lohn ge.

Laue,
Loignystraße 40b
(N.Kurfürst '-Allee)

Lrdentl.
Morgenmädchen

8—12 Uhr.
Mathildenstr . 20

Wpgkilliilie
leichte Hausar¬

beiten, 1. März.
Dreier , Georg-

Gröningstrasje 25

Erfahr , kinderl.
Hausmädchen

mit etwas Koch-
kcnntn. bei gut.
Lohn z. 1. 3. Vor-
zust. Mont . 10—12

Dr . Leisfe,
Nembertistr . 62

Schulentl . Mäd¬
chen s. d. gz. Tag
zum 1. 4. ges.

Frau Walbaum
Pragexstr . 23

Für Küche und
Hausarbeiten
ordcntl . Mädchen

Konditorei
Trunkhardt,
Obernstr . 35

aus
-4 od. ganz. Tag
Wachmann str. 21

15. 2. od. sp. fl.
saub. Hausgehilsin
a . gz. od. ^ Tag.
Gg.-Eröningstr .92

Einz. Dame s. jg.
Mädchen s. morg.
Angeb. u. N 2217

Morgcnhilse
Hildesheimerstr.
Flotte Maschinen¬

schreiben»
für unsere Nech-
nungsabteilg . per
15. Februar.

Schriftl . Bewer¬
bungen u . L 2861

Suche zum 1. März erfahrenes

Frau George Albrecht,
Wachmannstraße 86. .

Vorzust. von 16—18 Uhr. Rus 447 20.

IlännIiebs

Z. 1. März suche ich einen erfahrenen
Gärtnergehilfen sür meine Fricdhoss-
gärtncrei , der sür seinen Beruf wirk¬
liches Interesse hat und in jeder Be¬
ziehung Tüchtiges leistet, Gustav W.

Diekmeher, am Waller Friedhos.

Exporthaus sucht z. baldigen Antritt

mögl. mit englisch. Sprachkenntnisscn,
ferner zum 1. April

Lehrling
Schriftl . Bewerbungen unt . M 2862

Lehrling
mit guter Allgemeinbildung und leich¬
ter Aussassungsgabe zum 1. 4. 1937
gesucht. Schriftliche Bewerbungen an

Gebrüder StollwerckA.-E.,
Bremen-Sebaldsbriick,

kaufmännisches Kontor.

Suche ausgeweckten Jungen als

Lehrling
für mein Polster - und Dckoratcur -Ec-
schäst. Ausbildung erfolgt unter Aus¬
sicht von staatlich geprüftem Meister.

S . Aurin,
der Fachmann für Dekoration und

Polstcrmöbcl, Berliner Straße 2V

Lehrling
sür Anwaltsbüro
zu Ostern.

Dies.
Fiel« L Höppncr,

Hakenstr. 4III

Für sofort erfahr.
Elektro¬

monteur
für Dauerstellung

Lüntzmann,
Fedclhören 82

tl
kür

»kKlsmk-illkliöi'

äog . u. P2190

^5 »S
wöch. verdienen
fleiß. Herren u.
Damen n . kur¬
zer - Einarbeitg.
Beruf gleichgült.
Borst . 9-11 Uhr.

G. Schulz,
Nembertistr .6511

«uciie »!

weiblich

Suche sür meine
15jährige Tochter
mögl. z. 1. 4. 37

Lehrstelle
als Verkäuferin.
Angeb. u . T 2194

Suche für meine
15jährige Tochter

iKlllÄKÜK
als Schneiderin.
Eignung Vorhand.
Angeb. u . V 396

Jung - Frau
sucht Stelle zum
Neinmachen.
Angeb. u . F 2631

ItkünnIicK

Junger , selbst.
Malermeister sucht

Stellung
als Polier oder

Werkmeister
Aug. u. W 2872

Beirat

Da .,41J .kl. ; .Ersch.
w. sol. strebst Leb'k.
zw.sp.Heir .kenn'zl.
Wtw .m .Kind ang.
Angeb. u . N 2213

29j. Sportmädel
s. die Bekanntsch.
eine? sol. Herrn
zw. spät . Heirat.
Angeb. u . T 2869

Witwe, 50 J „ m.
fch. HauSH, u . kl.
Derm. w. hich. Be-

amt . o. g. situiert,
Kfm.a .Lsb'gefährt.
Angeb. u. L 2864

Handw ., 57, i. g.
B. w. Neig'She.
Angeb. u . I 2859

Herr sucht
Partnerin

st- Radtouren und
Gefälligkeit zwecks
späterer Heirat.
Angeb. u. D 2904

ur>6

ooclsrs srrtlelorrlgs

- ^ pporot«

kins groö « ^ ugwolil

ci. neuesten Î loclsIIs

llnclsn Sie lvsi

Kakkorinsnstr.

ü.

5 «Aro »t <

X̂
Nrrlsll«tMsenvei'g

biokstoelte.M/Jö
stslsson 542 71

Mkat
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistr . 10

gegenüber
der Kirche

ll

vW» «lll
?->üsr

äÜi»!Mk .13/1»

Innere 8tackt

M !. WlNkl'
an zwei Herren.
Eroßenstraße 231

Eins . möbl. Zim.
Kiesstraße 10H

koEir/ls
Moderne abgeschl.
I. Etage, 5 Zim.
mit Aubeh., z. 1. 3.
oder 1. 4. Preis
ISO.— Zu melden
III . Etage oder

Bornstr . 8 i. Lad.

Loden m. Nebenr.
Am Wall 53

Ostertor

Nahe Sielwall
Raum 70 qm sür
Versammlung und
Bürozwecke. Näh.:
Steintor 27, Lad.

Sonn . mbl. Wohn-
Tchlafzi. a. 1,o . 2
j. Mädch. Bad, Tel.
Schmidkstratz« 27

V/arum gsrc»  cls
poinkorst - ^ öksl?

gibt Oings im t,6bsn , clis man nictit
8slisn Kami , soncistti tütiisn muk . ^ uoti
clsli IViöbsIo Kami man bsim Kauf niclit

immsi anasiisn , ivis 8is von innsn sinci.
ßlan mu8 fütiisn , ciak man Vsi - tkausn
iiabsn kann . pantioi -st - ^ löbsl  sinci ein

ösgciff füll alisksksts Î aotiakt,  I -ialt-
backsit  unci gssckimaokvolis  pormung.

ou5i »v
» äoriLiz/iSLc s - ii

kürcliv ^ uttteusr
( - seinen,l ' eppickie , ^ sußei ' ,

Linoleum , Sstt - Umrsnrlungen

kigvnsr 4tvlive
5 psrssl(tv Oslevk-otsurs,
o !!s Hflssit « '» crucki
l̂ lous ourkülifsnl

Ostvrslrsü « 34,
losim k̂ susn klarier

ösocktsn 8ls Kitts unLSk-

m keil - unel

^crrsekslisksln
lvkcsn  ci ! s rirl,big » n k o r in « n

rcbubbau » ^

l»«lconnt Mr Oua!lt8t

»tue 0 » tsrlors »« in «s« g « s

1. 2 S.

vstl . Voostullt

1 Zimmer u . Kii.
sof. oder später.

Lvssingstr. 10

Hssteät

3'/- Z. u.Kü. z. 1.3.
1937. Mtl . 50
Hast. Hcerstr. 147.

3 Zi., Küche, Bad
zuni 1. 4. Preis-
angeb. u . II 2220

Iisuse»

Schön, Wohn- u,
sonn, Schlasz. an
sol, Herrn z. 1. 3.
Angeb. u . R 2867
1. Etg. 3-Zi.ÄSoh.
Straßburgcrstr . 55

Baukausmann , 27 I ., 12 I . in mod
Tief- u. Straßenb . tät ., des. dopp. amer
Tahlorix -Durchschreibebuchhaltung, bi
lanzsicher, Labor- u. umsangr . Bau
stellcnpraxis (auch RAB.), auch Lohn
Kasse, sucht in Bremen entspr, Dauer
stellung (Bausach nicht unbedingt er
forderlich,) Angebote unter G 290"

17jährigcr jung . Mann , der Ostern
d. I . die Handelsschule verläßt und
von der Berufsschulpflicht besreit ist,
sucht Stellung als

Lehrling
in einem gutgeleitcten kaufmännischen
Betrieb der Lcbcnsmittelbranche.

Angebote unter Z 20 392,

I-Iock- unci Î Iiscll'ig-
^/Q55,6l'rsitSN û uks^
2u8ammenxe8tellt voniier VVs88er8lrLkenäirektion
öremsn . Llnrslprsis cks8 168S>tißen Hsfte8 75pfx,
Lei ^ bnakme von 10 ltektsn <Zu8 Ltllck 70 ? fg.
2u linden in cker OescsttiftsKtelle cler LrenierTleitunA

NttMUttM»»»»»»«»«

1. Et., abgeschl. 8
Zi., Kü., Bad, Zu-
beh.. Mädchen;., 2
Balkons , Heizung.
Hartwigstratze 18

H. 4 83 62

kinckoriL

S.« «> « » »
mito .ohneWohn.
beste Geschäfts¬
lage Findorsfs,
zum 1. 4. 1937.
Angeb. u. U 395

Biete g. Dauerm.
abg. Prt . 2 Zi, u.
K., B., Zb. p. 1. 6.
Neub,sg.H.20OOHY.
g.Z. u.Til . F 2206

llovontor

Geräumiger
Laben

m. Zim. u . Keller
Dovcutorstr . 24

Westen

Möbl. Zimmer
Sulingerstraß « 41

LröpelinKen

Laden m. Zimmer
z. 1. 4. 37, passend
für Putzmacherei,
Eröpclinger

Heerstraße 221

liunlentor

Abg. 3-Zi.-Wohng.
Bäd, Balk., Zub.
65 RM. Nachzusr.
Buntent 'stw,588p.

ye « tc/le

Allst. Frau s. 1 Z,
u . Kü. Pr . b. M ^ s
(Ostert .) u. H 2208
3 Zim. u. Küche
Angeb. ü . B 2177

Jg . Ehepaar mit
1 Kind Kammer
und Küche 25—30
RM. Frau Eckcrt,

TimmcrSlohet-
straßs 711.
Jung . Fachmann
sucht Bäckerei, ev.
späterer Kauf.
Angeb. n. M 2212
2—3-Zi.-Wohn. .11.

!Küche. Findorsf o.
westl. Vorstadt.
Angeb. n. Z 2225

St . Ang. s. 2-3 Z.
n. Küche b. 50 ,44
Angeb. u. K 2210

Jg . Ehep. s. 2V--3
Zi. u. K. z. 1. 4.
Preis bis 45 ^ !.
Angeb. u . T 2219

Allst. Frau s. 2 Zi.
u. Kü. Neustadt.
Angeb. u . S 2218

2 Zi. u. Kü. sos.
o. z. 15. 2. Ang.
m. Pr . u. I 2209

Aelt. Ehep. s. abg.
Wohn. n . i . ruh.
H. Ang. u. O 2214

Kl. Wohn. Stube,
Ka., 'Kü. (Find .)
v. berufst . Dame.
Angeb. u . P 2215

4 - Zimmer-
wolfnung

mit Küche, evtl,
Bad , möglichst in
der Neustadt, zum
1. 3. oder später,
Ang. an Fröhlich,

Blankenburg
in Oldenburg
3 Zim. «. KL.

v. ruh . Meter z.
1. Apr . evtl. fr.
Angeb. u. K 2860

Aelt . Ehep. s. 3-4-
Zi.-Wo.z.1.3.o.1.4.
Angäb. u. U 2870

Einz . Dame s. 2-3
Zi. u. KL., mögl.
m. Hz. abgeschl.
Angeb. u . A 2901

Suche 2—3-Zi.-W.
auf sof. od. späd.
Ang. u. W 203S1

Suche zum 1. 4.
od. spät. geraum.
4-Zimmcr-Wohng.
mit Kiichc, Bad,
Heiz. u. Warmw.
in ruhiger Lage.
Angeb. mit Preis
unter B 2902.

Aelt. Ehep. sucht
3 Zim. u. Küche,
abgeschl. Etage.
Angeb. u. T 394

Jg . Ehepaar mit
1 Kind sucht zum
1. 4. 1937
3—4—S-Zimmer-

Wohnung.
Ang. u. G 11732

klöbel

Aiir . Kleider-
WSsche-Schrank

Angeb. ll. W 2221

Allgemeines

Gut erh. Babhlorb
Angab. u. F 2906

Voririegssilber-
miinzen, Altsilbcr
kaufen z. Höchst¬
preis
Willens L Dangcr

Am Wall.
Ecke Sögestraße.

Sen .-Nr . 11/8338.

l.IHIWNMlWSI'
Eisen. Metall«

Srukn - <
Ncustadtswall 12

LaufdeS
zu kaufen gesucht,
Angeb. u . W 2222

Kaufe Wein- und
Sektslsch., Lumpen,
Alteisen, Boden-
rummel. Postkarte
genügt . G. Kruse,

Shndikushof 5.

8elimllck

Wllkln , sWiell

4nlrsuk

V . V. r

sH -«», sso.
kostet unsere/^v557kv cir

so richtig geeignet sür den , der sich mit
bescheidenen Mitteln einrichten muß.
Wir bieten:
Schlafzimmer , 160 cm Schrank , «ichenartig
gep ., RM . 288.—
Wohnzimmer , Büfett 120 cm , gegort , Zwei-
zugtisch , 4 Stühle AM . 187.—

iche, Büsett Ilb cm , elsenbeinsarb . lisch.
2 Stühle

selbstverständlich
sind ander - günstkg.
Zusammenstellung.

Lei der Srost-
Auswahl möglich

im
Haus der Leistung
Langenstr . 137/38
Verb. aal Liiert.-Dark.
um! Xii»Ierbe !titi/eii

RM . SS.-

»MSN « .
kaust Nilss- N,
Hankenstr. 28

Ich kaufe
Altgold, wie Uhren , Ketten, Ringe,

Broschen, Zähngold.
Altsilbcr, wie zerbrochene Löffel, Ga¬

beln, Schalen, Tabletts usw.
O. WestenSerg, Wenkenstratze 2,

ab Brill , — Gen. 6780.

Beiz- und
Polierarbeiten

führt aus:
Sauer,

Yorkstraße ISt

Lumpen, Alteisen,
Metalle,

oppen,
lberftraße 36

Ruf 26701

L « « DU «I0l Vlecssticssplan
kein slls milk

IVIstsIiö , / iltslssn , l-umpsn sw . Is Ii , i

prisK L V/ssr « l kßockk . i «s s,2 » i
ckirsstt cksr vorarbsitsncksn cksutscdso inclustrla ru

Möbliert . Zimmer
Hz., Balk., Telefon

Hermannstr . 25
krsi8 . . 64 ?1-
Warenvcrteiler-

(innen ) bei gutem
Verdienst gesucht.

Eeeren 200
?rsi8 . . 88 ? 1.

Hausgehilfin '
f. od. Tag
per sos. od. spät.

Mendestraße 22
(ab Dobben)

kreis . R!vl 1,04
Ges. v. Dauerm.

4-Z!m.-Wohng.
od. I-Fam .-Haus.

Huckelriede oder
Kattenturm.
Angab. u . F 2131
kreis . Uhs 1,28
-st Ueiidri-
roorbsabülur —.26

1.48
Pers. D.- u . H.-

Friseur
oder Friseuse

p. sofort, spät . 15.
n . M. Daucrstell,

Friseurmeister
Glienewinkel,

kelle,
Schornst'fegcrst. 1
krsis . 1.84

Zu verm. a. sof.
oder später in

Scckcnhausen
bei Brinkum

1 Unterhaus
5 Zi. u. Kü. mit
Stallung . u Gar
tenland . Pr . 45.-

Wilh . Dreyer
Gastwirt , Kirch-

wcyhe, a. Bahnhof
krsi8 . ZU 2,40

Lsuviltsu 8io stvts äen Anreixantsil üar „8 remsp

Tlaitunx " , ist 2u Ihrem sixsnao Vorteil , äenn er int
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/iLil

8is wirä es immer schallen , äis
rührixs Xlein -Anrsixs , äenn sie
kragt äoeh an einem lag l 'apsenäe
von stlensehen , ob 8ie lins bieten,
was 8is wiiimcben ! Kleinanzeigen
in äsr „Bremer Zeitung " drucken
knr ein paar 6ro8cben äie ganre
8taüt - Kleinan2sigen 8inä äie nn-
entdeliriielion , nuvorlässigen mitt¬
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l̂ ökv!

P« LZI LslBlS
kokglerinkdel unä VekorLtlo»
Luntsnlorsteknvex 83

Lijoki-sn. DÜLinuusr äurvli siesLH

L . » » « « » LVasov « »»

lVIödelbsus unct 1' iseklSk 'si

m« ii« « »
labostr . 92 / kui 50715 / Sage , 1909

Liross ^ /1U8VVäi -il.

or ^ kk ^ virL ^ ir . 2 s

^Lbelttsus f vsumstr . 53

«KIMlVM
^Vvstvistr. 1.03/3, DelLH Lokstorstr
anL Vr. XllQS2

W> « Ä» » « S - S »MM» Na > 3eas
6snr kleine I?re !»e.
Lein  8ek » uken8ter
Ostvrtorstvinvex 81,
(Linx . d . ä . Sparkssse ) .

M ! »
liAnxenstr . 137/38

stiöbel - Meciil
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tt « ns Zckmici»
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August ^acoks
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am Ski» 1»
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Julius kvinksrri
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koc !io

«OW rsiüfW
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2 87 72
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oĉ il loge —
krblltsn8ls ^ us !cun it
uncj Verlreler ^ SLuoii



In 4 Jahren Mangelte clcls Bilcl
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kieicksminisler vr . Ooebbels suk 6er vierten jstirestsgung 6er Ikeicbsleulturlrsmmer 19Z6.

Wenn man sich heute vier Jahre nationalsozia¬
listischer Filmführung mit allen Einzelheiten und
Abschnitten noch einmal erinnert , so kann mit
Genugtuung festgestellt werden , daß das deutsche
Filmschaffen seine Pflicht erfüllt hat . Die Worte,
die der Reichsminister für Volksaufklarung und
Propaganda , Dr . Goebbels , in seiner Rede am
Mittwoch , dem 29. März 1933, im Kaiserhof den
Filmschaffenden zurief : „Die Regierung wird für
jedes gute Schaffen dankbar sein " und weiter:
„Gesinnung mutz mit dem Können vermählt sein"
haben das deutsche Filmschaffen zu ganz beson¬
deren Leistungen angespornt . Vier Jahre natio¬
nalsozialistischer wirtschaftlicher und kultureller
Führung haben heute — und das kann ohne jede
Uebertreibung gesagt werden — dem deutschen
Film einen führenden Platz im Filmichaffen der
Welt gegeben.

Wir vergessen lieute ru leiclit,
datz vor 1933 der deutsche Film bis zu 99 Prozent
von artfremder : Menschen geführt wurde , die ihn
nicht nur künstlerisch und kulturell , sondern auch
wirtschaftlich ausgehöhlt hatten . Es soll in diesem
Zusammenhang nicht auf die vielen Einzelheiten
hingewiesen werden , durch die es möglich war,
alle artfremden Elemente zu entfernen das
deutsche Filmschaffen weltanschaulich straff aus¬
zurichten , ihm den wirtschaftlichen Zusammenhalt
zu geben und der deutschen Filmkunst zum Durch¬
bruch zu verhelfen . Was viele vor v :er Jahren
noch für unmöglich hielten , ja was nicht nur im
Auslande , sondern auch z. T . im Inlands als
unwahrscheinlich galt , ist heute Selbstverständlich¬
keit geworden . Ueber all ' das , was in diesen vier
Jahren nationalsozialistischer Filmführung er¬
reicht wurde , geben die nachfolgenden Abschnitte
«inen kurzen Ueberblick.

Hölioi -HiliiriiiiK 6ev kilinpunllulrtion

An Stelle des früheren Leerlaufs innerhalb
der Produktion ist die Planung oes wirtschaft¬
lichen und künstlerischen Filmschaffens getreten.
Während in den sogenannten „toten " Monaten,
April , Mai und Juni des Jahres 1932 235, 211
und 268 Tage in den deutschen Filmateliers ab¬
genommen wurden , waren in den gleichen Mona¬
ten des Jahres 1936 die gleichen Ateliers mir
478, 499 und S76 Tagen belegt . Dies beweist ein¬

dringlich . datz die vor 1933 sattsam bekannten
und als nahezu unabweisbare Tatsache einfach
hingenommenen sogenannten „toten " Monate für
die deutsche Filmproduktion restlos überwunden
sind. Der Erfolg ist nicht nur wirtschaftlich , son¬
dern vor allen Dingen auch künstlerisch be¬
deutsam.

Der Anteil des langen deutschen Spielfilms im
Vorführungsprogramm der deutschen Filmtheater
konnte im Jahre 1936 auf 65 Prozent gegenüber
den Vorjahren bedeutend erhöht werden . In
diesem Erfolg wirken sich auch die Kontingents¬
matznahmen aus . die unter der nationalsozialisti¬
schen Staatssllhrung zugunsten des deutschen
Films verschärft worden sind.

Die ckev tzvslilst
des künstlerischen Gehalts der deutschen Spiel-
filmproduktion und ihre Ausrichtung auf die
weltanschaulichen Erfordernisse wird insbesondere
durch die Prädikatszuerkennung ausgewiesen.
Allein im Jahre 1936 konnten 4 Filme mit dem '
höchsten Prädikat „staatspolitisch und künstlerisch
besonders wertvoll " ausgezeichnet werden . Drei
Filme wurden als „staatspolitisch wertvoll " ,
15 Filme als „künstlerisch wertvoll " . 6 Filme als
„volksbildend " und 1 Film als „kulturell wert¬
voll " bezeichnet . Von diesen 29 Prädikatszuerksn-
nungen haben 7 deutsche Spielfilme mehrfache
Prädikate erhalten!

Der wirtschaftliche Neuaufbau hat im deutschen
Filmverleih zu einer starken Konsolidierung und
Konzentration geführt . Der Bestand an Verleih-
firmen ist von rund 300 in der Spstemzeit und
etwa 80 bis 90 vor 4 Jahren bei Gründung 1>er
Reichsfilmkammer auf nunmehr 6 große , 3 mitt¬
lere , etwa 2 Dutzend Vezirksverleiher sowie
3 amerikanische Reichsverleiher zurückgeführt wor¬
den . Durch diese Konzentration ist die Gewähr für
eine ruhige und zuverlässige Entwicklung gegeben.
Auch wird dadurch der Risikofaktor vermindert,
eine planmäßige Marktbehandlung gesichert und
schließlich durch Eingliederung der Produktion
die Möglichkeit einheitlich ausgerichteter Produk¬
tionsprogramme geschaffen.

Aakvvsirt « nucli bei 6en kilmtliosteirn

Während vor der Machtübernahme die deut¬
schen Filmtheater nur teilweise organisiert waren,

Der 5) err Beleuchter
Lins Lllmrolls, 6ls man nickt rlskt

Jeder kennt die Kommandobrücke auf dem '
Schiff . Dort hat der Kapitän seinen Platz ; von
dort her ergehen die Befehle an die Besatzung.
Auch im Filmatelier gibt es eine Brücke, aber
hier liegen die Dinge gerade umgekehrt . Hier
kommen die Kommandos von unten , und auf der
„Brücke " hat die „Mannschaft " ihren Stand . Die
Brücke gehört dem Beleuchter , richtiger : Den
Beleuchtern , denn in jedem Film spielen ihrer
mehrere mit . Sie selbst bleiben dabei unsichtbar,
aber ohne sie und ihre Tätigkeit wäre der ganze
Film unsichtbar , also einfach nicht möglich.

Ja , der Beleuchter ist Träger einer der wichtig¬
sten „Rollen " beim Entstehen eines Filmwerks!
Was auf dem Schiff die Kessel sind, von deren
richtiger Bedienung die Geschwindigkeit abhängt,
das sind beim Film die gewaltigen Scheinwerfer,
die „Fünfhunderter " und „Tausender " und wie
sie alle heißen . Es kommt alles darauf an , sie
richtig einzustellen — das ist die Sache des
Kameramanns , dessen Befehle der Beleuchter aus¬
führt , der natürlich auch dafür zu sorgen hat , daß
seine Apparate ordnungsgemäß instand ge¬
halten sind. Sie haben bisweilen ihre Mucken,
sie kochen oder sie spucken, wenn sie es nicht vor¬
ziehen . etwa zu einer zarten Liebesszene die Be¬
gleitmusik zu pfeifen , die kein Filmkomponist vor¬
geschrieben hat . Ihnen diese Ungezogenheiten aus-
zutreiben , ist Sache des Beleuchters , der auf der
oft genug schwanken Brücke herumturnt . Bis¬
weilen stellt sich auch die Dekoration der Arbeit
des Beleuchters feindselig gegenüber ; ist sie z. V.
mit vielen Spiegeln ausgestattet , so gibt . es
störende Lichtreflexe . Dann erwächst dem Beleuch¬

ter eine Mehrarbeit durch die Aufstellung von
Lichtfängern , die jede Spiegelung unmöglich
machen . Ebenso peinlich empfunden werden
Schlagschatten , denn jeder Scheinwerfer hat ja
einen besonderen Schatten . Das darf natürlich
nicht sein , und der Beleuchter muß dafür sorgen,
alle Lampen so auszurichten , daß die einzelnen
Schatten sich zu einem einzigen vereinen.

Es ist keine leichte und auch keine bequeme
Arbeit , die der Beleuchter zu leisten hat . Er steht
in einer wahrhaft höllischen Glut , wie jeder be¬
stätigen wird , der jemals ein Filmatelier besucht
hat (aber die meisten Besucher kommen gar nicht
in die nächste Nähe dieser Wärmespender ) . Ein
Beispiel wird das klarmachen . Zur Beleuchtung
einer Tanzbar in dem Jtala -Syndikat -Film : „Die
unerhörte Frau ", war für die Dauer von zehn
Minuten eine Strommenge erforderlich , die aus¬
reichend wäre , um zwei 50-Watt -Virnen ein¬
tausend Stunden , das sind zwanzig Tage und
zwanzig Nächte , ohne jede Unterbrechung brennen
zu lassen . Dieser Strom -Verbrauch wurde hier
in einem Sechstausendstel der Zeit erreicht ; dem¬
entsprechend geballt war die Wärmeentwicklung.
Der Beleuchter muß sie ertragen und er darf nicht
versagen . Beides zu können , verlangt Nerven
von Stahl.

Wer aber denkt , während er im bequemen
Sessel des Lichtspielhauses sitzt und der Film vor
ihm abrollt , an den Mann auf der Brücke ? Und
doch gebührt dem Beleuchter nicht weniger Dank
und Anerkennung als jedem andern , der zum
guten Gelingen eines Filmwerks beiträgt!

sind heute die deutschen Filmtheaterbesitzer aus¬
nahmslos durch die Fachgruppe Filmtheater Mit¬
glieder der Reichsfilmkammer . Neben vielen wirt¬
schaftlichen Maßnahmen wirkten sich insbesondere
solche kultureller Art außerordentlich fruchtbar
aus . Im Jahre 1934 hatte Deutschland 4962 Film¬
theater mit 1839 621 Sitzplätzen . Am 1. Januar
1937 wurden 5302 Filmtheater mit 1 943 049 Sitz¬
plätzen gezählt . Seit dem 4. September 1934 wur¬
den 461 Filmtheater neu in Betrieb genommen!
Während , bedingt durch den fortschreitenden Nie¬
dergang und die allgemeine wirtschaftliche Ver¬
armung des deutschen Volkes in den letzten Jah¬
ren vor der Machtübernahme , größere Kapital-
Investierungen innerhalb der deutschen Film¬
theater nicht festgestellt werden konnten , erfolgen
seit 1933 von Jahr zu Jahr in steigendem Mäße
bedeutende Investierungen , sei es durch Neubau¬
ten , Erweiterungen oder Erneuerungen . Allein
diese Investierungen dürften verschiedene Mil¬
lionen betragen!

Die in den vier Jahren nationalsozialistischer
Filmführung zum Durchbruch kommende deutsche
Filmkunst hatte unmittelbar ein starkes An¬
wachsen der deutschen Filmtheaterbesucherzahlen
zur Folge . Während 1932 235 Millionen Film¬
theaterbesucher gezählt wurden , erreichte die Zahl
1935 bereits 298 Millionen und Ende 1936 rund
315 Millionen . Eine gleich erfreuliche Steige¬
rung kann bei den Filmtheatereinnahmen ver¬
zeichnet werden . Während sie 1932 176 Millionen
betrugen , konnten 1935 220 Millionen festgestellt
werden . Das Jahr 1936 — Unterlagen werden
augenblicklich zusammengestellt — sah eine wei¬
tere bedeutende Steigerung.

8oi »Ke um küInitzdigHencke un6 IVsdiwudis
Durch die Zusammenfassung aller Filmschaffen¬

den in der Fachschaft Film wurde erstmalig in
der Geschichte des Films eine gesetzlich anerkannte
und «ine von der nationalsozialistischen 'Staats¬
führung geförderte Vertretung der im deutschen
Film Tätigen geschaffen. Zum Vorteil des gesam¬
ten Filmwesens wurde eine Berufsbereinigung
durchgeführt und dadurch erreicht , daß im deut¬
schen Film nur tatsächlich Berufszugehörige be¬
schäftigt werden dürfen.

An Stelle der vor 1933 üblichen Ausbeutung
und sonstigen Mißstände traten Rechtssicherheit,
gesunde und menschenwürdige Arbeitsbedingun¬
gen , Wohlfahrtseinrichtungen , berufliche Schu¬
lung , Weiterbildung und kameradschaftlicher Zu¬
sammenschluß . Die früher - sehr unliebsam in die
Erscheinung tretenden zum Teil überwiegend
jüdischen Agenten wurden ausgemerzt und ' der
Filmnachwers geschaffen. Dem Komparssnelend
vor 1933 wurde entgegengetreten , der Filmnach¬
wuchs gefördert . Eine große Hilfe für die Film¬
schaffenden wurde die Errichtung des Wohlfahrts¬
fonds der Fachschaft Film . Eine Hauptaufgabe
des Filmnachweises ist die Heranziehung und
Förderung des Nachwuchses . Es wurde zu diesem
Zwecke eine Tonkartei geschaffen, d. h. es werden
laufend von besonders geeignet erscheinenden
Darstellern Probeaufnahmen angefertigt und den
Produktionsfirmen vorgeführt . Diese Tonkartei
umfaßt heute Aufnahmen von rund 750 Dar¬
stellern . Allein im Jahre 1936 gelang es , auf diese
Weise 50 vollkommen unbekannte neue Darsteller
in die Produktion einzuführen . Hinzu kommen
noch jene jungen Künstler , die durch die außer¬
ordentlich begrüßenswerte Initiative der Pro¬
duktionsfirmen von diesen selbst als Nachwuchs-
darsteller dem deutschen Film erschlossen werden.

üiiltuküiluie init kesckikatei»

Der hohe Stand des . Kulturfilmwesens unter
nationalsozialistischer Führung ist allgemein so
bekanntgeworden , daß man darauf kaum näher
einzugehen braucht . Jedoch wird es interessieren,
zu erfahren , datz allein im Produktionsfahr
1935/36 320 Kulturfilme mit Prädikaten ausge¬
zeichnet wurden , davon erhielten 44 Kulturfilme
das höchste Prädikat : „Staatspolitisch wertvoll " .

Schon vor vier Jahren , im Rahmen seiner
programmatischen Ausführungen vor den deut¬
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scheu Filmschaffenden im Kaiserhof . wies Reichs¬
minister Dr . Goebbels darauf hin . „daß Filme,
die aus einem Volk herausgewachsen sind , die
Welt erobern ". Das damals prophetisch ausge¬
sprochene Wort ist durch die internationalen Er¬
folgs des deutschen Filmschaffens unter Beweis
gestellt worden . Erinnert sei insbesondere an die
Erfolge des deutschen Films gelegentlich der
Internationalen Filmkunstausstellung in Venedig
im August 1936, bei deren Abschluß eine inter¬
nationale Jury dem deutschen Filmschaffen die
meisten Preise zuerkannte.

Das deutsche Filmschaffen , dem ständig die
nationalsozialistische Staatsfllhrung ihre Impulse
gibt , dessen Willen und Wollen durch die Reichs-
silmkammer und ihren Präsidenten , Staatsmini¬
ster a . D . Professor Dr . Lehnich , gelenkt werden,
geht mit der bisher bewiesenen Einsatztreue und
verantwortungsvollen Verpflichtung an die
weitere Gestaltung des filmkünstlerischen und
filmwirtschaftlichen Aufbauwerkes . Namen wert¬
voller und künstlerisch hochstehender deutscher
Filmwerke sind so allgemein bekannt , daß man
sie in diesem Zusammenhang nicht noch einmal
besonders aufführen muß . In ihrer beglückenden
Gesamtheit werden sie Ansporn sein . nicht auf
frischem Lorbeer auszuruhen , nicht nachzulassen
in dem Willen , den deutschen Film als Ausdruck
deutscher Kultur führend in der Welt zu sehen.

Anerkennung
clsutscksr Filme in Dsstsrreick

Die Filmbegutachtungsstelle des Bundes¬
ministeriums für Unterricht legt ihren Rechen¬
schaftsbericht für das Jahr 1936 vor . Wie jedes
Jahr , so marschiert Deutschland auch diesmal wie¬
der mit der größten Zahl als wertvoll bezeichneter
Filme an der Spitze.

Unter den 18 ausgezeichneten reichsdeut-
schen  Filmen befinden sich hTramnulus ",
..Schlußakkord " . „Der Kaiser von Kalifornien " ,
„Nanga Parbat " , ..Standschütze Vruggler ", „Das
Mädchen Irene " , „Das große Eis " . . ^

Es folgen 14 amerikanische Filme , 8 'öster¬
reichische. darunter „Burgtheater ", , „Ernte " ,
„Lumpazivagabundi " , 4 englische, 4 französische,
1 italienischer und 1 ungarischer Film.

Ein neuer Film des Regisseurs Detlef Sierck.
Der Regisseur Detlef Sierck . der durch seine bei¬
den letzten Filme „Schlußakkord " und „Das kleine
Hofkonzert " noch in bester Erinnerung ist. wird
einen neuen Film drehen , der ' den Titel „Quitt"
trägt und dessen Drehbuch sich auf ein Manuskript
von Gerhard Menzel stützt. Die Hauptrollen wer¬
den Willy Virgel und Maria v. Tasnady spielen.

Dcls gefilmte Erellzeken
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Genau dreißig Jahre nach der furchtbar¬
sten Erdbebenkatastrophe, die jemals die Ver¬
einigten Staaten heimgesucht hat, sahen die
Bürger von Sän Franzisko die Tragödie ihrer
Stadt aus der Leinwand. Tcr amerikanische
Grotzsilm „Sän Franzisko", der demnächst auch
in Deutschland erscheinen wird , hat die entsetz¬
liche Katastrophe, die eine Weltstadt dem Erd¬
boden gleichmachte, sür die Leinwand mit unge¬
heueren Kosten rekonstruiert.

Man schreibt den 18. April 1906. Eine Welt¬
stadt des amerikanischen Kontinents , erfüllt mit
tausendfachem Leben , sieht ahnungslos den Tag
zur Neige gehen . Da plötzlich öffnet sich die Erde,
ein ohrenbetäubendes Krachen erfüllt die belebten
Straßen , gewaltige Häuser beginnen zu schwanken,
Türme senken sich, ein tausendstimmiger Ent¬
setzensschrei wird verschlungen von dem Donnern
der einstürzenden Mauern . Und schon schießen
Flammen an allen Ecken aus der Erde . verschlin¬
gen ein gewaltiges Gebilde von Menschenhand,
zu Bergen häufen sich die Leichen der Hilflosen,
die von dieser grauenvollsten und folgenschwersten
Erdbebenkatastrophe , die jemals eine Großstadt
heimgesucht hat . überrascht wurden . Das ist der
Schicksalstag von Sän Franzisko , der schimmern¬
den Stadt am Stillen Ozean.

Noch immer leben Augenzeugen in den Mauern
von Sän Franzisko , die jenen furchtbaren Tag vor
30 Jahren überlebt haben . Und nun sitzen sie in
den großen Lichtspieltheatern mit ihren Kindern
und Kindeskindern , um die Stunde des Grauens
noch einmal an sich vorüberziehen zu lassen. Zum
30. Jahrestag sollte der Eroßfilm „Sän Fran¬
zisko" , ein Zeitgemälde , in dem die Filmtechnik
einen bis heute noch nie erlebten Höhepunkt er¬
reicht . fertig werden . Doch die Zeit war zu kurz,
die technischen Vorarbeiten , die die Regisseure vor
eine bisher noch niemals unternommene Aufgabe
stellten , nahmen zuviel Zeit in Anspruch . ' So
kommt dieser Film erst zum Jahresende heraus.

Eine Million Dollar hat die Verfilmung des
Erdbebens gekostet , dessen Vorführung nicht
länger als fünf Minuten dauert . Aber die Auf¬
nahmen selbst nahmen , wenn man die schwierigen
Vorbereitungen mitrechnet , ein halbes Jahr in
Anspruch . Denn hier mußte eine Naturkatastrophe
dargestellt werden , die nicht in der Phantasie
eines Filmautors entstanden ist, sondern die wirk¬
lich geschah. Es gibt Tatsachen - und Augenzeugcn-
berichte , ja . sogar Bilddokumente . Gemälde . Zeich¬
nungen und Photographien über diesen 18. April
1906. Die Kamera durfte nicht ein kleines Ate¬
lier -Erdbeben vortäuschen , sondern hatte sich ge¬
nau an die gegebenen Tatsachen zu halten.

Es war nicht möglich , hier mit Pappe und
Leinwand zu arbeiten , »der nur Modellbnuten
aufzuführen . In den Häusern mußten sich Men¬
schen befinden , man mußte das Grauen von allen
Seiten und auch aus der Luft aufnehmen können.

Darum war es notwendig , die Stadt Sän Fran¬
zisko , wenigstens die Innenstadt , so, wie sie . im
Jahre 1906 aussah , vollständig und in natürlicher
Größe aufzubauen — um sie in wenigen Minuten
zerstören zu können . Aufs einem Gelände von
100 000 Quadratmeter Größe führten die - In¬
genieure , denen fünfzig weißhaarige Augenzeugen,
die die Katastrophe überlebt haben , zür Seite
standen , das gigantische Projekt durch . So ent¬
stand die „Barbara Loast ", die Vergnügungsstraße
des alten „Frisko " , mit Automobilen , wie sie im
Jahre 1906 zu sehen waren , mit alten Fassaden,
genau dem Vorbild der geborstenen Häuser nach¬
gebildet . mit Gaslaternen , ja , sogar ein Originäl-
Feu 'erwehrwagen jener Zeit , der in einem Mu¬
seum stand . Und alle diese Häuser mußten so ge¬
staut sein , sie durch einen Druck auf eine elektrische
Leitung einfallen konnten . Darüster hinaus war
es notwendig , den Einsturzwinkel aller Türme
und Gebäude im voraus zu berechnen , denn auf
den Straßen liefen ja verzweifelte Menschen , viele
tausend Statisten , die zwischen den krachenden
Trümmern umherirren mußten und deren Leben
nicht gefährdet werden durfte.

Man erbaute die zahlreichen Häuser aus Holz-
ziegeln . um die Komparserie nicht allzu großen
Gefahren auszusetzen . Dennoch ist es bei diesen
Aufnahmen nicht ohne Verletzungen abgegangen.
Allein die Versicherungssummen , die man zum
Schutz der an den Aufnahmen Beteiligten zu be¬
zahlen hatte , betrugen ein Vermögen . Wie aber
war die schwierigste Aufgabe zu lösen , nämlich die
Erschütterung der Straßenzüge ? Man mußte die
Straßen sozusagen als dreh - und versenkbare
Bühnen bauen , um zeigen zu können , wie sie sich
plötzlich spalteten und fliehende Menschen ver¬
schlangen . Je zwei Bühnenteile fuhren im Augen¬
blick der Katastrophe einfach auseinander , wodurch
ein jäh aufklaffender Abgrund entstand . Diese
Aufnahmen waren dann wieder zwischen die Bil¬
der der zusammenstürzenden Häuser einzukopieren.

Natürlich konnten die Aufnahmen des Erd¬
bebens nur einmal gemacht werden , sonst wären
ja die Kosten ins unermeßliche gestiegen . Die
entscheidende Szene mußte nach monatlamgen Vor¬
arbeiten gleich aufs erstemal klappen . 15 Opera¬
teure drehten die Katastrohe . darunter zwei vom
Flugzeug aus . Jede Bewegung der Schauspieler
war mit Linien genau vorgczeichnet . Und dann
brach diese Stadt auf einen Schalthebelgrisf zu¬
sammen , die für eine Million Dollar erbaut
wurde , um in wenigen Minuten zerstört zu wer¬
den . Aber 15 Kameras haben diese Minuten des
Grauens sür die Welt festgehalten — das Film¬
erdbeben ist nach dem Urteil der Sachverständigem
so erschütternd und Wirklichkeitstreu ausgefallen,
daß selbst die Ueberlebenden der Katastrophe von
1906 nichts daran auszusetzen haben.

.Vs . rautvortllqlr - Ssln -i T. tsgksr
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Wie es das Schicksal nun mal so treibt . . .
Sie sah vor ihm in dem angenehmen großen

Lichtspielhaus im Westen und zwar seitlich links.
Wenn das Licht wieder erwachte und eine flu¬
tende Dämmerung über Kappen . Mützen , Schei¬
teln und Glatzen schwamm , dann konnte er ihr
Profil sehen — von links — und da ergab es
sich, daß dergleichen selten in seinen Blickbereich
gekommen : Eine herrlich gewölbte Stirn , eine
ausfallend gerade schmale Nase , ein Mund und
ein Kinn , das zu einem Relief aus der edelsten
Zeit des Berliner Klassizismus paßte , dem dieser
ganze Kopf auf dem schlanken Hals mit dem
kleinen Knoten tief in dem Nacken zu entstammen
schien . . .

Adalbert — niemand kann für seinen Vor¬
namen — Adalbert folgte dem Kulturfilm nur
sehr bedingt in die Stromschnellen des Ahuha
oder Lokodoro in Ost- bzw. Westindien . Was
waren alle Stromschnellen und Katarakte der
Welt gegen dieses Profil!

Dann sah er wieder gebannt auf dieses aus
einer antikisierenden Kamee entstiegene Gesicht,
Profil , diese Frau . . .

„Frauen , die man nicht heiratet . . ."
Man muh Filmtitel nicht so wörtlich nehmen.

Immerhin . . . blomins , «ant omina . Und
Adalbert kam sich mitunter vor wie ein Opapa,
was diese ganzen Zusammenhänge anbetraf.
Schüchternheit ist ein Geburtsfehler.

Wenn er sich nicht getäuscht hatte , so sprach sie
vorhin mit einem männlichen Individuum zu
ihrer Linken . Also wieder einmal . . . Warten
wir.

Was den Film anbetraf , so ging der an
Adalbert vorüber wie die Stromschnellen des
Ahuhalokodoro . Aber das Tempo des Films hat
ja auf die Trägheit unseres schläfrigen Geblüts
oft einen so heilsamen Einfluß : Schneller flogen
Adalberts Pulse , als er ein wenig unsicher auf
den Beinen seine Stuhlreihe verlieh , um draußen
in dem Plüschkorridor seinen Mantel und Hut
aus der Garderobe zu nehmen.

Da stand sie neben ihm , natürlich - . . . natürlich
mit einem Begleiter.

Na also , „Frauen , die man nicht heiratet . . ."
„Aber meine Handschuhe , meine Handschuhe

fehlen ja . . ." Das war die Stimme , die zu dem
Profil paßte . Adalbert , längst seines Mantels
teilhaftig , wurde von innen her zurückgehalten.
„Ein paar weiße Handschuhe hatte ich Ihnen doch
gegeben . . . Sie sollten sie in die Manteltasche
des Herrenulsters stecken . . . Und nun sind sie
nicht drin . . . Sowas . . ."

Suchen in Manteltaschen , viele Stimmen durch¬
einander . Geraufe um Mäntel , dann Lachen einer
Mädchenstimme . Lachen , hell , hell , leicht , gar nicht
kokett . . . Nein , gar nicht Katarakt , gar nicht
Lokodoro oder so nein , ein Lachen auferstandener
Anmut . Lachen über ein paar verloren gegebene
Handschuhe . . .

Eilige Hände schließen schon die Türen , Lichter
erlöschen . Das Spiel ist aus.

Adalbert , auf der Straße , verliert die Fährte
steht ratlos umher , Autos heulen . Zeitungen
schreien , Menschen hasten , zur Tagesordnung!
zur Nachtordnung!

Adalbert ist inzwischen am Wittenbergplatz an¬
gekommen . Seine Hände wühlen in den Mantel¬
taschen . Handschuhe . . . hatte er nicht auch . . . ?

Da streifen seine -Finger in der linken Tasche
feines , zartes Leder , kühl und weich . . . Adalbert
erstarrt :̂ Zwei lange weiße Glaces zieht er her¬
aus . . . Matorialisationsphänomene eines
Wunschtraums . . Unsinn ! Was soll das?
Natürlich ! Ihr Mantel hing zwischen dem des
Begleiters und dem seinen.

Ein junger Mann , gar nicht übel im Aeußeren,
irrte eine Stunde in der Gegend des Wittenberg-
platzes umher , ein Paar lange weiße Damenhand-
schuhe in den Händen.

Sie wurden Kultgeräte des einsamen Mannes.
Denn er spürte aus ihnen den Anruf eines Jen¬
seits , dem er einfach nicht gewachsen war . Hatte
hier eine Garderobenfrau in höherem Auftrage
gehandelt , metaphysisch gesehen natürlich ! —

Was sind Zufälle ? —
Es war Selbstpeinigung , wenn Adalbert von

jetzt ab das Plakat jenes Films suchte : „Frauen,

Liebesbrief an die eigene Frau
„Du sollst nicht glauben , Liebste , daß ich dich

weniger liebe als am ersten "Tage . Es sieht wohl
oft so aus . Wenn ich abends müde aus dem
Büro nach Hause komme, den ganzen Aerger des
Tages noch auf meiner Haut , ist mein Gruß nicht
zärtlich zu dir , oft mürrisch , oft auch ganz ver¬
gessen. Dann setzen wir uns zu Tisch, verschlingen
das Essen, das du mit Mühe gerichtet , im wort¬
losen Nebeneinander , wortlos bleibt auch oft der
ganze Abend , kein Streit ist zwischen uns , nur
ein grenzenloses Alleinsein jeden Teils . Meine
Gedanken sind dann weit weg von dir — nicht
bei anderen Menschen , aber auch nicht bei dir —
man hört Radio , liest die Zeitung und wenn
man zusammen spricht, sind es immer praktische
Dinge , ob der Junge neue Schuhe braucht , daß
das Mädchen morgen Ausgang hat und daß der
Mann mit der Gasrechnung da war . Eine leise
Verstimmung liegt über dem Ganzen , wir wissen
nicht, warum . Wir haben eine Sehnsucht in uns,
wir wissen nicht , wonach — aber zwischen uns
und der Sehnsucht stehst du , stehe ich — einmal
las ich einen Roman , wo das Glück zweier jun¬
ger Menschen geschildert wurde , die in einem
Boot über einen sonnigen See fuhren , ich war
sehr traurig und dachte an mein tägliches Einer¬
lei und an die Küsse der anderen und neidete
dem jungen Mann sein Glück, im Sommer , auf
dem See , mit dem schönen jungen blonden
Mädel — dann aber ging ich zum Spiegel und
sah mich und lachte und sagte „Dummkopf !" zu
mir — und dann gab ich dir «inen Kuß , ein
wenig ungeschickt vielleicht , du warst so er¬
schrocken darüber und sagtest : „Was fällt dir
denn ein , Hermann ? "

Es war nichts weiter , ich hatte nur ein wenig
eingesehen , daß du doch auch einmal für mich
das junge Mädel im Boot und im Sommer
warst und daß ich nachts nicht schlafen konnte,
weil ich an dich denken mußte . Wir hatten uns
doch alles so schön ausgemalt , das Jmmer -bciein-
ander -Sein , das Zusammen -Erwachen » das
Zusammen -Spazierengehen , das Zusammen -Ein-
kaufen , das Zusammen -den -ganzen -langen -Abend-
Verbringen und das Zusammen -schlafen -Eehen.
Jetzt geben wir uns meist nicht einmal mehr die
Hand zum Abschied in den Schlaf.

Und doch, wenn man nur einmal ein wenig
nachdenkt über das Zusammenleben zweier Men¬
schen — hast du , Frau , dich nicht völlig gewan¬
delt seit jener Zeit , da du dein eigenes Leben
sllhrtest ? Brachte ich dir nicht meine ganzen Sor¬
gen des Berufes , auch meine Freuden und nahm
ganz selbstverständlich hin , es sind plötzlich deine
Sorgen , deine Freuden , so fern sie auch deinem

die man nicht heiratet . . ." Immer trug er in
der linken Innentasche des Mantels , überm Her¬
zen. in Seidenpapier sorglich eingewickelt , diese
Reliquien eines holdseligen Irrtums . (Einer
vom Schicksal am Drahte geführten Garderoben¬
frau .)

Bis eines Sonnabendsnachmittags , drei Wochen
später , ein Stadtbahnzug . einfahrend in den
Bahnhof Savignyplatz . ihm eine Vision vorüber-
führte am Fenster eines Abteils . . . Die Vision
jener Kamee jenes Kopfes aus dem klassizistischen
Berlin . . . Aus dem Traumdunkel jenes Licht¬
spiels . . . Er stürzte der Vision nach , noch ehe
der Zug hielt , fand sie nicht gleich wieder , wurde
zwischen eine Selbstschließtür eingeklemmt , be¬
freite sich glücklicherweise nach innen , stand vor
seinem leibhaftigen Idol . . . die Handschuhe auf
dem wildpochenden Herzen . . .

Götter , erkennt sie mich nicht ? .' . . hätte er nun.
im Stile jenes Klassizismus ausrufen müssen.
Und in der Art unserer Tage antworten : Wieso?
Bestand ja gar keine Beziehung ! — Aber die.
Handschuhe klopften auf das Herz . . . oder um¬
gekehrt.

Sie hatte sich häuslich eingerichtet in ihrer Ecke
und las ein bebildertes Blatt . Keinen Blick für
Adalbert . Neben ihr ein freier Platz . Aber

Adalbert saß schräg gegenüber . Saß fiebernd.
Aber — wie soll man einer fremden Dame in
einem solchen, gewiß seltenen Fall sagen : „Bitte,
ihre Handschuhe , so und so . . . ?"

Adalbert war entschlossen, nicht von ihr zu
weichen , bis zum äußersten!

In - einem Vorort stieg sie endlich aus.
Wechselte das Verkehrsmittel . Bestieg an einer
eikdlosen Allee eine Straßenbahn . Adalbert , un¬
bemerkt , ihr nach Weit ging es nun aus dem
Weichbild Berlins hinaus , über Hochbrücken und
Gewässer , durch winterliche Sonnennebel , ins
Freie , durch Kiefernwälder , wieder zu einem Vor¬
ort . . . Und nun . . .

Ja . was sind Zufälle ? —
Und nun stand sie auf , wenige Gefährten dieser

endlosen Zaubersahrt waren noch im Wagen , da
erblickte Adalbert , benommen , einen Damsn-
schirm, kurz und von jener stämmigen Eleganz,
wie sie unser Zeitalter auszeichnet . Sie hatte
einen Schirm getragen , es war der ihre ! Durch
Adalberts Zeitliches hindurch tastete das Schick¬
sal mit ihren Handschuhen nach diesem Schirm . . .

Dann stand er neben der Erstaunten : „Ihr
Schirm . . ."

„O danke sehr . . ." Erstaunt , etwas erschreckt,
daß der Bringer nicht wich.

„Und — hier , hier sind ihre Handschuhe . . ."
Eine Garderobenfrau , am Drahte des Schick¬

sals geführt , gründete alsbald einen schönen
und zarten Bund zweier Menschen , so sollte man
meinen . Aber wer kennt sich in dergleichen aus?

—y—
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UZem-Errks und die Achreibmaschme

eigenen früheren Empfinden liegen mußten . Und
bald kam die Zeit , da fragtest du schon von selbst
nach meinem Erleben , um daran teilzunehmen —
wann fragen wir Ehemänner euch Frauen ? —
wir haben ja gar keine Zeit dazu , wir nehmen
uns ja selbst zu wichtig und denken gar nicht
daran , daß ihr ja genau so da seid auf der Welt
und genau so ein bewegtes Leben in euch führt,
wie wir selbst — erst dann . wenn wir es am
eigenen Leibe spüren , wenn ihr es nicht mehr
verbergen könnt , trotz eurer ganzen Kraft und
allem guten Willen , dann fragen wir vielleicht:
„Fehlt dir etwas ! Bist du krank ? " Und wenn ihr
uns selbstbeherrscht eine ausweichende Antwort
gebt , kehren wir beruhigt in unsere eigene Ge¬
dankenwelt zurück und sagen gar : „Warum hast
du immer so schlechte Laune , Frau ?"

Ich bin dir ja so dankbar , dir , meiner Frau,
daß du immer für mich da bist , daß ich mit allem
zu dir kommen kann , daß du meine Abneigungen
und meine Liebhabereien mit mir teilst , daß du
dich damals für meine Briefmarkensammlung
interessiertest , obgleich es dir fremde Dörfer
waren , daß du nicht mürrisch wurdest , als ich
mit zwanzig Waldvögeln in unsere kleine Woh¬
nung kam und ihnen einen Riesenkäfig errichtete ,-
gerade dort , wo dein Lieblingsplatz mit dem
Nähtisch war — ich danke dir , daß du mit mir
vor den Buchläden stehenbleibst und mich nicht
bittest , vor den Schaufenstern der Modistin zu
warten , deren Auslagen dich selber viel mehr
interessieren als die Bücher , die zu lesen du ja
doch keine Zeit findest — ich danke dir , daß du
jene drei Jahre mit mir auf das Land in ein
Dreihundertseelendorf zogst, obgleich du dich vor
jeder Kuh fürchtetest und vor den Gänsen davon¬
liefst — ich danke dir , daß du mein Haus in Ord¬
nung hältst , die Kinder erziehst , für meine
Freunde ein Willkommen hast und meinen Geg¬
ner , so recht sie auch haben mögen , aus tiefstem
Herzen unrecht gibst.

Und so schreibe ich dir diesen Brief , Liebste , ich
werde ihn dir ganz vorsichtig auf den Tisch le¬
gen , wenn ich morgen früh weggehe , denn ich
schäme mich, dir zu sagen , was ich dir schrieb.
Sprich auch nicht mit mir über den Brief , wenn
du ihn gefunden hast . Aber bewahre ihn und lies
ibn noch einige Male , wenn ich vergaß , daß ich
ihn dir schrieb."

Diesen Brief schrieb ein Ehemann an seine
Ehefrau . Er faltete ihn sorgfältig zusammen,
steckte ihn ein und — als er am nächsten Morgen
entdeckte, daß an seinem frischen Hemd ein Knopf
fehlte — zerriß er den Brief wütend mit beiden
Händen . —z-— .7. 8 . li.

„Papa , ich will auf dein ' Schoß."
„Papa hat keine Zeit ."
„Was machst du denn ? "
„Papa arbeitet ."
„Was arbeitest du denn ?"
„Papa schreibt eine Geschichte."
„Was für eine Geschichte? Von Rotkäppchen ? "
„Nein ."
„Von Wolf und die sieben Geißlein ?"
„Auch nicht ."
„Schreib doch mal von Wolf , Papa . Ich hab'

das doch so gerne ." -
„Papa muß was anderes schreiben ."
„Was denn ?"
Nun könnte das gleiche Frage -und -Antwort-

Spiel wieder von vorn beginnen , aber inzwischen
hat Klein -Erika sich besonnen , und sie ruft:

„Papa , ich will tipp -topp machen."
„Papa hat keine Zeit ."
„Och komm doch, so wie gestern ."
Gestern hat sie auf meinem Schoß gesessen, ich

habe einen Brief dabei geschrieben , der war
voller Tippfehler . Nie wieder , hab ' ich mir vor¬
genommen . Aber ich habe es mir ja nur vor¬
genommen . Schon sitzt sie wieder auf meinem
SchoßPapa, zeig mir doch wiederI und O. Ich
habe ihr gestern l, O, -z und I: auf der Maschine

gezeigt , ü und ^ hat sie vergessen , aber I und O
weiß sie noch. Immer wieder plappert sie: „Das
ist ein I und das ist ein O . Das ist ein I. und das
ist ein O ." Und sie vertut sich nicht ein einziges
Mal.

Ich bin richtig stolz darauf und rechne in Ge¬
danken schon nach, wie lange es dauern wird , big
sie das Alphabet kann , wenn sie jeden Tag zwei
Buchstaben lernt . Inzwischen ist Klein -Erikir aufs
neue auf die Entdeckungsreise gegangen . „Guck
da , Papa , eine Windmühle, " sagt sie plötzlich.
Ganz erstaunt blicke ich hin , und richtig , sie tippt

.auf das große X, und das sieht wie eine Wind¬
mühle aus . „Und hier ist ein Hut, " sagt sie, damit
meint sie das v . „Hier ist eine Mütze ", das ist
das große p . Planmäßig gehen wir jetzt die
Buchstaben durch, und nun muß ich hören , daß
das O für sie ein Ball ist, und weil ich ihr aber
auch wieder gesagt habe , daß es «in O ist, ist
alles , was rund ist, ein O . Das 0 und das O
und das S . Das U wieder ist ein Hufeisen . Das L
eine Leiter , das j ein Stock und V ein Trichter,
und das si ist eine Fahne . Und weil ich inzwischen
auf die Idee gekommen bin , ein Feuilleton dar¬
aus zu machen und fleißig aufschreibe , was sie
mir erzählt , dreht sie den Spieß um , und als ich
wieder frage : „Was ist das ?" sagt sie keck: „Das
weiß ich doch nicht , sag mir lieber , was das ist."
Und nun muß ich ihr zeigen , was ich da geschrie-

Der zweite Redner des Abends
„Es war eine Gemeinheit , eine schurkische Ge¬

meinheit ! Eine Schuftigkeit , eine Niedertracht —
oh, ich finde nicht genug Bezeichnungen für diese
ausgekochte Teufelei ! Erwürgen möchte ich Max
Hampel ! Mit Benzin beziehen und dann an¬
stecken möchte ich ihn . In «inen Käfig sperren
möchte ich ihn und dann verhungern und ver¬
dursten lassen , während ich vor dem Käfig sitze
und esse und trinke , schmause und zeche, fresse und
saufe . Köstlich duftende Sachen würde ich essen,
Enten und Gänse , und Sekt würde ich trinken,
immerzu Sekt . O dieser Max Hampel , dieses
Krokodil , dieser Schakal , diese doppelzüngige
Viper ! Unter der heuchlerischen Maske der
Freundschaft hat er meine Vertrauensseligkeit
mißbraucht , meine naive Offenherzigkeit , meinen
geradezu rührenden Glauben an menschliche An¬
ständigkeit . Und was das Schlimmste ist : seine
Gemeinheit hat ihm noch großen Triumph ein¬
getragen . Einen famosen Karnevalswitz hat man
das genannt , und als genialer Spaßmacher ist er
gefeiert worden . Ich aber habe dagestanden - -
ach, ich mag gar nicht daran denken , wie ich da¬
gestanden habe ! Welch ein Umschwung war das!
Eben hatte ich stolz das Podium betreten , um
meine gereimte Karnevalsrede loszulassen : alle
Augen hingen , wie man so sagt , an meinen Lip¬
pen , aber da : kaum hatte ich die ersten Worte
gesprochen , die noch dazu gar nicht von mir
waren , sondern von Schiller und ein durchaus
passendes Zitat - da ging ein wahnsinniges
Gelächter los . Noch nie ist in der „Harmonie " ,
deren Mitglieder doch alle ziemlich gebildete und
meist auch ganz taktvolle Leute sind, so grausam
gelacht worden . Für mich aber war es ganz un¬
erklärlich , warum die Leute so lachten . Ich dachte,
es wäre irgendwas an meinem Anzüge in Un¬
ordnung : ich stürzte hinaus in die Garderobe vor

einen Spiegel . Aber über meine Flucht lachte
die Leute dann erst recht . Und mit meiner her
lichen Rede war 's Essig. Es war Essig, und s
hatte doch berauschend sein sollen wie feurig>
Wein O dieser Max Hampel ! Ich wollte , i
wäre Zahnarzt und hätte ihn in diesem Auge,
blick als Patienten vor — nicht einen einzige
seiner Eiftzähne sollte er behalten !" -

Paul Trautfink war es, der so aufgeregt sprai
eines der jüngeren Mitglieder des Geselligkeit
Vereins „Harmonie " in der freundlichen und b
triebsamen Mittelstadt . Er nahm nun 20 Tropf,
Baldrianäther auf Zucker, zur Beruhigung , ur
erzählte dann weiter : „Es war also auf dem Da!
abend der „Harmonie ". Mit zwei Ansprach,
sollte er eröffnet werden , und das sollten Mc
Hampel und ich besorgen . Ob nun Hampel sen
Schurkerei schon von Anbeginn geplant hat , odi
ob ihm der Gedanke erst später ' gekommen ist -
das weiß ich nicht . Jedenfalls meinte er : „I
lasse dir den Löwenanteil , Paulchen . Ich werl
einfach mit ein paar schlichten Worten zuerst d
Gäste begrüßen , und dann kannst du sie in Stiu
mung bringen — mit schönen Versen , mit Eei
und Humor ." — Darüber habe ich mich gefreu
ich war dem Schurken dankbar . Oh , was habe i
mir für Mühe gegeben ! Ja , eine Ansprache wc
das , die sich hätte hören lassen können . Ich zeig
Hampel , dem Betrüger , das Manuskript , aber l
sah nur die erste Zeile an . „Ah Schiller — gut,
Anfang !" sagte er . „Aber lassen wir das , Pau
chen! Ich werde schon noch neidisch genug werde
wenn du mit Beifall überschüttet wirst . Vorh,
will ich nichts davon wissen : ich könnte sonst i
Versuchung kommen, etwas für meine Vegrüßur
zu entlehnen . Aber ja nicht steckenvleiben, Pau
chen! Ich rat « dir : Lies die Verse noch einm.

ben habe . „Papa schreibt alles au ), was du ge¬
sagt hast, " sage ich zu ihr - „Hast du auch die
Windmühle aufgeschrieben ? „Da ist ste doch."
Richtig , da ist sie. „Und da ist der Stock.' „Lag
mich auch mal tipp -tipp machen . Aus einmal
fällt ihr das wieder ein . Nun , wo ich mitten in
meinem Artikel bin . Na , meinetwegen , schon
wegen dem gckten Tip , den du mir gegeben hast.
Und ich erfülle ihr den liebsten Wunsch, sie darf
tippen , sjeirnscüisq . . ., mnssiurielirsgei „So . jetzt
ist es genug . Laß mal sehen ." Lauter kleine Buch¬
staben . Na,' was weiß so ein Kind vom Umschal¬
ten Nicht so voreilig , lieber Vater . „Papa , das
ist ja ganz anders , als hier draufsteht, " sagt sie
plötzlich. „Das ist ja gar keine Leiter und kein
Hut ." „Doch, mein Kind . siehst du : ä , das ist die
Leiter . Und hier ist der Hut v ." „O ja , Papa.
Jetzt ich." „Na meinetwegen , aber nur einmal,"

„So , nun mußt du aber zu - Mutti gehen."
Die hat schon daraus gewartet und kommt zu
Vatern in die Stube.

„Na , was macht ihr da ? "
„Tipp , tipp , Mutti ."
„So ?"
„Papa schreibt alles auf , was ich g- sagt hab.

Guck hier . Dies ist eine Mütze , dies ist ein Hut
und dies eine Windmühle ." Und sie findet die
Buchstaben tatsächlich in meinem Artikel wieder.
„Au , das wird aber sein, " sagt die Mutti . „Wird
es auch," sagt die Kleine, - und sie geht zur Mutti,

„Gleich komm ich wieder , Papa, " sagt sie dann
zu mir . „Woll ! Dann mache ich wieder tipp , tipp,
Woll !"

Bleib bloß da , denke ich mit treusorgendem
Vaterblick , aber ich sage es nicht , sonst habe ich
zu meinem Tippunterricht auch noch ein Heul-
konzert entgegenzunehmen . Als Honorar sozu¬
sagen . Denn meine Tochter ist wie der Vater.
Ohne Honorar tut sie nichts , und es ist selbstver¬
ständlich , daß sie am Ertrag dieser Arbeit min¬
destens mit einer Tafel Schokolade beteiligt ist.

Lrictr Orissr

Deutlicher Hinweis
Der Marquis von Beaumont , ein Höfling

Ludwigs XIV., war wegen seines Geizes berüch¬
tigt . Den Einladungen , die er hin und wieder an
die Gesellschaft verschickte, folgte niemand , weil
jedermann wußte , daß man bei ihm hungern
mußte.

Einmal aber fiel doch jemand darauf herein.
Der General Leroy , der die Schwäche des Mar¬
quis noch nicht kannte , folgte einer Einladung
zum Essen. Man setzte sich zu Tisch, es wurde eine
magere Suppe aufgetragen , der «in wenig Ge¬
müse und als Dessert der Käse folgte . Bald
danach ging der General.

„Nun , Herr General, " fragte der Marquis
höflich, „wann speisen Sie wieder bei uns ? "

Der General drehte sich um und erwiderte:
„Wenn 's sein kann — sogleich !" koe.

durch , ehe du auftrittst ! Bleibe draußen — ich
lasse dich holen , sowie ich fertig bin ."

Das sagte der Schurke , und ich glaubte ihm,
ich Esel . Ich habe also nicht gehört , was Max
Hampel geredet hat : man hat es mir nachher er¬
zählt . Er hat wirklich nur ein paar simple Worte
gesprochen. Er freue sich, hat er gesagt , daß die
Mitglieder der „Harmonie " so zahlreich erschie¬
nen seien . Und nun sollten alle recht vergnügt
sein , damit es ein schöner Abend werde . „Rosen,
meine Damen und Herren, " hat er aäsagü „ lassen,
sich nur von der Gegenwart pflücken. Genießen -
wir die Gegenwart und denke keiner an frühere
Tage , da ihm vielleicht das Leben leichter schien!
Ja , seien wir uns einig darin , daß heute nur das
Heute zu ' gelten habe , und erklären wir , ohne ein
Blatt vor den Mund zu nehmen , jeden , der von
schöneren Zeiten sprechen will , geradeheraus für
einen kläglichen Jammerklops und traurigen
Hammel !" — Das hat er gesagt , der Hund !"

„2a , Herr Trautsink , und dann - ? "
„Ja , dann bin ich gekommen , ganz ahnungs¬

los , und habe mit Schiller angefangen : „Lieben
Freunde , es gab schön're Zeiten !"

Rstsr Robinson
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(14. Fortsetzung)
Dann erst kann Mary sich an den Le-Barge -See be¬

geben — vorausgesetzt , daß sie nicht verunglückt
ist. Sicherlich wird Mary sehr überrascht sein , nnr
hier zu begegnen . Sie hat wirklich keine Spur
ihres Weges hinterlassen . Wenn ich nicht durch
einen Zufall die Notizen in ihrem Tagebuch ent¬
deckt hätte , wären wir wohl nie auf diesen Weg
gekommen. Denke oft an mich und gedulde Dich
- sicherlich kann ich in vier Monaten mit vollem
" -folge heimkehren . Inzwischen verbleibe ich als

in Robbn "
N' t meiern Schreiben schließt Robby Black
'eich von Taa . der übrigens auch schon zur
ge geht . Es wird rasch dunkel . Aus der Gast-

ub'e von unten dringt Lärm herauf , lautes Sin¬
gen und Gläserklirren . Robby Black ist versucht,
noch hinunterzugehen und unten den Abend zu
verbringen . Doch er braucht nur an die verstohlen
lächelnden Gesichter der Hinterwäldler und
Minensucher zu denken , um sich das aus dem Kopf
zu schlagen. So kriecht er in den Schlafsack und
gibt sich der Ruhe hin.

In der Gaststube hat man ihn rasch vergessen.
Man weiß aber ansonsten nichts Rechtes anzu¬
fangen . Billy Gibson und Ellen Stanley lungern
herum , tanzen wohl einmal , zeigen jedoch im
allgemein m keine sonderliche Lust zur Heiterkeit.
Sie erwarten den Frühling und die Eisschmelze
"v .d die Nel ' iäger , die nun bald zurückkehren
--' iüi -n Anck die anderen erwarten den Frühling

beschäftigen sie sich zum Teil schon mit
ihren Kanus , die bald wieder Verwendung finden
sollen , andere erwarten sehnsüchtig den Tag , an
dem die „Kvlendid ", der kleine Raddampfer , zum
ersten Male wieder bei Ehanney -Station erscheint.

Man trinkt mäßig . Onkel Billy macht sich nur
selten die Mühe , das alte Grammophon aufzu¬
ziehen und einige Platten abzuspielen . Kommt
einem Hinterwäldler einmal die Lust an , dann

holt er wohl Ellen oder Milly zum Tanz . Aber
es wird nichts Rechtes daraus , Stimmung stellt sich
nicht ein . Man lacht wohl , doch ohne Kraft , es
fehlt der Schwung des Frühlings . So sitzt man
und plaudert an diesen und an jenen Tischen, man
spricht von der Vergangenheit , man schwelgt in
Erinnerungen und lächelt dazu . Und ihren Höhe¬
punkt erreichen diese stillen -Abende zumeist , wenn
Onkel Billy hinter seiner Theke hervorkommt , sich
breit und behäbig an einen Tisch stellt und von
der „guten , alten Zeit " erzählt.

Onkel Billy erzählt von der „guten alten Zeit"
Da finden sie sich langsam von allen Tischen

ein und scharen sich um Onkel Billy . Auch Milly
und Ellen , die schon alles wissen und es schon
unzählige Male gehört haben . Und in ihren Ge¬
danken zaubert Onkel Billy eine Zeit des
Rausches und der Eier hervor . Vor ihren Augen
wird das einstige Leben am Klondike lebendig.
Da sehen sie ganz deutlich vor sich die Helden
jener Tage , die unerschütterlich harten Männer,
denen weder Eis noch Schnee etwas anzuhaben
vermag , die auf langen Hundeschlitten den
Pukon hinausjagen und voller überschäumender
Lebensstile sind.

„Und wenn ich ehrlich sein soll," beendet Onkel
Billy seine Erzählung zumeist , „dann gibt ' es
heute in ganz Alaska nur noch einen Kerl , der
denen von damals gleicht !" Nach diesen Worten
sieht er sich stets erwartungsvoll um . Alle wissen,
wen er meint , aber sie schweigen alle — bis Onkel
Billy dann die Faust auf den Tisch schlägt und
mit dröhnend polternder Stimme hinzufügt:
„Und dieser Kerl ist Shade !"

„Shade ? " zittert Flipps Stimme stets
erwartungsbang dazwischen.

„Jawohl , Shade . . . der eigentlich Peter
Schramm heißt und den ihr den Schatten nennt !"

Onkel Billy kann auch böse worden , in seinen
Augen wetterleuchtet es . „Das eine sage ich euch,
Boys , wenn ihr alle so wäret wie Shade , sähe
es verdammt anders aus am Fifty -Miles . . . und
daß ihr ihn den Schatten nanntet , war ein gott¬
verdammtes Unrecht !"

Milly Gibson lächelt , mit einem Lächeln , das
um Entschuldigung bitten will.

„Er schlich doch während der ersten Jahre immer
so still umher , sah elend und heruntergekommen
aus , Onkel Billy . Er sprach mit niemandem , und
man dachte , er fällt jeden Augenblick zusammen . . .
da nannten wir ihn Shade !"

„Und ein Unrecht war es trotzdem !" brüllt
Onkel Billy über die Stimmen der anderen hin¬
weg . „Denn dieser Schatten . . ." Er holt tief
Luft , um seinen Worten Nachdruck geben zu
können und fügt mit einer prophetischen Geste
hinzu : „Na ja , an dem rennt ihr , Greenhorns,
euch alle noch die Schädel ein !"

Wenn Onkel Billy aus der „guten alten Zeit"
erzählt , und wenn er schildert , dass gerade diese
Männer , denen Shade so sehr glercht, das Gold
in Unmengen aus dem Boden gewaschen haben,
dann nimmt die Unterhaltung stets dasselbe
Ende , wie es eben geschildert ist. Und wenn die
anderen dann mit ihrer Begeisterung für Shade
nicht recht heraus wollen , wenn sie die Achseln
zucken oder sonstwie zweifeln oder gar verstohlen
lächeln , dann knallt Onkel Billy erst die eine
und bald die andere Faust auf den Tisch, daß die
Gläser klirren und dreht sich um und schiebt sich
breit und behäbig wieder hinter die Theke zurück.

So vergeht ein Tag wie der andere . Man ver¬
liert das Maß für die Zeit . Draußen bleibt sich
alles gleich : Eis und Schnee , wohin das Auge
sich wendet . Und da ein Abend dem andern gleicht,
weiß man die Zeit im Gedächtnis nicht mehr ein¬
zuteilen . Es sind keine besonderen Stunden und
Begebenheiten da , wenn es keinen Kalender gäbe,
dann wäre der Winter eine Ewigkeit.

„Zwanzig Dollar auf Shade"
Gegen Anfang April steht Onkel Billy eines

Abends hinter seiner Theke , stützt sich breit auf
deren Platte und lächelt in den Raum hinein.

„He , Boys , was meint ihr , wer euch zuerst eine
Stubenlage bestellt ? "

Die Hinterwälder und Minensucher horchen
auf . Eben hat Onkel Billy den Frühling ange¬
kündigt.

„Na , Boys , kein Vertrauen ? " fährt Onkel Billy
hinter der Theke fort . „Ich wette zwanzig Dollar
auf Shade ! Wer hält dagegen ? "

Da recken die Gestalten sich auf , es kommt ein
wenig Bewegung in die Gaststube . Ellen Stanleys
Gesicht hat sich mit einer leichten Röte überzogen,
ihre braunen Augen schimmern.

„Ich halte zwanzig Dollar für Shade mit,
Onkel Billy !" ruft sie in den Raum.

Aber der lange Engländer Roald Meels mit
dem frostzerfressenen Gesicht reckt sich auf und
schüttelt den Kopf.

„Ich halte fünfundzwanzig Dollar auf Mac
Counter !"

Reicher Beifall lohnt .ihn . Die meisten halten
dafür , daß MacLounter zuerst heimkehren wird.
Onkel Billy schmunzelt dazu und blinzelt Ellen
Stanley zu. Sie beide sind sich vollkommen einig,
sie rechnen auch gar nicht damit , daß Shade der
erste sein .könnte , denn Shade läßt sich Zeit und
macht seine Arbeit gewissenhaft , und es ist sogar
schon einmal vorgekommen , daß die Eisdecke des
Fifty -Miles unter seinem Schlitten in Trümmer
ging . Für sie ist es Ehrensache , auf Shade zu
setzen. Ellen Stanley bekommt die verlorenen
Dollar von Onkel Billy wieder — und Onkel
Billy hat die ganze Wetterei nur angezettelt,
um Lehen in die Bude zu bringen . Denn jetzt
sitzen sie zusammen — nicht nur heute , sondern
auch morgen und übermorgen — und erwägen
die Chance , streiten über dieses und jenes , setzen
neue Summen und setzen dagegen , und dabei
trinken sie auch mehr , ihre Gesichter röten sich
vor Eifers Es ist, als wäre der Frühling über sie
gekommen.

Endlich taucht dann eines Tages der erste
Trapper auf . Irgendwer hat in der Stille des
weißen Schweigens am Fifty -Miles von fern her
heulende Schlittenkufen gehört und bellende
Hunde . Es kommt vom Pukon des Fifty -Miles
herauf . Der Teufel soll alle Schlittenfahrer holen,
wenn das nicht ein heimkehrender Trapper ist.

Im Nu wissen alle Bescheid. Wie ein Lauffeuer
geht es durch Ehanney -Station von Haus zu
Haus . Es dauert nur Minuten , dann sind sie alle
im Gasthaus „Onkel Billy " versammelt und stehen
hinter den Fenstern , die nach Südwesten gerichtet
sind und warten , wer nun wohl den Fifty -Miles
heraufkommen wird.

„Und ich sage doch, es ist Shade !" dröhnt Onkel
Billys Stimme Über die anderen hinweg.

Das Erste in der Liebe ist der Sinn für
einander und das Höchste der Glaube an ein¬
ander . v . Scülegel

Sie lachen und sehen nicht , daß Onkel Billy
schmunzelt . Ellen Stanley stimmt mit leisen
Worten zu — sie will sich selbst nicht eingestehen,
wie fest sie insgeheim doch hofft . Shade könnte
es sein.

§l°

an , streift die Pelzmütze über die Ohren, ' zi
die Handschuhe auf und stürmt hinaus . Er lä
einen kleinen Hügel hinauf , der hinter dem Gi
"?as ,,Onkel Billy " liegt und einen herrlick

lusblick auf den Fifty -Miles -Rioer gewäl
Dort steht er nun und späht den Strom hinun
und wendet sich dann um , gestikuliert heftig
den Fenstern des Gasthauses hinüber.

er denn ? " Der lange Englän!
hat sich aufgerichtet . „Ach so

Onkel Billy , ich habe mich ehrlich bei dir genau
Du kannst die gewonnenen Dollar nehmen u
damit die Kreidestriche ausradieren !"

Onkel Billy verliert seine Wette

Und tatsächlich hat Onkel Billy die Welt¬
verloren . Er selbst wußte das von Anfang an, er
wiederholt dieses Spiel jedes Jahr , und jedes
Jahr glauben die anderen ihm und lächeln über
Onkel Billy , der sich seine närrischen Sympathien
für Shade soviel kosten läßt.

Draußen setzt Flipps sich in Bewegung und
kommt zurück. Der Schlitten muß jeden Augenblick
oberhalb des Flusses erscheinen und dann die
Straße zum Gasthaus nehmen . Niemand achtet
darauf daß inzwischen auch Robby Black in die
Gaststube gekommen ist. Er beobachtet mit einiger
Verwunderung die so sehr erregten Männer und
kann sich die Ursache ihres Eifers gar nicht
erklären . Was ist das schon, wenn ein Pelzjäger
aus der Wildnis heimkehrt ! Robby Black weiß
eben noch nicht , was der Frühling hier oben im
hohen Norden bedeutet.

(Fortsetzung ftlgt)
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sein« Bedeutung . Aber die aus religiösem Gefühl ge¬
borene Sitte war so stark, daß sie Nähr für 2ahr
von neuem auslebte ; die ursprüngliche freudige Hoff¬
nung wandelte sich zur fröhlichen Ausgelassenheit.

Essen und Trinken gehören nach altem Volksbranch
zu jedem Fest . und fast jedes Fest hat seine sonderliche
Szieise hervorgebracht . Zu Fastnacht sind es Heilz¬
wecken Heetwichen oder Heetwecken, die , wenn man
den alten Chronisten glauben darf , in schier unglaub¬
lichen Mengen zu ebenso unglaublichen Mengen von
Eierbier , Wein oder Likör verzehrt worden sind. Nicht
selten hatte der Arzt das letzte Wort zu sprechen.

Eine alte Sitte erlaubte den Armen , am Fastnachts¬
tage Gaben zu sammeln . Wenn heute noch auf dem
Lande die Knechte von Hof zu Hof ziehen , mit Kör¬
ben , Säcken und Heugabeln bewaffnet , dann ist das
der Nachkomme jenes alten Brauchs . Sie singen ihre
Vittverse ; Würste werden auf die Zinken der Heu¬
gabel gehängt , Eier , Speck, Schinken und Brot in die
Körbe getan , und wenn 's dann genug ist, werden alle
Knecht« und Mägde mit Gesang eingeladen , ins
Wirtshaus oder aus die große Diele eines Bauern zu
kommen:

„Dar gisst dat Beer un Branntewien
un Danzen na de Vigelien !"

Und wer etwa glauben sollte, daß es dabei weniger
lustig zuginge als bei der zünftigsten Maskerade , der
geh« hin — er wird bestimmt als Paulus zurück¬
kommen.

Was dort die Knechte tun , üben in den Städten
die Jungen . Man muß es einmal gesehen haben , wenn
sie nach beendetem Feldzug in einem Treppenhaus,
auf einem freien Platz oder in einer von Erwachsenen
nicht bewachten Wohnung ihre Schätze Hervorholen
und . . . ja , verzehren ist eigentlich nicht der rechte
Ausdruck . Nicht selten folgt auch bei ihnen auf eine
fröhliche Fastnacht ein bitterer Aschermittwochkatzen-
jammer . „Hau de Katt den Swanz af . . . !" ll . Hu.

Des Volkes Stimme
Der sächsischeMinister Graf Brllhl hatte durch seine

Verwaltungs - und Steuermaßnahmen nicht immer die
Zufriedenheit des Landes erworben . Einmal riß ihm
bei der Durchfahrt durch ein sächsischesStädtchen ein
Strang am Geschirr seines Pferdegespanns . Ein hilf¬
reicher Ackerbürger reparierte den Schaden mit einem
Strick.

Als Graf Vrühl fragte , was er schuldig sei, erwiderte
der Helfer:

„Nichts , Herr Graf haben um unser Vaterland mehr
als einen  Strick verdient !"

Otto Gebühr erzählte aus seiner Wanderzeit fol¬
gende kleine Episode:

„Es war in einem kleinen bayrischen Dörfchen , das
inzwischen zu einem weltberühmten Kurort sich ent¬
wickelt hat . Wir mimten Kurtheater . Eines Abends
komme ich auf die Bühne und habe nach meiner Rolle
die Worte zu sagen:

„Sind wir allein ?"
„Noch nicht", antwortete mir darauf eine Stimme

aus dem Parkett , „aber morgen abend sind sie es be¬
stimmt !" D. ül.

Das Fremdwort
„Du , Schäl ", sagt der Tünnes und schaut von seiner

Zeitung auf , „der französische Ministerrat ist nach
Italien gereist !"

Worauf sich der Schäl eindeutig und vielsagend
mitten auf die Stirn tippt.

„Da lies selber !" erwiderte der Tünnes . „Hier
steht : Der französische Ministerrat tagt seit Mittwoch
in Per manen z!"

Die Familie ämiclt
Das Geschlecht der Smidt,  das heute noch in

Bremen  blüht , kann Anspruch auf besondere Beach¬
tung erheben . Denn ihm bleibt vor den meisten andern
Geschlechtern unserer Stadt der Vorzug , daß es in
neuerer Zeit einen wahrhaft großen Mann hervor¬
gebracht hat , den Bürgermeister Johann
Smidt (1773 —1827) . Im Adelsbrief des schöpferi¬
schen Menschen ist geschrieben, daß erst spätere Zeiten
den ganzen Umfang seiner Bedeutung zu erfassen ver¬
mögen , sowohl hinsichtlich seiner Erkenntnisse wie
seiner Leistungen . Den Zeitgenossen sind die hand¬
greiflichen Verdienste des großen Bürgermeisters um
den Handel seiner Vaterstadt (Beseitigung des Els-

flether Zolls , Gründung von Bremerhaven — um nur
das Bekannteste zu nennen !) nicht entgangen . Unserer
Zeit aber war es z. V . vorbehalten , gewissermaßen
neu zu entdecken, wie wertvoll und folgenschwer es
war , daß Smidt die Juden  in Bremen nicht duldete,
in einer Zeit , wo die liberale Strömung eine Unter¬
scheidung zwischen Deutschen und Juden verwarf . (Vgl.
Dr . Rüthnick , Bürgermeister Smidt und die Juden.
2. Aufl . 1934.) Es handelt sich nicht darum , daß
Smidt einige armselige Judenfamilien aus der Stadt
herausgedrängt hat , sondern es ging um ein Höheres:
Er verhinderte , daß sie auch hier die Führung des
Handels an sich rissen. In der Zeit , als die deutsche
Wirtschaft unte - Leitung starker Persönlichkeiten mäch¬

tig erweitert wurde , als im Ruhrgebiet Gruben tief
in die Erde getrieben , Hochöfen ragend in die Lüfte
getürmt wurden , als Eisenbahnstränge die zerrissenen
deutschen Lande zu einem Vaterlande zusammenzu¬
klammern begannen , in dieser Zeit , als auch Bre¬
mens Handel seine Hände bis in die fernsten Häfen
ausstreckte und als der Norddeutsche Lloyd der bre¬
mischen Wirtschaft bestes Hilfsmittel wurde — in
dieser Zeit konnten wenigstens in Bremen Juden nicht
mitwirken . So wird Bremens glänzender und so un¬
endlich erschwerter Wirtschaftsaufbau der beste Gegen¬
beweis gegen die so oft gehörte , aber irrige und ver¬
wirrende Behauptung , ohne den Juden könne man
keine internationalen Handelsbeziehungen in Gang
bringen.

Smidt hat die Bedingungen und Zusammenhänge
besser übersehen als seine Zeitgenossen und die beiden
nächsten Generationen , die seine Gedanken und Er¬
fahrungen einfach vergaßen . Kommende Zeiten werden
vielleicht weitere hohe Gedanken unseres großen Bür¬
germeisters und ihre Wirkungen erst voll zu würdigen
wissen, etwa , daß er durch seinen entschlossenen Willen
zur religiösen Weitherzigkeit und Freiheit das echte
Bremertum des 19. Jahrhunderts erst geprägt , hat.
Steht doch wie in Erz gemeißelt sein Satz : „Glau-
bensgerichte bestehen hierselbst  nicht ."

Bei der hohen Bedeutung des großen Bürger¬
meisters ist es wohl verständlich , daß eine Geschichte
der Sippe Smidt sich in die drei Teile gliedern muß:
die Würdigung des großen Mannes , die seiner Vor¬
fahren und die seiner Nachkommen.

Ziemlich eingehend sind die Nachrichten über die
Vorfahren  gesammelt und dargestellt ; so von des
Bürgermeisters Sohn Heinrich Smidt im Anschluß
an seine Ausgabe der Idylle „Der Familientag zur
Düngen ", so in der aktenmäßig so sorgsamen Smidt-
Biographi « von W . von Bippen , so vor allem in dem
gemütstiefen , durch künstlerische Unmitielbarkeit
packenden Erinnerungsbuch der Enkelin Vernhardine
Schulze -Smidt . Dazu kommen dann die Uebersichten
der Tafeln der Smidt -Stiftung von 1930. So kann
sich jeder schnell und unschwer über die Familie Smidt
unterrichten . Aus diesem gesammelten Stoff können
in einem kurzen Abriß nur wenige Tatsachen und
Beobachtungen hervorgehoben werden.

Richten wir den Blick zunächst auf die vorangehen-
gehenden Namensträger Smidt . Da fällt als bezeich¬
nend auf , daß der erste Smidt dieses Stammes , der
nach Bremen kam, um des Glaubens willen seine
flämische Heimat in Brabant verlassen mußte und in
unserer Stadt , in der „Herberge der Kirche " eine Zu¬
flucht fand . Es war die Zeit , als der echt spanisch
grausame Herzog Alba durch seinen Blutrat die Flamen
wieder in die römische Kirche zwang . (Ende des
16. Jahrhunderts .) Das Haupt Egmonts fiel , und um
Albas Zieles willen wurde das nordische Blut von
vielen Tausenden vergossen. Verend Smidt  aber
rettete sich und die Begabung seines Geschlechts in
bessere Gegenden und bessere Zeiten ! Die Smidts leb¬
ten nun in Bremen durch mehrere Folgen als Kauf-
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leute oder Brauer . Als solche waren st« den Kauf¬
leuten gleichgeachtet und erfreuten sich großen An¬
sehens, so als Elterleute ihrer Sozietät . Sie heira¬
teten in gleichgeachtete Familien wie die Schulte 's,
Winter 's, Lampe 's, Heineken 's , Schöne 's . Merkwürdig
ist, daß schon vor Johann Smidt zwei Glieder des
Geschlechts, allerdings nicht seine Vorfahren , sondern
ein Oheim und ein Vetter seines Vaters zur Würde
des Bürgermeisters  aufgestiegen sind : Hen-
r i ch S m i d t (1655—1736) und Dr . jur . Diederich
Smidt (1711 —87) . Beide lebten nicht in einer
großen Zeit Bremens und kamen deshalb nicht groß
zum Zug . Immerhin war jedenfalls Diederich eine
beachtliche Persönlichkeit , die auch auf den jungen
Johann Smidt Eindruck machte. Von ihm ist ein Oel-
gemälde erhalten . Er war ein Kenner und Darsteller
der bremischen Rechtsentwicklung , auch Schöpfer der
Gerichtsordnung von 1751 und strenger Ehegesetze; als
diplomatischen Unterhändler verwendete man ihn
gerne , so bei Streitigkeiten mit Hannover , wo er mit
echt Smidtscher Zähigkeit den Vorteil seiner Heimat
wahrnahm . Auch im Siebenjährigen Krleg , als 1757
die Franzosen mit gewaltsamem Vorgehen gegen Bre¬
men drohten , setzte er sich unter Lebensgefahr für das
Wohl der Stadt ein . Johann Smidts Vater , der
Pastor Dr . theol . Johann Smidt (1712 —96) war
das jüngste von neun Kindern ; die älteren Ge¬
schwister, die in Bremen oder Holland lebten , führten
den Stamm Smidt nicht weiter . Nach feiner Schulzeit
am hiesigen Gymnasium illustre studierte er in Gro¬
ningen und Utrecht und wurde im streng reformierten
Lehrbegriff der holländischen Kirche zu einem jener
Prediger geformt , die bei aller Glaubensstrenge und
bei allem Predigteifer das Verständnis für mannig¬
faltige . aus dem praktischen Leben erwachsende Be¬
dürfnisse seiner Gemeinde nicht verlor ; davor be¬
wahrte ihn wohl der ihm nachgerühmte — oft recht
derbe — Humor und sein« Naturverbundenheit . Er
fand 1742 in Putten , einem „aardig dorpje " im Eel-
derland , seine erste Stelle ; dort wirkte er bis 1760.
In diesem Jahre wurde er zum dritten Pastor hier
an St . Stephan ! gewählt . Als seine Urenkelin nach
90 Jahren in Putten den Spuren seiner dortigen
Tage nachging , war die Erinnerung an ihn noch nicht
erloschen ! Pastor Johann Smidt war dreimal ver¬
heiratet . zuletzt (seit 1772) mit Johanne Smidt
geb . Holler (1741 —1813) , die 31 Jahre jünger
war als der damals 60jährige Mann . Nur aus dieser
Ehe wuchsen Kinder heran , der große Bürgermeister
und seine Schwester Catharina Smidt (1775 bis
1827) , nachherige Gattin und frühe Witwe des Sena¬
tors .Dr . jur . Gerhard Castendyk (1769—1801) . Die
Gattin brachte dem Pastor neben reichen seelischem
Glück das Familiengut „die kleine Dünge " bei Burg
mit in die Ehe, für den alternden Mann Ferienruhe,
für manchem Nachkommen ein Jugendparadies , für

.die Gesamtfamilie bis vor nicht allzulanger Zeit eine
"immer gerne besuchte Sammelstätte . Der Bürger¬
meister in seiner vielseitigen Begabung hat im Stil
der kurz vorher erschienenen Eoethischen Dichtung
„Hermann und Dorothea " in der köstlichen Idylle
„DerFamilientag zur Düngen"  1798 ein
anmutiges Bild von dem Leben und Treiben auf dem
Gute gegeben . (Abgedruckt von Heinrich Smidt und

(Jägers Traum)
. . . dann traf ich ein weinendes Wasserhuhn
und fragte : „Was kann ich für Sie tun ?"

Es rief : „Mein Mann ging mir verloren —
mein Ehemann ist eingefroren !"

Ich sprach: „Als ob nicht kluge Frauen
die Männer wüßten aufzutauen . . . !
Mich beucht, hier braucht es kein Geflenne !"

Draus zornig meine Wasserhenne:
„Ihr sollt den Klempner rufen an!
— mein Mann ist doch ein Wasserhahn ."

Dirks Daulun

z. T . in dem Erinnerungsbuch von Vernh . Schulze-
Smidt .)

Werfen wir noch einen Blick auf die Ahnentafel
des Bürgermeisters,  so stoßen wir auf eine
Fülle von Namen alter bremischer Ratsgeschlechter,
auf die Zierenberg , Kenkel , Schnedermann , Duntze,
Lhyträus , Dwerhagen , Cöper , Oelrichs , Edzard , Klug-
kist, Schweling , Holler , Wachmann und auf die
Stammeltern so vieler Bremer , Caspar und Jlsabe
Dreyer , geb. Poppe , deren Bilder z. Z . in der Kunst¬
halle ausgestellt sind. Zwei nähere Vorfahren,
Johann Holler (1674 —1742) und Melchior
Schweling (1629 —1712) waren Bürgermeister,
Ratsherren finden sich 15, dazu -eine große Zahl Elter¬
leute, ' viele Kaufleute , einige Juristen und Theologen,
ferner außer den Smidts um des Glaubens willen
aus Flandern vertriebene Familien , nämlich die
Löpers und Dwerhagens — alles Tatsachen , die nach
unserer heutigen Blickrichtung nicht belanglos sind.

(Schluß folgt)
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Wo der Kaffee wächst. . .
Der Lag eines deutschenPflanzers in Gstafrika/ Von ErichR. Ueüpflug

Ich weiß nicht, ob all die deutschen Farmen
im ehemaligen Deutsch - Ostafrika  einen so
bewußt deutschen Geist in sich tragen und in die Um¬
gebung strömen . Auf dieser , auf der wir am Abend
zuvor einfach eingebrochen waren und um Nachtlager
gebeten hatten , war er jedenfalls so stark, daß ich mich
beim Erwachen erst besinnen mußte , wo ich war . In
der Ferne verklang ein Lärm , Läuten oder Gong-
schläge, der mich geweckt hatte . Vor meiner Nase,
zwischen Bett und Wand , hatte ich ein Bord mit
deutschen Büchern , die Bibel darunter , und den Raum
erfüllte ein Novemberlicht trübster Herkunft . Aber erst
die langen Reihen von Kaffeesträuchern vor der Tür
des Pavillons , die sich in einem dicken Nebel verloren,
überzeugten mich wieder , daß ich mich auf dem
Oldeani -Hochland befand , weit , weit von der Küste,
mitten in Ostafrika . Außerdem in etwa 1700 Meter
Seehöhe , was den Nebel erklärt und die Temperatur
von schätzungsweise höchstens 12 Grad.

Der Lärm vorhin war das Signal gewesen, das die
schwarzen Arbeiter aus ihren Hütten herausrief , um
vor dem Haus des Pflanzers zur Arbeit anzutreten.
Mit diesem Appell beginnt jeder Tag auf jeder Pflan¬
zung . Man muß erst mal feststellen, wer von den 80
oder 100 oder 200 schwarzen Herren und Damen , die
man seine Arbeiter nennt , heut zur Arbeit zu kommen
geruht . Alle Erziehungskünste haben es nicht vermocht,
dem Schwarzen beizubringen , daß er längere Zeit¬
strecken. sagen wir einen Monat , durcharbeitet , wie
etwa der Europäer . Eines Tages , wenn ihm gerade
das Wetter darnach scheint oder der Sinn sonstwie
darnach steht, beschließt er , nicht zu arbeiten und da¬
gegen hilft nichts auf dieser Welt . Der Ausweg ist
ganz einfach : man stellt den Mann nicht auf Monats¬
lohn an . sondern auf einen Lohn von 30 Tagen . Ihm
bleibt es dann überlassen , wie schnell er diese Anzahl
von Tagen hinter sich bringen will . Mit Hilfe von
Kontrollmarken kann der Pflanzer leicht Vorsorge
treffen , daß er nicht bemogelt wird.

Außerdem muß , — und der Pflanzer , der nicht gut
Kisuaheli kann , ist verloren , — die Arbeit eingeteilt
und den Vorarbeitern Weisungen gegeben werden,
denn so ein Schwarzer denkt nicht selbständig , wie «in
deutscher Arbeiter , sondern er ist ein Kind , das ent¬
sprechend geführt werden mutz. Und dieses Kind muß,
sagen die Afrikaner weiter , etwas streng gehalten
werden . Im Augenblick ist viel zu tun . Es ist Ernte¬
zeit . Also muß die Mehrzahl der Leute zum Pflücken
angesetzt werden . Einige Leute müssen an die einfachen
maschinellen Vorrichtungen gestellt werden , mit denen
die Kirschen aufbereitet werden ; und nachdem das
Fleisch um die Bohnen entfernt ist, müssen sie getrock¬
net werden , um versandfertig zu sein . Manche Farmer
haben immer Erntezeit , weil sie Robusta pflanzen , die
zugleich blüht und Frucht trägt , wogegen die Arabica,
vornehmer , entweder blüht oder Frucht hat ; sie wird
auf den Märkten höher bezahlt . Ferner muß man sich
um die Vewässerungsrinnen kümmern , die das Wasser
durch die Pflanzung leiten . In der Nacht , in der wir
herausfuhren , war eine von den Rinnen , vielleicht weil
irgendein größeres Vieh , vielleicht ein Nashorn , durch-
wechselte, schadhaft geworden und hatte den Weg in
einen Sumpf verwandelt , so daß wir , schon zweiten¬
mal an diesem Tage , mit dem Auto ein wenig stecken-
blieben.

Zahllos sind die Sorgen , die so ein Pflanzer hat:
bei der Anlage von Kasfeepflanzungen ist vor allem
die Frage zu entscheiden, ob man Schattenbäums
zwischen die Sträucher pflanzen muß oder nicht. Hier
und da macht man 's einfach wie der Nachbar . Aber
als dieser Pflanzer hier oben anfing , war nichts als
die dicke Wildnis . Er mußte all sein Land aus dem
Busch heraushauen und kein Mensch konnte ihm sagen,
ob Schattenbäume oder nicht . Denn die Sonnen¬
strahlung ich zwar sehr stark hier oben , aber wie oft
ist Nebel ? Auch war noch gar nicht entschieden , ob der
Kaffee überhaupt in dieser Höhe vorankommen würde.
Ich kannte einen deutschen Pflanzer vom Jringa-
Hochland im Süden des Tanganjika -Territoriums , der
auf 1900 Meter einen Ueber -Hochlandkaffee bauen

wollt «, aber völlig scheitert«. Die Kirschen wurden
nicht reif.

Ist also die Arbeit eingeteilt , so kann sich der
Pflanzer seinen übrigens sehr gern gesehenen und
als willkommene Abwechslung begrüßten Zufallsgästen
widmen . Er hat «ine Art , seine Leute minutenlang
erst mal zu studieren , um sich zu vergewissern , was es
für Vögel sind, und taut erst langsam auf , trotzdem
wir durch seinen Bruder empfohlen sind, der einige
Meilen entfernt auch eine Pflanzung hat und den wir
vom Schiff her kennen . Er ist deutsch auf die aller-
natllrlichste Art : durch das , was er tut und wie er sich
gibt . Reden tut er auch sonst wenig . Er schien ein
wenig verstummt in dieser Einsamkeit , die um so
größer ist, als seine Frau schon seit Monaten auf
Europaurlaub weilt . Trotzdem er schon jahrelang nicht
mehr körperlich arbeitet , ist seine Erscheinung doch
ganz und gar die eines Bauern oder eines Arbeiters
der Faust , wenn man will . So sitzt er uns gegenüber

S/srüt^s au/ a//su ve/su
Ein schönes Gesicht ohne Freundlichkeit
Sieht aus wie die Sonne zur Winterszeit . .

Alte Taler , junge Weiber,
Sind die besten Zeitvertreiben.

Nicht alles geht aus Herzensgrund,
Was schön und lieblich red 't der Mund.

Die Hosfahrt zwingt den kurzen Mann,
Daß er muß aus den Zehen gähn.

Eine harte Nuß , ein stumpfer Zahn,
Ein junges Weib , ein alter Mann,
Zusammen sich nicht reimet wohl,
Ein Jedes sein's Gleiche» nehmen soll.

Wer sich im Leben nicht will mühen.
Der soll das Wesen, das Zöpf ' hat , fliehen.

bis

und der Kaffee duftet . Er schneidet uns das Brot,
weist auf Wurst und Schinken und bemerkt sachlich,
daß alles auf dem Tisch eigenes Erzeugnis sei. Das
war kein Sichrühmenwollen , denn er konnte gar nicht
anders , als alles selber an Ort und Stelle machen
zu lassen. Die nächste Stadt mit Läden , Arusha , ist
100 oder 150 Kilometer entfernt . Morgenzeitungen
gibt es auch nicht hier , aber Radio kann man , wenn
auch nicht zu dieser Stunde , hören ; die deutschen sen¬
den und was man sonst will , werden glänzend emp¬
fangen . Daher ergibt sich die Groteske , daß der Mann
besser als wir über das Neueste in Deutschland Be¬
scheid weiß , die wir aus Deutschland kommen, aber seit
über einer Woche auf den afrikanischen Straßen liegen
und mehrmals in todeinsamen Hotels oder Rasthäusern
auf dem Gebirge oder im Busch kampiert haben.
Gleichwohl sind die Farmer meist auf deutsche Zeitun¬
gen, meist Berliner oder Hamburger , abonniert , die
natürlich in diese Einsamkeit erst mit vieler Ver¬
spätung kommen. Im übrigen hat der Oldeani ein
eigenes deutsches, hier erscheinendes Organ , das Hoch¬
land , eine Monatsschrift , in der alles steht, was der
Farmer wissen muß, so etwas über die Rechte und
Pflichten des Prospektors , über die Ertragsberech¬
nungen von Kokos, die Zucht von Speisepilzen.

Das Heim dieses Farmers ist einfach eingerichtet,
in der typischen Weise der Wohnungen in den kleinen
Städten Deutschlands Der Stil der Kredenz , die hin¬
ter ihm an der Wand steht, ist etwa der von 1912, was
nicht hindert , daß es ein solides Stück ist. Auch fehlt
nicht eine von der Decke herabhängende Petroleum-
Elühlichtlampe , die den kleinen Raum sehr gut er¬
hellt . Was mir besonders auffiel und ein wenig wie
nicht hierher in diese Wildnis gehörig wirkte , war

eine groß« Standuhr mit Schlagwerk in der Ecke,
Immerhin , es ist ein wenn auch kleines , so doch völlig
europäisch wirkendes Heim , dem nicht das geringsts
Exotische anhaftet , wie ich es in weißen Häusern in
andern Erdteilen so oft gefunden habe , dort fast im¬
mer verbunden mit einem leisen Hauch von Ver¬
kommenheit und Schlamperei.

Nachdem so der Kaffee in Ruhe eingenommen ist, ist
es Zeit für den Farmer , sich um den Versand seiner
Ware zu bekümmern . — Wir sahen das Verladen der
Kaffeesäcke drüben bei seinem Bruder , zu dem wir mit
ihm hinüberfuhren . Auf dem Hof des Anwesens , das
merkbar größer ist und aus mehreren Gebäuden be¬
steht, stand ein Diesel -Lastwagen , deutsches Erzeugnis
natürlich , und ein paar Schwarze hoben die Säckr
unter singenden Rufen hinauf . Diese primitiven Bur»
scheu wissen erstaunlicherweise ganz genau , wie seh»
Rhythmus und Takt die Arbeit fördern . Das Auto»
gefahren von einem recht buschmäßig, aber unterneh»
mend aussehenden Deutschen, fuhr fröhlich ab. abet
die Herrlichkeit dauerte nicht lange . Am folgende«
Tage fanden wir es etwa 20 Meilen entfernt an»
Abstieg zur Ardai -Steppe mit gebrochenem Dif«
ferential . Diese Strecke schien für Autos besonder*
unheilvoll zu sein, denn innerhalb von ein paar wei»
teren Meilen lagen noch weitere zwei Lastwagen,
einer davon seit bereits 10 Tagen . — Die afrikanischen
Straßen sind nicht so ohne . . .

Abgesehen von Deutschland , daß den deutsche»
Kaffeepflanzern , auch denen auf dem Kilimandschar»
und auf den Usambara -Bergen , jährlich eine bestimmt»
Menge Kaffee abnimmt , erzielen die ostafrikanische»
Kaffees auf dem Londoner Markt gegenüber der Kon¬
kurrenz aus Kolumbien und Mittelamerika solch»
Preise , daß die Pflanzer zwar nicht sehr reich davon
werden , — denn -dazu sind die Preis « im allgemeine»
noch zu gedrückt, — daß aber auch nicht zu fürchte»
ist, daß sie ihren Kaffee ins Meer schütten müssen. —

Inzwischen ist es Mittag geworden , und damit tritt
eine bisher abseits und im Unsichtbaren wirkende
Instanz in sichtbare Erscheinung, , nämlich der Küchen-
boy. Man wird begreifen , daß viel von ihm abhängt,
denn der Pflanzer hat keineswegs Zeit , jeden Tag
in die Steppe hinunterzufahren und einen erstklassigen
Antilopenbraten zu schießen. Auf der andern Seite
wäre das Bild der Farmer nicht vollständig , wenn
man das Leben dort nicht auch von dieser „schwarzen
Seite " aus betrachtete.

Für seine wichtige Tätigkeit , die viel Anstelligkeit
verlangt , gibt die „Broana mkuba " dem Küchenboy ein
verhältnismäßig hohes Gehalt von vielleicht 30 sli.
im Monat , während der Monats -, richtiger 30-Tage-
lohn der Plantagenarbeiter einen Landesdurchschnitt
von 6—18 sb . haben soll. Ueberall versteht sich freie
Unterkunft dabei , während es mit der Verpflegung
verschieden geregelt zu sein scheint. Im allgemeinen
bat sie, wie ich hörte , der Schwarze zu bestreiken , auf
dieser Farm aber hörte ich, daß die Leute mittags
Essen aufs Feld geschickt bekämen . Der Neger ist
übrigens durchaus imstande , den ganzen Tag nichts
zu essen, weil er abends in kleinsten Dosen ungeheure
Mengen vertilgt , wie sie eben nur ein Neger bewäl¬
tigen kann . Das dauert naturgemäß dann stunden¬
lang . Und wenn sie dann recht voll sind, dann wird
vielleicht noch ein wenig getrommelt , wie wir es bei
unserer Ankunft auf der Farm hörten , und man macht
dazu eine ngoma , einen dieser hüpfenden oder schritt»
chenweise zuckenden Tänze . Der Vwana mkuba , der
ermüdet von seinen ausgedehnten Jnspektionsgängen
oder -ritten dann in einem der sehr bequemen Stühle
sitzt, die man in Afrika hat , hat dann das beruhigende
Bewußtsein , daß seine großen schwarzen Kinder gut
genährt und guter Dinge sind. Den „emanzipierten"
Neger mit sozialen Ansprüchen und dummen marxi¬
stischen Ideen , womöglich mit Hochschulbildung , wie sie
in Südafrika , an der afrikanischen Westküste und in
Westindien anzutreffen sind, kennt man in Ostafrika
noch nicht. Wenn man auch den Missionen vorwirft,
daß sie die Neger anspruchsvoll machen und wenn ich
auch Deutsche gefunden habe , die grundsätzlich keine
christlichen Boys einstellen , so wird es noch eine Weile
dauern , bis es hier soweit kommt. Der Farmer aber
kann sich ruhig schlafen legen , nachdem er — was hier
auf dem Hochland jedoch meist unterlassen wird , drun¬
ten in der Steppe aber eiserne Regel ist, — seine täg¬
liche Dosis Chinin oder Atebrin genommen hat . . -





Neuerwerbungen
-er Vremer Uunsthalle
i - -  ̂Waidemsr Äug ustiny

Unsere  Kunsthall «, die gemessen an anderen
deutschen Galerienklein ist, übt auf alle ernsthaften
Kunstfreunde Anziehungskraft aus. Das hat verschie--
den« Gründe. Der eine sucht die Kunstwerke erster
Ordnungaus, die sich Bremen — meist durch Stif¬
tungen einheimischer Bürger — hat sichern können,
erwa die Dürersanimlung, die Cranachs, oder den
Tintoretto, tzen Masolino, den Paulus von Rem-
brandt oder die Säle der modernen Kunst. Die mei¬
sten aber werdenimmerwieder entzückt durch den
persönlichen Charakter, den die Bremer Kunsthalle
besitzt. Ihr Grundstock stammt bekanntlich aus priva¬
ten Sammlungen Bremer Familien, ist also aus Liebe
zur Kunst und nicht aus philologischen oder historischen
Absichten zusammengetragen. Und diesen Impuls
glaubtman auch im' späteren, zielbewußteren Aufbau
spüren zu können. Der Kunstfreund braucht hier nicht
durch lange langweilige Säle zu jagen, bis er hier
und da ein Bild findet, das ihn persönlich angeht, ihn
erfreutoder erhebt. Hier ist eigentlich alles lebendige
Kunst, die durch ihre Größe, ihre Schönheit oder doch
durch ihre Beziehung zur VaterstadtBedeutung hat.
Daß wir kein Museum, sondern ein so lebendiges
Haus bildender Kunst  besitzen, ist wohl auch
dem Umstand zu verdanken, daß die VremerKunst¬
halle «ine späte  Gründung ist. Denn als mit
Pauli  zum erstenmal ein Kenner von Rang die Lei¬
tung übernahm, waren- die Galerien der Welt so
ziemlich eingedeckt. Man konnte also mit ihnen an
Vollständigkeit nicht wetteifernmit Ausnahmeeines
Gebietes, des der modernen Kunst. Hier wurde denn
auch mit aller Umsicht und Sachkenntnis eingesetzt mit
dem Ergebnis, daß wer moderne Kunst studieren will,
Bremen nicht übersehen darf. Von diesem Gebiet aber
abgesehen mußt« man sich daraufbeschränken, den ver¬
standenen Besitz zu ordnenund so gut es ging ab¬
zurunden. Das ist geschehen und geschieht weiter, nicht
mit der Absicht auf Vollständigkeit, aber mit dem
Blick aus das dauerndBleibende, das Stellver¬
tretende. Ei» Beispiel: Das Dogenbildnis von Tinto¬
retto stammt aus der großen Zeit Venedigs. Was die
venezianische Bildniskunstbedeutet, kann man aus
diesem Bild, das ein Höhepunkt darstellt, ablesen:
das strömende Licht, der Goldglanz der Farbe, die
Offenbarung eines Menschenschicksals und eines gesell¬
schaftlichen Zustandes durch die Farbe — all das ist
hier beispielhaft enthalten.

Ueber die einzelnen Gruppen, in die sich der Be¬
stand gliedert, gibt der schöne amtliche Führer
Auskunft. Wir nennen hier nur die wichtigsten: An
der Spitze steht das 19. Jahrhundertangefangen mit
den Romantikern, den Nazarenernüber.die Deutsch¬
römer zu Leibl, Hans von Marroesund den späteren
deutschen Impressionisten und den Franzosen. Es folgt
die bremische Malerei einschließlich Worpswedes, die
gleichfalls ziemlich vollständig vertretenist. Die alte
Kunst gliedert sich in die altdeutsche, die italienische,
die altniederländische Abteilung.

Diese Gruppen sind in ständigem Wachstum begrif¬
fen, und die Leitungder Kunsthalle hat auch in
jüngster Zeit  verstanden, Neuerwerbungen
zu machen— wobei die nicht reichlichen Geldmittel
durch Umsicht und raschen Zugriffbei günstigen Ge¬
legenheiten wettgemacht wurden.

-IIine vo» Kapkk : „Nisebbäucklerin"
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peramentzeigt; E. A. Schreiber  ist mit einer in
dunklen Erüntönenweit ausschwingenden mitteldeut¬
schen Gebirgslandschaft gut vertreten, ebensoR. T e-
wes mit einemkraftvoll auf dem Gegensatz Blau-
Geld aufgebauten Stilleben. Von P. Perks  endlich
ist der „Hafen von Antwerpen" erworben, das im
Raumaufbauund im Atmosphärischen gleich ausge¬
zeichnet ist.

Der Dürersaal  ist durch ein deutsches Madonnen-
bild bereichert worden. Seine wissenschaftliche Bestim¬
mung ist noch nicht geglückt, die Kunsthalle glaubtauf
Hans Rottenhammer  schließenzu können. Das
auf Kupfer gemalt«, nicht sehr umfangreiche Werk hat
in der liebevollen Behandlungder Einzelheiten, der
Gesichter wie des Beiwerks, intime Reize und ent¬
behrt in der Gesamtauffassung nicht gewisser Größe.

Die Gruppeder Niederländer  ist durch ein
kleinesFrauenbildnisvon P. C. van Slinge-
land  wesentlich bereichert worden, eine köstliche Ar¬
beit aus dem Leidener Kreis um Don, kräftig in der
Farbgebung, frisch in seiner lebendigen Wärm«, schön
in der malerischen Geschlossenheit. Ein später Hollän¬
der, P. S. Wonder (um 1800), ist von der großen
holländischen Malereischon weit entfernt; die Eleganz
des Vortrages steht hier in eigenartigemGegensatz
zur seelischen Leere.

Die Sammlungdeutscher Romantiker  hat vier
Bilder hinzubekommen. An der Spitze steht Philipp
Hackert,  den Goethe so sehr schätzte, eigentlich noch
ein Vorläuferder Romantik. Aber vieles, was die
Romantiker wollten, klingt hier schon an, so die Fein¬
heit in der Behandlung des Vordergrundes, die duftig
verschwimmende Ferne. Das Bild „Abend am Meer"
von C. E. Carus,  dem FreundeC. D- Friedrichs,
kommt dem Hökepunkt der Romantik nahe. Ueber der
Felsenküste mit dem Kahn davor, dem weitenHori¬
zont und dem verhülltenLicht, das die Romantiker
so liebten, liegt die Stimmungder großen Natur, in
der der Mensch nur eine Gastrollespielt, und die
Ahnungdes Unendlichen. Auch die Landschaft von
Carl Rottmann,  der im Kupferstichkabinett mit
Aquarellenvertretenist, hat besonders im weit ge¬
lagerten Gebirgshintergrunddieses romantische Natur¬

Den größten Zuwachs hat
die bremische  Malerei
erfahren; allein um vier
Bilder ist die altbremische
Abteilung erweitert. Das ist
eine besondere Leistüng,
denn von der älteren bre¬
mischen Malerei wissen wir
sehr wenig, weil sie nicht
mit Sorgfalt aufbewahrtist
und zu spät in öffentlichen
Besitz kam. Nur Stephan
Messerer,  der 180ö starb
und von dein die Kunst¬
halle schon ein Bild und
vas Fockemuseum mehrere
Stücke besitzt, ist einiger¬
maßen bekannt. Jetzt ist eine
mitteldeutscheGebirgsland¬
schaft erworben „Waldbach
rnd Felsen", ein feines,
stilles Werk, ganz im Sinne
der norddeutschen Romantik gemalt. So gut wie unbe¬
kannt sind die beiden bremischen MarinemalerJohann
Jakob Witte  und Johann Christian Seipel.
Witte ist ein SchülerJsabeys  gewesenund hat
bei seinem Meister den leichten und flüssigen Vortrag
gelernt. Sein Seestück ist schön in der Stimmung, und
man hätte meinensollen, ein solcher Künstlerhätte
in Bremen Fuß fassen müssen. Er starb aber im
ArmenhausseinerVaterstadtim Jahre 1894. Auch
Seipels Seebild, das einen gestrandeten Zweimaster
zeigt, ist reich in der Farbe, frisch und lebendig im
Vortrag: auch dieser Künstler ist weder bei uns noch
anderswozu Ansehen gelangt. Er starb 1851 jung
und unbekannt in München. Dann ist eine Arbeit von
E. H. W. Hampe  hinzugekommen, die schon den
Uebergang bildet zur jüngerenbremischen Malerei,
ein italienisches Bild „Klosterkirche", die den Absich¬
ten der Deutschrömer nahekommt.

Eine Merkwürdigkeit ist das Bild der Aline von
Kapff.  Wir alle kennen das gute, kluge Gesicht, das
immer, auch als die Gestalt von Alter gekrümmt war,
bei künstlerischen Ereignissen anzutreffenwar. Nur
wenige wissen, daß sie selbst künstlerisch tätig gewesen
ist. Ihr Bild einer Fischverkäuferin zeigt, daß sie sogar
gut zu malen verstanden hat. Einzelheitenwie die
toten Heringe, die Austern, die blinkende Blechschale
sind ausgezeichnet in ihrer Frischeund Wahrheit
wiedergegeben. Sie selbst soll übrigensgesagt haben,
Fische seien ihr Bestes; da diese aber währendder
Arbeit (sie malte langsam) angefangenhätten zu
faulen, habe sie die Kunst aufgeben müssen. (Pros.
Waldmannweiß diese Anekdote sehr hübsch zu er¬
zählen.)

Von jüngerer  bremischerKunst sind folgende
Arbeitenhinzugekommen: ein Stilleben von Anna
Plate,  das schon den mächtigen, gelassenen Vortrag
der Künstlerinbesitzt; ein Blumenstraußvon Clara
Rilke,  eines der schönsten, feierlich ernsten Bilder
der Künstlerin; eine Nordseelandschast von Walter
Bertelsmann,  die nicht die stille Vornehmheit
seines Gartenbildeshat, das die Kunsthalle schon be¬
sitzt, sondern in Motivwahlund Auffassungseine
„andereSeite", sein unruhiges, aufgewühltesTem¬
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gefühl, währendin dem Bild von Chr. Morgen¬
stern „Burgruine " die Schauerdes Vergänglichen
wehen.

Es bleibt die Sammlungdes 19. Jahrhunderts.
Hier ist der Ungar M. Munkaesy (1844 —1909)
hinzugekommen mit einem Bild, das trotz der gut
münchnerischen Mittel, mit denen es gemalt ist,
ungarisches Temperament verrät. Der zeitlichen Ent¬
stehung nach gehört auch das Bild von L. Kolitz
„Vor Sän Marco" hierher; Kolitz ist 1914 verstorben.
Aber sein Bild gehört einer anderenEpoche an, wie
er selbst innerlich einer anderen Landschaft verpflich¬
tet war. Dieses ausgezeichnet gemalte Bild könnte im
18. Jahrhundertin der Nähe Guardisentstanden sein

? . 6 . LlivKvIavck: „Nrauonbilünis"

— so sehr hat Kolitz sich in eine vergangen« Form¬
sprache hineinzuleben gewußt.

Die SammlungBildhauerkunst  ist um eine
Plastikdes Düsseldorfer, in Berlin arbeitenden Arno
Vreker  vermehrt worden. Dieserin der kantigen
Flächenabsetzung herbe Mädchenkopf ist gewiß ein be¬
zeichnendes Werk des begabten Bildhauers, von dem
wir kürzlich im Graphischen Kabinett eine Gesamt-
schau sehen durften.

Anekdoten um Mark Twain
Mark Twain, dessen humoristische Erzählungenin

der ganzen Welt Anklang und Verbreitunggefunden
haben, war ein Sonderling mit echt amerikanisch
trockenem, ein wenig bissigem Humor. 2n Amerika
erzählt man folgende Anekdoten aus seinem Leben:

Als MarkTwain noch als Lotse auf einem Missis¬
sippi-Dampferfuhr, wurdeer, sowie der Indianer¬
häuptling„Roter Wolf", welcher von einer Audienz
beim„Weißen Vater" in Washington kam, einst von
einem Farmer an Bord zu einer Flasche selbstgebrau-
tem Mais-Schnapseingeladen. Roter Wolf leerte
auf einen Zug sein Glas. Tränen liefen ihm die
Wangenherab, denn der Schnaps branntewie hölli¬
sches Feuer. Er verbiß sich aber den mörderischen
Schmerz. Mark Twain fragte ihn: „Warum weinst
du, roter Bruder?" — „Ich weine, weil ich daran
denken muß, daß mein Vater im Mississippi ertrunken
ist." — Nun nahm auch Mark Twaineinenkräftigen
Schluck. Als auch ihm die Augen überliefen, fragte
Roter Wolf: „Warum weinst du, mein Bruder?"
Mark Twain antwortet« mit belegter Stimme: „Ich
weine, weil du damals nicht mit im Mississippi er¬
trunken bist!" — »

Auf seinen Reisen in Amerikabesichtigte Mark
Twain auch einen der neuen. Wolkenkratzer. Kritisch
betrachtete er den für die damalige Zeit äußerst nüch¬
ternenStil. Es wird ihm erklärt: „Dieser Bau hier
hat 40 Stockwerke und jedes ist feuersicher."

„Schade!" — sagte Mark Twain.

Infolge eines Leidenssuchte Mark Twain einen
englischen Arzt auf, welcher mit großer Reklame viel
von sich reden machte. Eine Besserung trat jedoch zum
Verdruß Mark Twainsselbst nach langer Behandlung
nicht ein. Da erhielt er eines Tages von dem Arzt
die Mitteilung, daß er bedauere, seine ärztlichen Be¬
mühungen nicht fortsetzen zu können, da er zur Königin
gerufen sei.

Mark Twain schrieb als Antwortnur: „8oä ssvs
tbo IZussv!" — > »

Ein Sänger war' zu Mark Twain eingeladen. Es
war bereits spät in der Nacht, als er sich endlich er¬
hob, um sich zu verabschieden. „Bleiben Sie", bat die
Hausfrau, „und singen Sie uns noch ein Lied."

„Sie müssen mich entschuldigen- ich möchte
auch die Nachbarn nicht stören."

„Denken Sie nicht an diese", warf Mark Twainein
—, „die haben mir gestern meinen Hund vergiftet!" —

L. Ick. jfVötLsl

Der Helfer von Helgoland
KulturgeschichtlicheS >kh ;e von Albert peiersen

Grämlich, Verbissen stehen in erzwungener Untätig¬
keit die Männer mit den wetterhartenStirnen und
den stahlgrauscharfen Seemannsaugen. Rötlich grau
steilen sich die vom Mutterfelsenlosgelösten Pfeiler
und Torbogen aus der schaumspritzenden Flut. Still
liegt unten das grüne Unterland, Lang dehnt sich im
Südosten die Düne. Und rings in unendlicher Weite
wogt das Meer, umrauscht die Nordsee das „Hillige
Land", den ragenden Felsen Helgoland.

Verbittert stehen die Männer. Drüben in ihren
FischerhüttenherrschtMangel, Not umlauert die
schmucken Häuschender beschäftigungslosen Lotsen.
Was half es, daß man durch den FriedenAnno 1815
endgültigvon Dänemarkgelöst wurde, von diesem
Dänemarkmit seinem Staatsbankkrach und Reichs¬
talerlappen, die nur noch dazu dienenkönnen, die
Pfeife mit ihnen in Brand zu setzen oder die Stube
mit ihnen zu tapezieren. Was nützt es, daß man eng¬
lisch wurde, wo seit 1819 auch das Papierpfunddie
Goldwährung verdrängteund gerade jetzt— 1825—
die Bankkrise den Höhepunkt erreicht.

Wo sollen sie gegen annehmbaren Lohn noch Fische
loswerden? Wo zeigt sich eine Brigg, die einen Lotsen
braucht?

Finster starren sie aufs Meer hinab, bis sich schließ¬
lich Peter Thaten langsamwendet: „Was soll das
Herumstehen? Ich gehe zu Siemens."

„Du mit deinem Siemens," höhnt BrokerEdlefsen,
„macht uns mit seinen Hirngespinsten nur besoffen."

„Warum auch nicht," lacht Hans Bakker bissig, „mit
Rum können wir uns nicht mehr die Sorgen ver¬
scheuchen. — Ach, Kerls, waren das herrliche Zeiten,
damals— die Kontinentalsperre!"

„Die Zeit liegt hinter uns," ruft Peter Thaten,
„Siemens weist uns auf die Zeit, die vor uns liegt."

„Indemer noch die letzten Sparschillinge aus der
Insel saugen will," brummteiner.

„Du! Hast du je bemerkt, daß Jakob Andres«» Sie¬
mens etwas für sich wollte?"

„Nu, nu, den Kutter, den er dir baut, läßt er sich
auch bezahlen."

„Aber was er für unser« Insel tun will, nicht." —
Auf seiner kleinen Bootswerft steht der Zimmerbaas

Jacob Andresen Siemens und sieht grübelnddem
Lehrling Rickmers zu, der nach der letzten Flickarbeit
die Späne vom Platze fegt. Ein aufgeweckter Junge,
dieserRickmers, aber — wird er hier Gelegenheit
haben, genug zu lernen, nachdem die letzte— oben¬
drein geringfügige—Arbeit getan ist und kein neuer
Auftragvorliegt?

Der Zimmerbaas seufzt schwer. Zweiunddreißig
Jahre ist man nun alt und steckt schon voll kleinlicher
Sorgen. Hätte lieber noch als Schiffszimmermann auf
dem Mittelmeer herumseilen sollen, als so früh schon
vor Anker gehen. Aber—Hochmutsteufel? Wollte sich
kaufmännisch fortbilden, dann seinen Landsleutsn
neue Schaluppen und Boote nach neuen besseren Mo¬
dellen bauen. Ach, seine Landsleute werden sich kaum
noch neue Fahrzeuge bauen lassen können, sind ja nicht
einmalin der Lage, ihm endlich das Geld für schon
geleistete Flickarbeiten zu geben. Die ganze Insel geht
zum Teufel, sein Helgoland, auf dem seine Voreltern
schon saßen vor der Zeit, als um 1400 der Vitalier
Störtebekerhier seinen Schlupfwinkel hatte. Ver¬
dammt, es muß geholfen werden! Warum konnte in
Wyk auf Führ und auf Norderney ein Seebad gegrün¬
det werden? Warumnicht auch hier auf Helgoland?
Ist die Düne da unten nicht herrlichster Badestrand?
— Er blickt auf; da kommen Peter Thaten, Hans
Bakkerund sogar sein geheimerGegnerBroder
Edlefsen herangeschlarrt.

„Na, keinen neuen Viermasterauf Kiel gelegt?"
spottet Edlefsen schon von weitem.

„Wenn ich mit dem Bezahlen bis —na, ,agen wir
— 1876 Zeit habe, bestelle ich bei dir ne Vier-Mait-
Bark," beißt Bakker.

„Laßt doch das unnütze Gerede," wehrt Peter
Thaten ärgerlich.

„Das meine ich auch," ruft Siemens, „denkt lieber
drübernach, was geschehen soll, um die Lage der Hel-
goländer zu bessern."

„Darüber denkst du ja seit Jahren nach," höhnt
Edlefsen, „also— wie ist es noch mit der verrücktenBaderei?"

„Na, wie es damit ist, wissen wir ja," lacht Bakker,
„dag die Stadtleute fürs Baden ihr schönes Geld
wegschmeißen, was ich nicht einmalumsonst tue, das
stimmt schon. Aber nun mal los. Sag, was nicht' bloß
so drllberweg klingt. Was also soll nach deiner Mei¬
nung gemacht werden?"

„Geld sollen wir hergeben und haben keins" spot¬
tet Edlefsen, „also— nichts."

,,̂ rch würde vorschlagen," beginntSiemenstief
atmend, „vorläufig etwa sechs Badekarren zu bauen—
lch wurde sie zimmernund vorläufigunentgeltlich
hergeben. Für den Fähr- und Badedienst brauchen wir
natürlich erstmal ein kleines Betriebskapital. Ich bin
bereit, meine ganzen Ersparnisse herzugeben. . ."

„Ich auch," ruft Peter Thaten, fügt leiser hinzu,
„viel ist es nicht mehr."

Verlegen stehen die andern.
Schließlich meinteiner: „Vielleicht ist bei mir zu

Hause im Strickstrumpf. . ."
„Könnteich nicht den Fährbetriebübernehmen?"

beeilt sich Edlefsen, „will es gegen mäßigen Lohn tun."
Keiner beachtet ihn.
Bakker streckt Siemensdie Hand hin, „Jacob, ich

sehe ein: so geht es nicht weiter; geschehen muß etwas.
Verlaßdich drauf: ich presse aus den Häusern, was
noch drin ist, und du hast ja auch auf den Kaufmann
gelernt; du wirst unser Geschäftsführer."

Knurrendschleicht sich Edlefsen weg. Aber — die
Gründung des BadesHelgoland ist gesichert.

Fünf Jahre zäherArbeit. Dann war das Unter¬
nehmen gesichert. Sogar einen Badearztkonnte man
annehmen. Und nun meldeten sich mehr Leute, welche
ihr Kapitalvorteilhaft in das „Geschäft" stecken woll¬
ten. Und für gewinnbringende Geschäfte kann man
keinen uneigennützigen Geschäftsführer brauchen. Ein
widerwärtiges Intrigenspiel begann. „Natürlich"
hatte dieserschlaue Zimmerbaasden ganzen Plan
nur ausgeheckt, um Vadekabinen zu liefern. Daß er
sein Vermögen für das Unternehmen geopfert? Nun
ja, solch Mensch verstand eben nichts von Geschäften.

Nach Tausenden zählten schon die jährlichen Gäste
der Insel, die zu einer Freistatt der Demagogen
wurde. Wienbargund der VerlegerCampesuchten
Siemensauf. Hoffmannv. Fallerslebendichtere hier
„Deutschland, Deutschland über ailes . . ."

Siemens hatte 1833 seine Schrift„Die Insel Helgo¬
land vor ihrem bevorstehenden Untergang" veröffent¬
licht. In den vierzigerJahren sandte er — trotz
eigener Sorgen— an den Deutschen Bund eine Aus¬
arbeitungüber Gründung einer deutschen Flotte. —

Das Bad blühte immermehr auf, sein Gründer
war verarmtund mußte sein Recht in „seiner Haupt¬
stadt" —London suchen.

September 1849. In London wütet die Cholera. Im
deutschen Hospitalder Hauptstadtliegt der Helgo-
länder Jacob Andresen Siemens, der am 19. Septem¬
ber 1849 dort starb. Auf dem Friedhof von Hackney
Churchyard schläft er den ewigenSchlaf, fern der
Heimat, für welche er grübelte, kämpfte und opferte.

(hau de Kstt dens >wan; sft
Alljährlich zur Zeit der Fastnacht hören wir in den

alten Rummelpottliedern der maskiert und vermummt
umherziehenden Jungen klar und bestimmt den melo¬
dischen Schlußvers„Hau de Katt den Swanz af!" und
sind höchlichst belustigt über den humorvollen Fort¬
gang:

„Hau ein aver nich ganz af!
Laat en lüttenStummel an,
dat he wedder wassen kann!"

Merkwürdig, an die sonst so verschiedenartigen, ver-
und zersungenen Bittliederder Fastnacht hängen sie
fast allerorten diesen launigen Vers. Er steht doch be¬
stimmt in keinem Zusammenhang zum Sinn des Fast¬
nachtstages und dürfte somit nur aus der Freude am
lustigen Unsinn, wie er die Zeit vor den vierzig-
tätigen Fasten allüberall in unsernLandenaus¬
zeichnet, zu erklärensein.

KönntenunsereVorfahrenvon vor 2000 Jahren
diesen grotesken Unsinn sehen, würden sie vermutlich
entsetzt sein, was aus ihren ernstgemeinten Sitten um
die Zeit des ersten Frühlingsfestes geworden ist. Sie
hatten sich auch verkleidet und vermummt, Schreck¬
masken angetanund machten greulichen Lärm. Aber
sie wußten, daß die bösen Geister, die überall hockten,

vor solchem Lärm entsetzt flohen und daim dem Acker
und der Feldfrucht nicht mehr schaden konnten. Die
guten Geister aber, die Fruchtbarkeit und Wachstum
brachten, suchten sie für sich günstig zu stimmen. Wenn
die LüneburgerSülfmeisternoch bis ins 17. Jahr¬
hundert hinein alljährlich ihr« Kopefahrt(Fastnacht¬
fahrt) machtenund in ihrem feierlichen Zuge mit
frischemGrün geschmückte Reiter und bekränzte

'Waldmänner mit sich führten, dürfen wir wohl Ueber-
reste jener Bräuche vermuten, mit denen unsere Vor¬
fahren in gläubigem Vertrauendie guten Geister für
sich einzunehmen suchten.

Das heute in Niederdeutschland noch stellenweise
übliche Schlagenmit der grünen Lebensrnte, das
„Fastnachtsstäupen", läßt auf alte Fruchtbarkcits-
zauber schließen. Der ursprüngliche Sinn dieses Stäu-
pens ist verlorengegangen. Aber wenn wir in vergan¬
gene Jahrhundertezurückschallen und feststellen müssen,
daß das Stäupennur bc: Frauen geübt wurde, dann
gewinntes einen tiefen frommen Sinn: die Lebens¬
und Schöpferkraft, die am grünenden Zweig die Blät¬
ter treibt, sollte in die geschlagene Person übergehen.
2n späteren Zeiten, als der menschliche Geist Zusam¬
menhänge klarer zu erschauen vermochte, verlor es



§ 8

i

MMMbkiMUer -klirs

8'

ii- r

Der Reichspressechef, Pg. Dr. Dietrich,
hat bekanntlichder Parteip resse die Aufgabe
zugewiesen, allen Volksgenossen einen tiefe¬
ren Einblickin die Arbeit und Planung der
Bewegung zu geben. In Fortsetzungdieses
Aufklärungsdienstesbringenwir heute kurze
Ausschnitte aus dem Wirken verschiedener
Gauämterder NSDAP . im Gau Weser-Ems.
Ferner greisen wir aus den Berichten  der
einzelnen Kreisleitungen über ihre beson-
deren örtlich bedingten Schaffensgebiete ein
paar heraus, die uns in Bremen andeuten
sollen, datz auch in den weniger bekannten
Landstrichen unseres Gaues Männer am
Werk sind, die in der Stille ihre Pflicht an
Führer und Volk erfüllen.

Die 8obriktIvitunK

Sauonit für Agrarpolit ik

Wir kömpfm für den Sauern
Der erste Vierjahresplan des Führers stellte

der deutschen Landwirtschaft  die Ausgabe,
durch die Erzsugungsschlacht die Nahrungsfrei-
heit des deutschen Volkes sicherzustellen. Bevor
aber , die eigentliche Aufgabe der Erzeugungs¬
schlacht, die Leistungssteigerung der landwirt¬
schaftlichen Betriebe angepackt werden konnte,
mußten zunächst die von den Systemregierungen -
übernommenen Schäden bereinigt werden . Durch
das Reichsnährstands -, das Reichserbhof - und
das Entschuldungsgesetz galt es zunächst, den
weiteren Verfall der Landwirtschaft aufzuhalten
und die Ausgangsstellung für eine erfolgreiche
Erzeugungsschlacht zu schaffen. Wie die außer¬
ordentliche Belebung aller mit der Landwirt¬
schaft unmittelbar zusammenhängenden Berufe
bewiesen hat , war die Erzeugungsschlacht zugleich
ein wichtiger Beitrag zur Ärbeitsschlacht.

Im Bereich - es Gaues Weser - Ems
war es besonders wichtig , zu prüfen , wie weit
die Futtergewinnung aus eigener Scholle ge¬
steigert werden und in welchem Ausmaße
Grünland und Ackerland umgewandelt werden
konnte . Mit der Zahl der Futtersilos , die der
Gewinnung wirtschastseigenem , eiweißreichen
Futters dienen , steht das Land Oldenburg im
Reichsdurchschnitt an der Spitze . Es steht aber
fest, daß die Erträge unserer Grünlandflächen
noch steigerungsfähig sind und daß nach Steige¬
rung unserer Erünlanderträge mehr Grünland
in Ackerland umgewandelt werden kann . Das
richtige Verhältnis zwischen Grünland und
Ackerland in den landwirtschaftlichen Betrieben
des Gaues Weser -Ems herzustellen , soll eine
der Hauptaufgaben im zweiten Vierjahresplan
sei».
Die Durchführung der Milchleistungs¬

kontrolle  bei ' dem größten Teil der Kuh¬
bestände unserer heimischen Landwirtschaft in den
Jahren 1834 bis 1836 hat schon beachtliche Stei¬
gerungen der Milch - und Fettmengen bewirkt.
Auch auf diesem Gebiet werden die Maßnahmen
gesteigert und verfeinert , so daß im Rahmen des
zweiten Vierjahresplanes entscheidende - Erfolge
auf dem Gebiet der Selbstversorgung Deutsch¬
lands mit Fett erreicht werden.

Auf Neuland ' und kultiviertem Oedland konn¬
ten Neubauern st eilen  geschaffen werden.
Der Neubau von Heuerlingsstellen und Land-
arbeiterwohnungen verbesserte die bevölkerungs-
und arbeitspolitischen Verhältnisse in den Land¬
gemeinden . Auch diese Maßnahmen förderten die
Erzeugungsschlacht . Der Rückblick auf die vergan¬
genen vier Jahre zeigt viele Erfolge , aber noch
mehr verheißungsvolle Ansätze, die sich erst in den ,
kommenden Jahren auswirken können . t

Kreis ventheim See NSVflp.

vremens Kreisleitung derN9VW.
hat für alle Volksgenossen Zeit!

Kleine flusschnitte aus einem flrbeitstag der vremer Kreisleitung/ Nat und lat auf allen tebensgebieten
Die Tätigkeit der Partei und deren Dienst¬

stellen ist im allgemeinen der Öffentlichkeit
hinreichend bekanntgeworden durch ihre
Auswirkung auf allen Gebieten, immerhin
dürfte es für viele Volksgenossen interessant
sein, einmal über die interne Arbeit der ein¬
zelnen Dienststellen etwas zu erfahren,
ist doch die Partei die eigentliche Keimzelle
großer Gedanken , die das Leben des Staates
befruchten. Das hat seine ganz natürliche Ur¬
sache darin , daß der heutige Staat ja erst
aufgerichtet worden ist auf der Weltanschau¬
ung der Bewegung , die in ihm pulst und so
Partei und Staat zu einem untrennbaren
Ganzen werden ließ, wenn auch die Auf¬
gaben, die sie zu erfüllen haben, durchaus
verschiedenartig voneinander sind.

In der Tat , die Arbeit , die unsere Kreis¬
leitung  beispielsweise täglich zu leisten
hat , ist allein schon durch ihre Unterschied¬
lichkeit in sich von großem Umfang und nicht
minder von größtenteils schwieriger Natur.
Angefangen von den Führern großer Wirt¬
schaftsunternehmungen bis zum einfachsten
Volksgenossen finden viele den Weg zur
Kreisleitung , weil sie einfach zu ihr das
Vertrauen haben, daß sie, wenn sie auch
nicht in allen Fällen helfen kann , ihnen doch
mit einem guten Rat zu dienen vermag.
Und damit ist manchmal schon sehr viel ge¬tan.

Da kommt ein Bremer Kaufmann zum
Kreisleiter , um sich mit ihm einmal über
Export  und die Werbung dafür auszu-
sprechen. Besonders dringend und wichtig
sind Besprechungen mit dem Vorsitzenden
des Arbeitsamtes über die Entwicklung
des Arbeitseinsatzes  in Bremen und
in Verbindung damit die Bemühungen, er¬
werbslose Angestellte im Alter von über 40
Jahren wieder in den Wirtschaftsprozeß ein¬
zugliedern. Bekanntlich wurde als Ergebnis

dieser Bemühungen vor wenigen Tagen die
Gemeinnützige Schreibstube e. V. errichtet,
deren Beirat u. a. auch der Kreisleiter an¬
gehört.

Als ein ganz besonderes Zeichen des Ver¬
trauens darf wohl auch der starke Besuch der
Sprechstunden des Kreisleiters in den länd¬
lichen Stützpunkten  gelten . Hier wer¬
den die Fragen der Bewässerung, der Deiche,
des Wegebaus, der Marktregelung mit ihren
vielen Einzelheiten usw. besprochen. Die
Bauern unserer Landgemeinden wissen, datz
sie über alle Dinge, die ihnen am Herzen
liegen, offen sprechen können und gerade
aus diesen Umstand ist das überaus rege
Interesse zurückzuführen, das sie den
Sprechtagen des Kreisleiters auf dem Lande
entgegenbringen.

Mit dem Beginn dieses Jahres ist auch die
Hei indes chafsung für die Hitler¬
jugend  zu einer Frage von großer Be¬
deutung geworden. Und da die Erziehung
unseres Nachwuchses in weltanschaulicher
Beziehung von grundsätzlicher Wichtigkeit
für die Partei ist, gehört es mit zu den Auf¬
gaben des Kreisleiters , die Heimbeschaffungs¬
aktion mit allen Kräften zu fördern . Enge
Zusammenarbeit mit den betreffenden Füh¬
rerstellen der HI ., Besprechungen über die
Aufstellung und Durchführung von Bau¬
plänen sowie insbesondere die Beschaffung
der benötigten Mittel stehen hier im Vorder¬
gründe der umfangreichen Arbeit.

Nicht selten wendet sich auch die Deut¬
sche Arbeitsfront  an den Kreisleiter,
um sein Urteil bei der Regelung schwieriger
Verhältnisse zu hören, bzw. ihn um seine
Mitwirkung bei der Beilegung schwerwie¬
gender Differenzen zu bitten . Oder der Ge¬
schäftsführer des Verkehrsvereins
hat den Wunsch, die Meinung der Kreis¬

leitung zu einer in Aussicht genommenen'
Werbung zu hören.

Zu Augenblicken aufrichtiger Freude wer¬
den stets die Besuche von Volksgenossen,
denen es erstmalig durch die NS .-Gemein-
schast „Kraft durch Freude"  ermög¬
licht wurde, auf einer Urlaubsreife die
Schönheiten ihres Vaterlandes kennenzu¬
lernen oder gar eine Norwegenf-ahrt oder
eine Reise nach Madeira zu machen. Auf
ihren Gesichtern liegt der Abglanz -des Dan¬
kes, den sie empfinden und den auszudrücken
sie nun gekommen sind.

Die Sprechstunde des Reichs¬
statthalters  im Rathaus wird ebenfalls
von vielen Volksgenossen aufgesucht, die ein
besonderes Anliegen haben. Sie wird stets
in Anwesenheit des Kreisleiters als dem zu¬
ständigen Hoheitsträger der Partei abge¬
halten , so daß er bei dieser Gelegenheit über
alles, was hier besprochen oder entschieden
wird , gleich unterrichtet ist.

Daneben ist die Teilnahme an Abendver¬
anstaltungen , wie Werkabenden , Sitzungen
der vielen Organisationen der Partei oder
Veranstaltungen politischer und kultureller
Art, sowie die Teilnahme an Arbeitstagun¬
gen im Bereich des Gaugebietes oder an
kommunalen Beratungen mit den Kreis-
amtsleitern oder den Ortsgruppenleitern ein
ausgedehnter Punkt im Arbeitsablauf des
Tages.

Das ist ,nur ein kleiner Einblick in die
Vielseitigkeit der Arbeitsfülle eines Tages,
die die Kreisleitung zu bewältigen hat . Er
mag genügen, um darzutun , wie gerade hier
unablässig gearbeitet wird , um das große
und stolze Werk des Führers seinem Ziele
entgegenzuführen . Und es braucht wohl nicht
mehr besonders betont zu werden , daß diese
Arbeit mit dem neuen Bierjahresplan noch
weiter gesteigerte Verantwortung bekommen
hat.

krnst und sreude im Kulturellen flufbau
Niilkstiiau auf die Leistungen der NS.-Kulturgemeindee. V. des Saues Weser-kms

Die NS .-Kulturgemeinde geht bei allen ihren
Bestrebungen von dem Grundgedanken aus , daß
auch die kulturelle Erneuerung genau so wie die
politische nur von der schöpferischen Kraft des
Volkes her , — von seiner verinnerlichten und
erneuernden Kulturgesinnung ausgehen kann . So
umfassend dieser Grundsatz ist, so mannigfaltig
sind auch die Arbeitsgebiete.

Im Gau Weser - Ems  betreut die NS .-
Kulturgemeinde in etwa 86 Ortsverbänden nach
dem Stand vom 31. 12. 36 in nachstehend aus¬
geführten Sondergebieten:

Jugend -Ring
Studenten -Ring
Theater -Ring
Konzert -Ring
Vortrags -Ring
Kunst -Ring
Buch-Ring
Film -Ring
Frei -Ring
(Fördernde Mitglieder)

einen festen Stamm von 26 837 Mitgliedern.
Hinzu kommen die in der Abteilung „Volks-

ödland soll srüchte tragen . . .
Die Struktur des Kreises Bentheim wird vor¬

wiegend beherrscht von zwei Faktoren : 1. Der
Landwirtschaft und 2. der Textilindustrie . Die
Belange beider Gebiete treten dementsprechend
besonders an die Partei , in erster Linie an den
Kreislsiter heran . Es ist der Oesfentlichkeit kaum
bekannt , welche Fülle von Arbeit dieses mit sich
bringt . Der Kreis hat noch große Flächen von
Oedländereien . Durch z. T . langwierige Ver¬
handlungen , an denen der Kreisleiter ausschlag¬
gebend mitbeteiligt ist, und wo er immer wieder
den nationalsozialistischen Standpunkt in den
Vordergrund rücken muß , um zum Ziel zu kommen,
wurden im letzten Jahre größere Flächen frei
bekommen , über die Nutzbarmachung weiterer
Oedflächen gehen die Verhandlungen weiter . Es
ist ja das Bestreben , möglichst viel Oedland zu
kultivieren , um neue Siedlungen erstehen zu
lassen und geeignete gesunde deutsche Menschen
auf ihnen seßhaft zu machen . Besonders hat sich
die Partei bekümmert um die vorhandenen
Heuerlingshäuser , die vielfach in ganz unwür¬
digem Zustande sind. Hier galt es zunächst einmal
an das Verantwortungsbewußtsein der Bauern
immer wieder zu appellieren , ihre vorhandenen
Heuerlingswohnungen doch menschenwürdig zu
gestalten . Hierin wird die Partei in noch stärkerem
Maße nachdrücken, um zum Ziele zu kommen

Ein besonderes Sorgenkind der Partei war
wiederum im letzten Äahre die Textilindustrie
mit ihren ca. 9006 Beschäftigten . Die Zuteilung
von Baumwolle war größten Schwankungen
unterworfen . Um möglichst keine Kurzarbeit oder
Arbeitslosigkeit eintreten zu lasten , hat die
Partei sich immer und immer wieder einsetzen
müssen damit die Zuteilung dex Baumwolle
einigermaßen geordnet war , und Zwar fast immer
mit Erfolg . Weiterhin hat die Partei in Ver¬
handlungen mit den Betriebsführern bestehende
Differenzen beseitigt und ist eingetreten für die
soziale Besserstellung der deutschen schaffenden
Menschen in den Betrieben , soweit dieses tatsäch¬
lich überhaupt möglich war.

In großzügiger , ja vorbildlicher Weise hat die
NSV . im Kreise , vor allem aber in Nordhorn
viel soziale Not gelindert . Ferner ist durch mehr¬
wöchige Verschickung von schwächlichen Kindern

und erholungsbedürftigen Müttern der Gesund¬
heitszustand wesentlich gebessert worden.

Dieses können nur kleine Ausschnitte aus der
Tätigkeit der Partei sein . Es ist schon so, daß Lei
allen möglichen Anlässen , bei bestehenden
Differenzen am Arbeitsplatz oder bei privaten
Sorgen oder Anliegen jeglicher Art , die Volks¬
genossen sich an den Kreisleiter wenden . Es wird
alles genau nachgeprüft und es wird jedem mit
Rat und Tat geholfen , wo es überhaupt nur
möglich ist.

Kreis sriesland Ser NSVflP.

Sesunde Heime für alle!
Die Stadt Varel  hat durch den verbreche¬

rischen Leichtsinn verantwortungsloser Männer
der SystetNzeit am meisten Schaden erlitten . Es
mußte daher im Zusammengehen mit den zustän¬
digen staatlichen Behörden alles versucht werden,
hier zu helfen . Die ersten Erfolgsansätze sind jetzt
sichtbar geworden . Leider darf über vieles , was
nächstens noch alles in Varel geschehen soll, heute
noch nicht gesprochen werden , aber soviel kann
jetzt schon mitgeteilt werden , daß der Stadt Varel
dann mehr als geholfen sein wird.

Daß in vielen Ortschaften den Volksgenossen , die
in unzulänglichen Wohnungen untergebracht
waren , neue Heime geschaffen wurden , und dies
unter der Mitwirkung der Partei geschah, machte
uns große Freude.

Eines Tages erschien ein Ortsgruppenleiter mit
12 Volksgenossen , die durch den Zusammenbruch
einer Genossenschaft aus der Systemzeit schwer
geschädigt wurden . Sie sollten heute mit ihrer
Haftsumme von damals in Anspruch genommen
werden . Es drohte ihnen die Zwangsversteigerung
ihrer Grundstücke . Durch eine Verhandlung mit
den betr . Gläubigern wurde erreicht , daß diesen
Volksgenossen durch Streichung eines Teils dieser
Haftsumme geholfen wurde , und ihnen ihr kleiner
Besitz erhalten werden konnte.

Hunderte von Partei - und Volksgenossen
wurden in Arbeit und Brot gebracht , Streitig¬
keiten zwischen Volksgenossen untereinander , sowie
zwischen Volksgenossen und Behörden wurden be¬
seitigt . So ging es jeden Tag.

tum und Heimat"  zusammengeschlossenen
Heimatvereine , Verbände usw. mit rund 20 000
Mitgliedern.

In der Zeit vom 1. August bis zum 31. Dez.
1936 wurden auf allen Arbeitsgebieten insgesamt

mttVeranstaltungen ?SS; SVolks¬
genosten erfaßt

Zahlenmäßig nicht zu erfassen sind die durch
Ausstellungen bildender Künstler und Kunst-
gewerbler (Eraphikschau usw .) dem Kulturwillen
des Dritten Reiches nähergebrachten Volksgenossen.

Auf der im Sommer 1936 in Oldenburg vom
Reichsnährstand durchgeführten großen Schau
„Bauer am Werk " zeigte die Gaudienststelle der
NS .-Kulturgemeinde eine Siedler-  und -eine
Bauernstube  und eine Gemäldeausstellung
„Der Bauer in der Kunst ". — Weiter versuchte
sie, hier neben graphischen Darstellungen Be¬
weise echten Volkstums und lebendigen Brauch¬
tums in Bildern und anderem Anschauungs¬
material zu zeigen.

Ein reiches Arbeitsfeld ist der Abteilung
„Volkstum und Heimat " in der NS .-Kultur¬
gemeinde vorbehalten . Einer großen Anzahl von
Heimatvereinen , die aus eigener Kraft nicht
mehr lebensfähig waren , wurde durch die
Initiative der NS .-Kulturgemeinde überhaupt
erst eine Weiterarbeit ermöglicht . Nach ihrem
korporativen Anschluß an die jeweiligen Orts¬
verbände der NS .-Kulturgemeinde und nach
erneuerter , straffer Zielsetzung durch diese sind
sie in die Lage versetzt, ihre im Blick auf die Er¬
fassung des gesamten Volkes äußerst bedeutungs¬
volle Arbeit nicht nur weiterzuführen , sondern
sie auch beständig höher zu entwickeln , — denn
„Volkstum " und „Heimat " sind Begriffe , aus
denen alles echte, künstlerische Schaffen wächst und
seine Ewigkeitswerte empfängt.

In einer Abteilung „Schrifttum / Vuchpflege"
betreut ein Sonderbeauftragter das der welt¬
anschaulichen Zielsetzung des Nationalsozialismus
entsprechende Buch und Schrifttum , insbesondere
die Verbreitung der „Deutschen Kulturbuchreihe ".

Zu den alljährlich stattfindenden

„VLtznenfestsplelenkn Saureutt,"
führt die NS .-Kulturgemeinde innerhalb ihrer
Ortsverbände Propaganda durch . Ihre Mit¬
glieder erhalten bei Teilnahme an den Festspielen
bedeutende Vergünstigungen.

Während der „Kulturleistungswoche " im
November vorigen Jahres stellte die NS .-Kultur¬
gemeinde ihre gesamte Arbeit auf diese ein , so¬
wohl auf dem Gebiete der Volkstumsarbeit , des
Vortragswesens , als auch in bezug auf die Durch¬
führung besonderer Theaterveranstaltungen.

Mit ganz besonderem Ernst versucht die Gau-
dienststelle der NS .-Kulturgemeinde in der
gegenwärtigen Spielzeit das Oldenburger
Landestheater  zu einem wahrhaften
Landestheater  im Sinne des National¬
sozialismus zu machen , indem es ein aus den
besten schauspielerischen Kräften zusammengesetztes
Ensemble mit bochwertigen Schauspielen . Opern,
Operetten in die Städte und Dörfer auf dem
flachen Lande führt , um damit auch den einfachsten
Volksgenossen für das Theatererlebnis mit
bleibendem Wert zu gewinnen.

Der „Veranstaltungsdienst " der NS .-Kultur¬
gemeinde bringt in planmäßig festgelegten Vor-
tragsreisen erstklassige Vor ' tragskün stier
mit Vortrügen auf allen Gebieten der Wissen¬
schaft, Kunst und Kultur , mit rezitatorischen
Darbietungen , Märchenlesungen usw., Dichter,
die aus eigenen Werken lesen , — hervor¬
ragende Musiker (Quartetts usw .) durch
alle Ortsverbände . Hierbei wird besonderes Ge¬
wicht gelegt auch auf die Förderung des
jungen Künstlernachwuchses,

Im weiteren Rahmen dieses „Veranstaltungs¬
dienstes " pflegt die NS .-Kulturgemeinde eine
enge Zusammenarbeit mit der unter dem Pro¬
tektorat des Reichsleiters Pg . Alfred Rosen-
berg  stehenden

„Nordischen eesellschaft",
deren Zweck und Aufgabe es ist, kulturelle Be¬
ziehungen zu den Staaten Dänemark , Finnland,
Schweden , Norwegen , Holland und England
anzustreben.

Die organisatorische Vorbereitung aller Ver¬
anstaltungen erfolgt stets in engster Zusammen¬
arbeit mit der Partei , ihren Gliederungen,
Formationen und angeschlossenen Verbänden.

Es mag noch herausgestellt werden , daß die
gesamte Arbeit der NS .-Kulturgemeinde dadurch
erheblich an Bedeutung gewinnt , daßsie fast aus¬
schließlich von freiwilligen  Mitarbeitern
getragen wird , die aus dem Dränge eines heißen
Herzens starken Willens und Glaubens jahraus,
jahrein die ihnen übertragenen Pflichten um
ihrer selbst willen erfüllen . Ein Werk , das so
mit dem Aufwand der edelsten Kräfte aufgebaut
wird , — um das so zäh und so gläubig gerungen
wird , muß und wird von Bestand sein und
kommenden Generationen das bringen , was es
sich »u bringen vorgenommen hat.

S ^ - arbeiten die in der NS .-Kulturgeuieinde
zusammengefaßten Kräfte mit unablässiger
Energie daran , die schöpferische» Kräfte des
deutschen Menschen zu wecken und zu fördern und
damit Deutschland und der Welt ein immer
würdigeres Zeugnis zu geben von dem Kultur¬
wollen des Dritten Reiches . .

öauamlslettungSer NSV.

flmi für Kriegsop fer

„Wir Haben es geschafft!"
Als nach der Machtübernahme die Kriegs-

opservsrbände unter der nationalsozialistischen
Führung zur NSKOV . zusammengeschlossen wur¬
den , war es die erste Aufgabe der NSKOV -, die
Gedanken des deutschen Volkes auf die Leistungen

' und Opfer seiner Landesverteidiger zu lenken . Es
galt noch immer , blutende Wunden zu heilen , die
die Notverordnungen , Unverstand und moralische
und sittliche Verkommenheit den Edelsten des
Volkes , den Landesverteidigern , denen ein großes
Volk 4V2 Jahre seine Sicherheit anvertraute , ge¬
schlagen hatten.

Diesen immer pflichtbewußten , grogen
Opferern mußte der Glaube an das eigene Volk
und an die Menschheit zurückgegeben werden . Nach
vierjähriger Arbeit können wir mit gutem Recht
sagen : „Wir haben es geschafft !"

Die deutschen Frontsoldaten innerhalb der NS¬
KOV . wissen mit den Hinterbliebenen der gefal¬
lenen Helden , daß ihre Opfer nicht umsonst ge¬
bracht wurden , sondern reiche Früchte für ihr
Volk getragen haben . Sie haben in diesen vier
Jahren erlebt , daß das Wort : „Der Dank des
Vaterlandes ist Euch gewiß !" im Reiche Adolf
Hitlers kein leeres Wort ist, ohne Taten , wie im
Weimarer System , sondern durch eine Fülle von
Taten praktisch umgewertet wurde.

Wir haben die NSKOV . zu dem Front¬
soldatenbund der NSDAP.  gemacht , der
im Innern eine starke Stütze des Führers dar¬
stellt und im Auslande höchste Achtung und An¬
erkennung genießt . Wir find bestrebt, , auch den
letzten deutschen Frontsoldaten , der seine Größe
von 1914—18 trotz aller Schikanen und Berständ-
nislosigkeiten des Zwischenreiches bewahrt hat,
in diesem Frontsoldatenbund der Bewegung des
Führers zu>ammenzuschließen , um damit sas Ver¬
mächtnis der 2 Millionen gefallenen Helden ganz
erfüllen zu können . Wir hahen eine große Tra¬
dition im Volke lebendig zu erhalten und das
Wort des R -eichskriegsopferführers in unserer
Seele einzugraben:

„Soldat sein dauert über Krieg und Frieden !"

flink für Technik

Veutsche Technik in front
Welche der Lösung harrende Aufgäbe wir auch

in Angriff nehmen , überall stoßen wir auf die
Technik.  Unser Wirtschaftsgetriebe ist ohne sie
nicht mehr verstellbar , ja , sie bietet die eigentliche
Voraussetzung zur Wirtschaftsform dichtbevölker¬
ter Industriestaaten . Ziel der Technik im natio¬
nalsozialistischen Staate .ist, Deutschland die Mög¬
lichkeit zur Beherrschung seines Schicksals zu
geben.

Der großen Verantwortlichkeit der Arbeit des
Technikers entspricht es , daß der Stellvertreter
des Führers durch Anordnung vom 20. November
1936 das Amt für Technik in der Reichsleitung
der NSDAP . zum Hauptamt  erhoben hat.
Diesem Hauptamt für Technik ist der N S . - .
Bund Deutscher Technik,  der sich in sechs
Fachgruppen unterteilt , angeschlossen.

Im NS .-Vund Deutscher Technik des Gaues
Weser - Ems sind heute rund 4890 Techniker aller
Fachgebiete erfaßt . Dieser große Kreis der in
der Technik schaffenden Menschen wird durch ein
gemeinsames Mitteilungsblatt , durch weltanschau¬
liche und fachliche Vortrage , durch Arbeitstagun¬
gen , in denen die für unserep Gau besonders
wichtigen technischen Aufgaben erörtert werden,
zu einer Gemeinschaft zusammengefaßt , die sich
bewußt ist , daß nicht nur technisches Können , son¬
dern die Ausrichtung dieser Leistungen auf das
große Ziel der Freiheit Deutschlands notwendig
ist. Die Erziehung des Nachwuchses wird durch
Vortrüge in den technischen Lehranstalten ge¬
fördert.

Das zweite große Gebiet ist der Einsatz des
Amtes für Technik in die drei wichtigsten ' sach¬
lichen Ziele des deutschen Aufbaues , der Wehr-
freiheit , der Nahrungsfreiheit und
der Rohstofffreiheit.  Hier betätigen sich
die Fachvereine in der Förderung und Lenkung
der .technisch-wissenschaftlichen Forschung , außer¬
dem stechtdem Gauamt für alle technischen Fragen
aus dem Gau ein Stab technischer Mitarbeiter
zur Verfügung.

Heute weiß jeder Techniker , datz das Amt für
Technik der NSDAP ihm jede Hilfe und För¬
derung zuteil werden liitzt. Das wirkt sich beson¬
ders bei der Durchführung der Arbeiten für den
Bierjahresplan  aus , dessen Probleme zum
gröhten Teil technischer Natur sind. Hier An¬
regung zu gebe« , die Anregungen aus dem Gau
zu prüfen , zu fördern und zu vermitteln und da¬
durch mitzuhelfen an dem grossen Ziel , Deutsch¬
land von allen fremden Einwirkungen unabhän¬
gig zu machen , ist das Arbeitsfeld des Amtes für
Technik in der nächsten Zukunft.

NSV. - allzeit Helferin IN der Not
Hier mögen Zahlen sprechen:
Zahl der Mitglieder der NSV . im Gau

Weser - Ems
am 1. Januar 1936 113 807
am 31. Dezember 1936 138 607

Durch die Veitragsleistungen dieser Mitglieder
ukd durch Spenden seitens der Bevölkerung des
Gaues konnten gewährt werden : 1232 Freiplätze
an erholungsbedürftige Mütter in vier aaueigenen
und anderen vorübergehend zur Verfügung ge¬
stellten Heimen,

1338 Freiplätze für Hitl -er -lirlauber,
6288 Freiplätze für erholungsbedürftige Kinder

im Rahmen der Kin -derlandvcrschickung,
3348 Freiplätze für erholungsbedürftige Kinder

in 10 Kinderheimen der NSV.
Im Gau Weser -Ems wurden zur Verfügung

gestellt:
1417 Freiplätze für Hitlev -Urlanber
1831 Freiplätze für Ferirnfinder

In 64 Kindergärten der NSV . wurden im
Jahre 1336 insgesamt 2337 Kinder betreut.

Für die Instandsetzung oder den Ausbau von
Wohnungen wurden in 436 Fällen Beihilfen im
Gesamtbetrag von rund 81000 RM . gewährt.

In besonderen Notfällen wurden an 70 Familien
einmalige Beihilfen ausgezahlt in der Gemmthöhevon 22 138.— RM.

An Zuschüssen an kinderreiche Familien wurden
bei Geburten vom 7. Kinde an in 323 Fällen
durchschnittlich je 30— RM . gegeben.

Die NSV . unterhält im Gau noch 31 Mütter¬
beratungsstellen , eine weit größere Anzahl ist im
Lauft des Jahres von der NSV . auf die Staa -tl.
Gesundheitsämter überaeaanzen.

Im Gau werden 473 „Hilfsstellen Mutter und
Kind " unterhalten.

An bedürftige , erbgefunde Familien wurde im
abgelaufenen ^ ahre ein Betrag von 42 84101 RMLLS-74 -o- - '«

verausgabt ^ ^ mg von rund 21000 RM.
Von der NSV.2,, , - -> n '-r- " wurden für besondere soziale

tZ- Mr Errichtung von
Bad -eanstalten Einrichtung von Läqern des Ar¬
beitsdienstes xur die weibl . Jugend usw .) in Höhevon zusammen 2827.— RM . /

Außerdem wurden noch Mittel ausgegeben in
Hohe von 1882.— RM . für Gesundheitsfürsorge
(Her!  Verschickung) , 2848.- RM . für ZahnLc-
Andlung , ^ 000-- RM . für Tuberkulose-

>r-

Für die Betreuten  des WHW wurde in
der bekannten Weife gesorgt.

Die Zahl der Betreuten betrug - am

31. Mär7l8W 0 Ig874 Angeh.
31. Oktober 1336 173 484 " "
31. Dezember 1336 134 213 ,. ^ "

Als Beispiel für den immer größer werdenden
Erfolg der Einzelaktionen des WHW . mögen fol-

Zahlen dienen : Abzeichen für Straßen-
isammtu

gende
verkauf Lei Reichsstraßensainmlungen im

Januar 1936
März '1956
Oktober 1936
Dezember 1936

276 000 Stück
334 700
408 033
483 200
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Souwaltung Vor Skis.

19Z6mWeser kms 49999 Mttgl. mel̂r!
Die größte Leistung der Deutschen Arbeitsfront

dürfte die sein , daß es ihr gelungen ist, das in
viele Teile und Organisationen zerrissene schaf¬
fende Volk einheitlich unter einem Befehl zu¬
sammenzuschweißen . Im Gau Weser - Eins  ist
es ihr gelungen , eine Mitgliederzahl von 386 000
zu erreichen.

Allein im Jahre 1036 ist ein Mitglieder¬
zuwachs von etwa  40 000 zu verzeichnen . Die
weltanschauliche und soziale Ausrichtung der Mit¬
glieder erfolgte durch Versammlungen , Betriebs¬
appelle , Amtswalter - und Vertrauensratschulun¬
gen und sonstige Veranstaltungen . 2m Jahre 1936
fanden etwa 1986 derartige Veranstal-
tungen  statt . In Handel und Handwerk tragen
20000 Geschäfte das Mitgliedzeichen
der Deutschen Arbeitsfront . Der Gemeinschafts¬
sinn unserer Mitglieder wird dokumentiert durch
die Sammlungen im Jahre 1936. Es wurden in
den beiden Sammlungen der DAF . 269 469,99
RM . für das Winterhilfswerk  gesam¬
melt . Die soziale Betreuung in den Betrieben
liegt den Gaubetriebsgemeinschaften ob, die in
unzähligen Fällen soziale Härten ausgeglichen
und Tausenden von Schaffenden der Stirn und
der Faust das tägliche Brot erhalten haben . Des
weiteren wurde die Verkürzt - Arbeit  im
Eau Weser -Ems aufein Mindestmaß her¬
untergesetzt.  In Verufszweigen mit tarif-
losen Zuständen wurden einheitliche
Tarifs  über den Treuhänder erreicht . 2m
Reichsberufswettkampf steht der Eau ebenfalls an
einer der ersten Stellen . In mühevoller Klein¬
arbeit wird die Jugend zum Leistungswettbewerb
angehalten . Durch Fachzeitschriften und Fachblät¬

ter wird den Schaffenden das notwendige theore¬
tische und technische Wissen zugeleitet.

Von der Deutschen Arbeitsfront wurde die
NSE . „KdF ." ins Leben gerufen , die von ihr
betreut wird und die Aufgabe hat , auf den deut¬
schen Menschen auch in Stunden der Erholung
und der Freizeit einzuwirken . Es fanden unzäh¬
lige Variete -Veranstaltungen mit erstklassigen
Künstlern statt . Durch eigene Tonfilmwagen
kanten wir in den entlegensten Ortschaften die
Schaffenden mit Tonsilmvorfllhrungen erfreuen.
Das Amt „Schönheit der Arbeit"  hat
Sonne und Licht in die Betriebe und dunklen
Fabrikhöfe hineingetragen.

Auf dem Gebiete des Wohnungs - und Sisd-
lungswesen sind immer mehr Fortschritte zu ver¬
zeichnen.

Durch unser Sportamt ist der Sport bereits zu
einem Allgemeingut der Schaffenden geworden.

Es ist sehr schwer, die vielen Leistungen der
DAF . und NSG . „KdF ." in wenigen Sätzen auf¬
zuzählen . Wer aber heute durch den Gau fährt
und Gelegenheit hat , mit den Schaffenden der
Stirn und der Faust in persönliche Fühlung¬
nahme zu treten , wird feststellen können , daß die
DAF . mit ihrer NSG . „KdF ." ein unentbehr¬
licher Kamerad und Helfer aller Schaffenden ge¬
worden ist.

So wird die DAF . bestrebt bleiben , immer
mehr in die Herzen der deutschen Menschen ein¬
zudringen , weil von der inneren nationalsozia¬
listischen Einstellung die endgültige Lösung aller
Sozialprobleme wie auch der Kampf um die Ver¬
ankerung des deutschen Sozialismus abhängig
sein wird.

tritt trotzdem noch mit einigen Sonderlehrgängen
auf den Plan . Aber auch hier mußte z. B . der
Leica -Kursus mit in den allgemeinen Photo¬
kursus eingebaut werden , vielleicht zum Schaden
derjenigen Arbeitskameraden , die sich im vergan¬
genen Sommer noch nicht zur Abgabe einer An¬
meldung durchringen konnten.
. So aber wünsche» wir uns den Werdegang
einer immer neuen Plangestaltung allerwärts,
die nicht die Verewigung immer ein Und der¬
selben Erundlehrgänge zum Ziele hat , sondern
die gewillt ist, an Hand der erkannten Notwen¬
digkeiten sich immer selbst zu verjüngen und die
davon beseelt ist, daß sür die Arbeiiskameraden
nur das Neueste und Beste gerade gut genug ist.
Somit muß die Plangestaltung der Arbeitsschule
der DAF . immer Maßstab dafür sein, ob ein Be¬
ruf fortschrittlich ist oder ob er dazu neigt , sich im
Althergebrachten totzulaufen . Dazu aber ist die
Mitarbeit aller pflichtbewußten Fachkräfte Vor¬
aussetzung . l?rav3 Oüvtbsr , Lrsmsn.

Unser Ziel heißt:

Leistungssteigerung!
Von der Landesbauernschaft Olden¬

burg  wird uns geschrieben:
Es gehört zu den Eigenarten bäuerlicher

Gesinnung , daß der Hof,  das Besitztum der Fa¬
milie und Sippe , stets im Mittelpunkt des Den¬
kens und Handelns steht. Der bäuerliche Mensch
wird , ohne auch nur einen Augenblick zu zögern,
auf persönliche Annehmlichkeiten verzichten , wenn
es sich darum handelt , den Hof zu erhalten . Die
Entwicklung der Ausgabengestaltung der deutschen
Landwirtschaft während der Krisenjahre und in
der Zeit des Aufschwungs zeigt , daß sich das deut¬
sche Landvolk aus seiner bäuerlichen Einstellung
heraus stets von der Sorge um die Erhaltung und
die Ausgestaltung des ererbten Besitzes leiten ließ.

In den Krisenjahren schränkte man zunächst den
persönlichen Bedarf ein , um möglichst alle noch
verbleibenden Einnahmen für die Aufrechterhal¬
tung der Leistungsfähigkeit des . Hofes zu verwen¬
den . Wenn wir die Mengenbewegung des Sach-
aufwandes in den Jahren 1927/28 bis 1928/29
— 100 setzen, so findet man z. B . bei den Woh¬
nungsneubauten einen Rückgang von 105 im Jahre
1927/28 auf 38 in dem ungünstigsten Jahr 1932/33.
Die Landwirtschaft schränkte ihre Aufwendungen
für Wohnbauten auf einen geringen Prozentsatz
der früheren Höhe ein , um möglichst alle verfüg¬
baren Gelder zur Erhaltung des Betriebes zu ver¬
wenden . Bei den Wirtschaftsgebäuden trat in der
gleichen Zeit nur eine Verringerung von 102 auf
89 ein . Man suchte bei den Wirtschäftsbauten mit
allen Mitteln an der bisherigen Aufwandhöhe fest¬
zuhalten , weil man sich dagegen sträubte , eine
Verringerung der Leistungsfähigkeit des Hofes zu¬
zulassen . Der Wille der Landbevölkerung , den
Hof und den Betrieb allen persönlichen Wünschen
voranzustellen , läßt sich während der Krisenjahre
an der Gestaltung der verschiedenen Ausgaben-
posten mit großer Deutlichkeit erkennen . In der
Zeit des Aufschwungs , die der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus folgte , bemühte sich
das deutsche Landvolk , die Leistungen zu erhöhen.
Durch die Erzeugüngsschlächt sind dem Bauern
nach dieser Richtung hin ganz bestimmte Aufgaben
gestellt worden . Wir finden , daß die Meßziffer
der Wohnungsneubauten in der Zeit von 1932/33
bis 1935/36 nur von 38 auf 45 angestiegen ist.
Demgegenüber trat bei den Ausgabenposten , die
vor allem die Leistungsfähigkeit des Betriebes
beeinflussen , eine viel stärkere Erhöhung ein . Bei
den Maschinen und Geräten erhöhte sich die Meß¬
ziffer des Mengenaufwandes in diesen Jahren
allein von 54 auf 135, bei der Erhaltung des In¬
ventars von 83 auf 124, bei den Düngemitteln
von 83 auf 122 und den Pflanzenschutzmitteln von
129 auf 15Y. Diese Zahlen sind ein sichtbares
Zeichen dafür , daß das deutsche Landvolk seine
Aufgabe erfaßt hat.

Die Einkommensverbesserung der Landwirt¬
schaft soll auch in Zukunft nicht dazu dienen , dem
Landvolk einen im Vergleich zu den anderen
Volksschichten nicht gerechtfertigten Verbrauch zu
ermöglichen . Der Vierjahresplan und die Erzeu¬
gungsschlacht erfordern eine weitere Leistungs¬
steigerung , die durch eine richtige Verwendung
der Einnahmen gefördert werden wird . '

Me Vfls.-Schule ist fortschrittlich
Zur Letzrplangestollung der Neinliold-Muchow-Schule in vremen

In dem ' gleichen Maße , in dem alle Werte in
Deutschland in den letzten Jahren «ine Umwand¬
lung erfahren haben , ist auch eine neue Wertung
in der beruflichen Weiterbildung und Ertüchti¬
gung in Erscheinung getreten . Wie werten heute
bewußt anders wie in der marxistisch -liberalisti-
schen Zeit . So ist auch der Begriff des „Strebers"
früherer egoistischer Prägung im Aussterben be¬
griffen , und er hat einer bewußten Förderung und
Leistungssteigerung Platz machen müssen . Das
schließt einen gesunden Wettstreit der werktätigen
Menschen nicht aus , vorausgesetzt , daß die erzielte
höhere Leistung in den Dienst der Allgemeinheit
gestellt wird.

Die Schule der Deutschen Arbeits¬
front in Bremen  hat schon seit Jahren an
der planmäßigen Förderung der Weiterbildung
der deutschen Arbeitskameraden geschafft und sich
dafür eingesetzt, daß allen schaffenden Menschen
das Ausfüllen von Lücken im Berufswissen zu er¬
schwinglichen Preisen möglich gemacht wurde.
Dieses Werk setzt die Arbeitsschule der DAF ., die
Reinhold - Muchow - Schule,  im neuen
Semester unter verdoppelter Anstrengung fort.
Das kann aber nur ganz planmäßig und Schritt
für Schritt geschehen. Dabei müssen in jedem
Beruf bestimmte Kenntnisse , soweit sie während
einer sachgemäßen Lehrzeit erworben und praktisch
erarbeitet werden können , als vorhanden voraus¬
gesetzt werden . Es kann nicht so sein , daß unsere
Lehrgänge diese Grundlage erst schaffen müssen,
denn dies ist die ureigenste Aufgabe des Lehr-
herrn und der Berufsschule . Soweit in dieser Be¬
ziehung heute noch Lücken festgestellt werden,
nimmt die Reinhold -Muchow -Schule in ihrer
Plangestaltung noch darauf Rücksicht, um eine
ützte Möglichkeit zur Auffüllung der notwendigen
Kenntnisse durch Ausschreiben entsprechender Lehr¬
gänge zu geben . Dies dürfen aber nur Aus¬
nahmen sein.

Die Berufsausschüsse werden in Zusammen¬
arbeit mit den Kreisbetriebsgemeinschaften und
der Reinhold -Muchow -Schule die Arbeitspläne
immer wieder neu gestalten . Dadurch wird zwar
mancher heute eingesetzte Lehrgang wieder ver¬
schwinden und an seine Stelle ein neuer treten.
Deshalb ist es aber auch ratsam , den Besuch eines
Lehrgangs nicht aufzuschieben . Grundlegende
Lehrgänge , wie z. B . Deutsch, Rechnen , Fremd¬
sprachen , Algebra u . a . werden jedoch selbstver¬
ständlich immer wieder erscheinen müssen.

Unter diesen Gesichtspunkten wird es vielen
interessant sein , einmal den laufenden Winter¬
arbeitsplan der Reinhold -Muchow -Schule , Ar¬
beitsschule der DAF ., zu betrachten . Wir greifen,
um die Frage verständlich zu machen , nur zwei

Beispiele wahllos heraus , die sich aber um be¬
liebig viele vermehren ließen.

Eines der schönsten Beispiele einer weiterschrei-
tenden Lernmöglichkeit , ohne den Plan mit im¬
mer wiederkehrenden , schließlich doch ungenügend
besetzten Lehrgängen zu belasten , bietet die
RBG .' b — Holz mit ihrem „Schnittholz "-Kursus.
In den beiden vergangenen Semestern fanden be¬
reits solche Lehrgänge statt , die sich aus einigen
im vorigen Wintersemester kühn unternommenen
Vortragsabenden zu einer Reihe von 12 Vor¬
trügen im Sommersemester entwickelt haben und
sogar noch den Gewinn brachten , aus der Reihe
der Hörer des Wintersemesters eine Anzahl Fach¬
kräfte als Lehrkräfte zu mobilisieren . Auf diesen
Erfahrungen bauen sich auch die vier für diesen
Winter vorgesehenen Vortragsabende auf , die als
tadellose Ergänzung , unterstützt durch Material¬
sammlungen und Filme einen vollen Erfolg ga¬
rantieren.

Um aber jugendlichen Nachschubkräften den Stoff
und die Erfahrungen dieser ersten Vortrüge eben¬
falls nutzbar zu machen , ist eine Arbeitsgemein¬
schaft „Holz" vorgesehen , die die vier wesentlich¬
sten Arbeitsgebiete von der Betrachtung des Hol¬
zes allgemein , dessen Verarbeitung , Lagerung und
Berechnung bis zur Werkzeugbehandlung zusam¬
menfaßt . Dabei ist daran gedacht , die Arbeits¬
gemeinschaft in kleineren Gruppen durchzuführen,
so daß immer einige Betriebe zusammengefaßt
werden und eine sinngemäße Verteilung der Teil¬
nehmer ermöglicht wird.

An einem anderen Beispiel läßt sich dies genau
so klar aufzeigen . Nehmen wir die RBG . 13 —
Freie Berufe —, und zwar das „Amt für Volks¬
gesundheit der DAF ." . Dieses Amt umfaßt eine.
solch erhebliche Zahl von Fachschriften mit den
verschiedensten Tätigkeitsgebieten , daß die bishe¬
rigen berufsfördernden Maßnahmen notgedrun¬
gen ein vollständig unübersichtliches Bild ab¬
geben mußten . Auch hier haben gesunde Zusam¬
menarbeit und guter Wille einen Weg gefunden,
um eine einheitliche Schulung zu gewährleisten.
Es sind für sämtliche Fachschasten verpflichtend
15 Vortrüge ausgeschrieben worden , die auf den
ersten Blick das Gesicht einer politischen Schu¬
lung zeigen , hier aber allgemein fachliche Themen
anschneiden , deren Inhalt eine selbstverständliche
Voraussetzung und Grundlage für jedes weitere
Fachwissen darstellen.

Um aber eine Ueberschneidung der übrigen
Schulungsmaßnahmen mit dieser Vortragsreihe
auszuschalten , mußten andere Lehrgänge in Fort¬
fall kommen . Diese werden in den nächsten Se¬
mestern nachgeholt . Dadurch aber wird der nächste
Lehrplan auch auf diesem Gebiet wesentlich
anders aussehen müssen. Die Fachschaft Drogisten
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Mldung des politischen Menschen
Mehr dem Leben der Oefsentlichkeit entzogen,

erfolgt die für die Gesamtbewegung wichtige und
erzieherische Arbeit der Schulungsämter
der Partei . Erwachsen aus den seit der Macht¬
übernahme an die NSDAP . gestellten ungeheuren
Anforderungen auf allen Gebieten des öffent¬
lichen , wirtschaftlichen und kulturellen Lebens ist
es Aufgabe der weltanschaulichen Schulung , inner¬
halb des engeren Fllhrerordens der Partei die
Idee des Nationalsozialismus zum wirklich
inneren Erleben eines jeden Mitkämpfers werden
zu lassen . Mit der straffen Zusammenfassung und
Ausrichtung aller in der nationalsozialistischen
Weltanschauung wurzelnden Kräfte formt sich im
Ausleseprozeß eine neue Gemeinschaft von Men¬
schen gleicher Eharakterwerte , aber der verschie¬
denen sozialen Herkunft , unter Ueberwindung
aller bisher Herrschenden Maßstäbe und Gesell-
schaftstraditionen.

Kameradschaft , Pflichtbewußtsein , Ehre und
Treue sind die tragenden Gesetze dieser

Gemeinschaft.
. Erfüllt von kämpferischem , glaubensstarkemLe-
bensgefiihl unserer Tage , entstanden aus der
größten siegreichen geistigen Revolution aller
Zeiten , und dem daraus geborenen neuen Sinn
des Lebens , wächst so aus dem Fllhrerorden der
Partei heraus ein neuer Typ des weltanschau¬
lichen Kämpfers und politischen Erziehers , wie
ihn heute die Männer im Schulungsdienst zu ver¬
körpern verpflichtet sind. Von solchen Kräften
getragen , formte sich im Laufe der letzten Jahre
das Schulungswesen der Partei.

Hunderte von Politischen Leitern und aber
Hunderte von in allen Gliederungen und ange¬
schlossenen Verbänden führenden Partei - und
Volksgenossen wurden in Schulungskursen , welt¬
anschaulichen Kameradschaften , Eemeinschafts-
und Schulungslagern erfaßt und in der Er¬
kenntnis der Größe unserer Zeit auf die bevor¬
stehenden Aufgaben ausgerichtet . Welche Fülle
von unermüdlicher Kleinarbeit , Pflichterfüllung
und restlosen Einsatz in diesem großen , der Partei
gegebenen Erziehungsauftrag enthalten ist und
täglich neu geleistet wird , vermag nur der zu
beurteilen , der weiß , was es heißt , Menschen zu
formen und Bildner des Volkes zu sein.

Parallel zu dieser großen weltanschaulich -poli¬
tischen Erziehungsarbeit läuft die ebenfalls von
der Partei in großem Umfang getragene sach¬
liche Spezial -Schulung und Ausrichtung auf all
die großen Sonderausgaben in Wirtschafts -, So¬
zial - und Kulturpolitik . Es wachsen täglich neue
Mitstreiter immer mehr und fester in ihre Auf¬
gaben hinein und damit in die große Führungs-
qemeinschaft des deutschen Volkes , in der sich schon
beute Gesicht, Geist und Haltung einer neuen
Generation zu formen beginnen.

Nationalsozialistische Schulung hat nichts mit
Nädaaoqik eines überwundenen Zeitalters zu tun.
Sie ist fern aller Abstraktion und Dogmatik , stets

lebens - und wirklichkeitsnah und wurzelt , in
allem in den großen schöpferischen Kräften des
deutschen Volkes . Charakter , Einsatz und Lei¬
stung für die Volksgemeinschaft sind die bestim¬
menden Werte und Forderungen an die Führung
unserer Zeit.

Die Entwicklung des jungen Deutschen zum
politischen Menschen wird in Zukunft in klarer
Linie von der deutschen Volksschule über die
Adols -Hitler -Schulen , verbunden mit dem Dienst
in der Gemeinschaft der HJ ., SA ., SS ., über
Arbeits - und Wehrdienst zur Ordensburg der
Partei gehen , um hineinzuwachsen in die Arbeit,
die allein dem letzten Ziel der weltanschaulich-
politischen Erziehung dient : Der artgemäßcn
Form des deutschen Lebens , im deutschen Staat,
mit dem Volk und Bewegung zu einem unzer¬
trennlichen Ganzen verwachsen sind.

. . . . .. .
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Aufruf der Landesvauernschaft Oldenburg
40 Millionen Kilogramm Bindfaden werden

Jahr für .Jahr von der deutschen Landwirtschaft
zum Binden von Eetreidegarben und Strohballen
gebraucht . . Leider sind wir heute noch nicht so
weit , den Bedarf aus deutschem Hanf zu decken,
sondern müssen nach wie vor in großem Aus¬
maß ausländische Sisalfaser einführen . Jeder
einzelne Bauer und Landwirt , der mit Binde¬
garn gebundene Garben und Ballen verwendet,
kann aber sein Teil dazu beisteuern , um die Ein¬
fuhr von Bindegarn zu vermindern und fünfte
kommende Ernte den Bedarf sicherzustellen.

Darum darf kein benutztes Vindegarnende acht¬
los beiseite geworfen werde » und umkommen.

Beim Dreschen und beim Aufschneiden der
Strohballen werden die Tarnenden schön säuber¬
lich aufgehoben und an einem trockenen Platze
aufbewahrt . Kommt dann der vom Reichsnähr¬
stand beauftragte Sammler , so kann ihm die im
Laufe der Zeit zu einem größeren Vorrat ange¬
sammelte Earnmenge übergeben werden , lind
noch nicht einmal umsonst braucht diese Samm¬
lung durchgeführt zu werden . Vereinbarungs¬
gemäß zahlt der Sammler 10 RM ., für den Dop¬
pelzentner an den Bauern . Sicherlich ist das kein
hoher Betrag , aber in vielen Fällen ein er¬
wünschter Anreiz für die Eefolgschaftsmitglieder,
nichts umkommen zu lassen . Der Häuptbeaus-
tragte für die Sammlungsaktion ist der Reichs¬
verband landwirtschaftlicher Genossenschaften , der
mit seiner Organisation den größten Teil der
ländlichen Betriebe erfassen kann.

Niemand möge glauben , daß es auf die gering¬
fügige Menge Vindegarnende » seines Betriebes
nicht ankäme.

Unser Ueulschland wird schöner
weg und Ziel der Vorfverschönerung - Wiedererweckung wirklicher Kulturwerte - Neichtum entscheidet nicht

Vor wenigen Tagen wurde zwischen der
RS .-8emeinschaft „Kraft durch Freude" und
dem Reichsnährstand ein Abkommen getrosten,
das eine enge und verständnisvolle Zusammcn-

7 arbeit auf dem Gebiete der Dorfverschönerung
vorsieht. Damit wird die Dorsverschönerungs-
aktion der NSG . „Krast durch Freude", die
bereits im Frühjahr 183k begonnen wurde,
eine sehr wirksame Förderung ersahren.

Unser lii '.-Mitarbeiter hatte Gelegenheit, an
einer Reise durch die westdeutschen Gau« mit
dem „KdF."-Bcaustragten für Landwirtschaft,
in dessen Händen die Leitung der Dors-
vcrschönerungsaktion liegt, teilzunehmen.

- Welchen Sinn hat vie Dorfverschönerung
eigentlich , wie soll sie verstanden und aufgefaßt
werden ? Das sind Grundfragen , die nicht nur in
den Städten , sondern auch auf dem Lande oft
gestellt werden , und man muß über den Sinn der
Dorfvevschönerung genau unterrichtet sein , ehe
man auf dem Dorfe an die Arbeit geht.
Man muß verstehen , was Dorfschönerung
eigentlich bedeutet , sonst kann sich unter den
Menschen auf dem Lande , die in den weitaus
meisten Fällen den besten Willen haben , der Weg
zur Verschönerung ihres Dorfes in ganz falscher
Richtung bewegen . Es kommt ja nicht allein
darauf 'an , daß wir Dörfer verschönen , damit der
Fremde , der sie vielleicht mit dem Kraftwagen
durchführt , Freude an der Landschaft und dem
schönen Dorfbild empfindet . Die Dorfver¬
schönerungsaktion ist auch nicht in Gang gebracht,
um den Reise - und Wanderverkehr zu erhöhen,
obwohl nicht in Abrede gestellt werden soll, daß
dieser zunehmen , wird und insbesondere die
Wanderungen der Jugend durch die deutsche
Landschaft einen ganz anderen Sinn bekommen
werden als früher . In erster Linie ist die Dor f-
verschönerung für den Dörfler selb  st
da . Und zwar wird sie angefaßt nach zweierlei
Richtungen hin . Es muß die praktische , die
materielle , das heißt also die ernährungswirt-
schaftliche Frage berücksichtigt werden und nach
der ideellen Seite hin gilt es , die Geschichte und
damit den Charakter des Dorfes zu wahren . Das
eine geht nicht ohne das andere.

Menschenerzketzungim Vordergrund
Man hat den Menschen der Neuzeit wenig

oder gar nicht dazu erzogen mit offenen Augen
durch die Landschaft zu wandern , sich auch um

Dinge zu bekümmern , die Unbehagen bereiten
und die mit leichter Mühe geändert werden
können . Der Mensch der Neuzeit ist Materialist
und damit Egoist geworden . Als Ausflugsziele
nahm er schöne Landschaften , Aussichtspunkte,
Denkmäler . Das Landvolk hat keine Ausflugs¬
ziele , es kennt die Landschaft in der Umgebung
des Dorfes , lebt in ihr und sie bietet in ihrer
Schönheit nichts Neues mehr . Auch der Mensch
auf dem Lanbe ist vielfach Materialist geworden
und empfindet nicht mehr oder zu wenig die
Schönheit der Natur . Darum ließ er oft ver¬
kommen , was erhalten werden mußte , beschränkte
sich lediglich auf die Arbeit selbst oder auf bau¬
liche Notwendigkeiten , die nicht zu umgehen
waren . Er empfand auch kaum noch etwas dabei,
wenn schreiende Reklame die Wände seiner
Häuser , Tore und Gatter verunzierte . Frühjahr,
Sommer , Herbst und Winter sind immer das
gleichbleibende Wechselspiel der Natur für ihn
gewesen , nichts anderes . Können wir uns heute
wundern , daß in einer Zeit völliger seelischer
Leere die Landjugend zur Stadt drängte ? Es
liegt nur an den Menschen selbst, sich das Leben
auf dem Lande so zu gestalten , daß er Freude
daran empfindet . Da heißt es also zunächst ein¬
mal das Dorf mit den vorhandenen Erzeugnissen
des Bodens verschönen . Blumen , das Nächstliegende
Mittel der Dorfverschönerung , passen nicht
zwischen Dunghaufen an der Straße , zwischen alte
Wagendeichseln , zerbrochene Räder , ausgediente
Jauchefässer . Also der Boden kann es nicht allein
schaffen. Der Mensch muß schon zufassen.

vrundlegender flnfang
So wurde rm vergangenen Jahr zunächst ein¬

mal in etwa 3000 Dörfern des Reiches der An¬
fang gemacht . Es wurde aufgeräumt , die Dung¬
gruben wurden zum großen Teil eingefaßt , wert¬
volle Sickersäfte , die sonst durch den fortlaufen¬
den Dungstoff verlorengingen , erhalten . Hatt«
jeder einmal bei sich selbst aufgeräumt , ging es
an Straßen , Plätze , an das äußere Ansehen des
Dorfes . Und da gab es in vielen Dörfern des
Reiches schöne Beispiele dörflichen Zusammen¬
haltes und dörflicher Gemeinschaftsarbeit . In
Wickenrode . Kreis Witzenhausen , Regierungs¬
bezirk Kassel , wurde beispielsweise Vorbildliches
geleistet , Wickenrode ist ein sehr armes Dorf , es

hatte noch im vergangenen Jahre 130 Arbeits¬
lose. Es sind also nicht nur die reichsten Dörfer,
die sich eine Dorfverschönerung „leisten " können.
Es kommt durchaus nicht nur auf die Mittel
an , sondern auf den guten Willen  über¬
haupt einmal anzufangen . Ist der erste Schritt
getan , kommt von selber der zweite und dritte,
weil jeder an den Erfolgen der Arbeit Freude
hat . Und dann kommt schließlich der Wettstreit.
Keiner will hinter 'dem anderen zurückstehen,
keiner will ein liederliches Anwesen im schönen
Dorfe haben . Es kann und soll gewiß nicht er¬
wartet werden , daß alle Häuser eines Dorfes
sofort durch neuen Putz oder neue Farbe schön
hergerichtet werden . Dazu bedarf es geldlicher
Mittel , die heute , wenige Jahre nach dem wirt¬
schaftlichen Zusammenbrach eben nicht immer im
ausreichenden Maße vorhanden sind. Aber es
kann schon mit wenig Mitteln an der Verschö¬
nerung des Hauses gearbeitet werden , und es
sind oft nur Kleinigkeiten , mit denen Häßliches,
das ins Auge fällt , beseitigt werden kann . Durch¬
greifendere Arbeit kann ohne weiteres , wenn die
Mittel dazu nicht vorhanden sind, späterer Zeit
überlassen werden . Man spricht sehr häufig von
der Armut einzelner Dörfer . Warum sind es denn
gerade die ärmsten Dörfer , die mit gutem Bei¬
spiel vorangehen und auf dem Gebiete der Dorf¬
verschönerung Pionierarbeit leisten?

„praktische " Schönkeit
Es ist das Ziel des KdF .-Beauftragten für

Landwirtschaft und des Reichsnährstandes , mit
der Dorfverschönerung auch materielle Vorteile
für das Landvolk zu verbinden . Von den vielen
Möglichkeiten seien nur einige erwähnt . Wo
finden wir heute in Dörfern z. B . Spalierobst
oder echten Wein ? Hier und dort einige meist
recht wenig gepflegte Bäume , sonst aber sind die
Wände kahl oder sie werden ausgefüllt mit häß¬
lichen Reklameschildern , die weder den Einwoh¬
nern der Dörfer etwas zu sagen haben , noch ihren
gedachten Zweck der Reklame für den Durch¬
gangsverkehr erfüllen können . Die kahlen Wände
der Häuser warten darauf , als Wärmefläche be¬
nutzt zu werden . Spalierobst wächst fast überall,
selbst in Höhen von 600 Meter , nimmt keinen
Raum fort und könnte vielen Dorfgärtnern eine
Existenz bieten , die noch durch Beratung in Din¬

gen des richtigen Gartenbaus ihren Wirkungs¬
kreis ganz erheblich erhöhen dürften . Wir kön¬
nen zum größten Teil unseren Bedarf an Früch¬
ten besserer Art aus dem Inland decken, wenn
die kahlen , unschönen Flächen der Häuser aus¬
genutzt werden . Der Mensch auf dem Lande muß
nur verstehen , den Raum an seinem Hause rich¬
tig auszunutzen . Der Anbau . von Spalierobst
kann gewiß nicht von heute auf morgen erfolgen,
und es werden noch Jahrzehnte vergehen , bis
das nach und nach angepflanzte Spalierobst durch
richtige Pflege und Behandlung nicht nur eine
Einnahmequelle für das Landvolk sein , sondern
auch die Dörfer zieren wird . Ebenso ist es mit
vielen anderen Bäumen , die uns Nahrung lie¬
fern und die gleichzeitig eine Zierde des Dorfes
oder der Landschaft sind. Da fehlt es an der
süßen Eberesche,  die überall gedeiht und
deren leuchtend rote Beeren einen aromatischen
Saft und Marmelade liefert . Mit den anspruchs¬
losen Brombeersträuchern  kann mancher
noch so kleine Raum angefüllt werden . Es fehlt
am schwarzen Holunder,  der einen gesunden
Tee , Suppe , Wein und Gelee liefert . Hasel¬
nutzhecken  können angepflanzt werden , Wal¬
nußbäume  könnten auf dem Hof neben dem
Stall stehen , da Fliegen und Mücken die Nähe
der Walnußbäume ihres scharfen Geruches wegen
meiden . Mit der Dorfverschönerung muß also
die materielle Seite verbunden werden , sie muß
dem Landvolk auch Werte bringen und darf nicht
nur als Unkostenbetrag im Buche stehen ; denn
die Dorfverschönerung ist nicht einmalig , sie soll
von Jahr zu Jahr fortschreiten , soll sich ent¬
wickeln und entfalten . Es ist ein Irrtum , wenn
man annimmt , daß die Dorfverschönerung einmal
aufhören wird , weil es einfach nichts mehr zu
verschönern gibt . Die Erfahrung lehrt auch heute
schon, daß der Mensch in dieser Beziehung immer
nach Höherem und Schönerem streben wird . Es
hat ihm bisher immer nur an der Anregung ge¬
fehlt . Diese zu geben , ist Aufgabe der NS .-Ee-
meinschaft Kraft durch Freude in Zusammen¬
arbeit mit dem Reichsnährstand.

Feierabend auf dem Parkplatz
Schöne Beispiele der Hilfsbereitschaft können

Bürgermeister und Einwohner vieler Muster¬
dörfer heute schon von der Verschönerung der
Häuser in Gemeinschaftsarbeit berichten Es
wurde in vielen Fällen durch freiwillige Hilfe¬
leistung auch das Haus des ärmsten Einwoh¬
ners wieder schön hergerichtet . Aber auf anderem
Gebiete wurde in den vergangenen Jahren sehr

gesündigt . Da war der Putz eines schönen Fach¬
werkhauses schadhaft , und nun ging man ein¬
fach daran , überputzte das ganze Haus , verdeckte
das Fachwerk , strich oder kalkte es dann und mit
einemmal stand mitten im Dorf ein Gebäude,
das einfach gar nicht hineinpaßte , weil das Fach¬
werk mit uberputzt war . Oder es Laute sich je¬
mand ein Haus , das wohl in eine Stadt hinein-
gehörte , aber keineswegs in das Dorf . Man
weiß nicht , wenn man davor steht , ob man solche
Vaumanieren mit Eigenbrötelei , Gefallsucht , viel¬
leicht gar Protz oder einfach mit Dummheit be¬
zeichnen soll. Zu solchen Dingen gehört eine
scharfe Sprache und ein hartes Urteil . Mit dem
Bau eines solchen Hauses verschandelt man ein
schönes Dorf und mißachtet seine Vergangenheit
und seine Geschichte. Derartige Fehler sind im
Gegensatz zu allen anderen nicht von heute auf
morgen zu beseitigen , aber in vielen Fällen zu
mildern . Wir wollen die Eigenart und die jahr-
hunderte alte Geschichte des Dorfes pflegen und
in Ehren halten . Viele Bürgermeister und Volks¬
genossen sind im Zuge der Dorfverschönerung
heute schon dabei , Material aus längst ver¬
gessenen Zeiten zusammenzutragen , um alte S i t-
ten und Gebräuche  an Dorfgemeinschasts-
abenden zu pflegen . In fast allen Musterdörfern
sind daher schöne Darfst lätze  entstanden , auf
denen gemeinschaftliche Feiern abgehalten werden
können . Und so wird man im Laufe der Jahre
erreichen , daß durch die Kenntnis der Geschichte
des Dorfes und der Landschaft , durch neue , rich¬
tige Formen der Feierabendgestaltung von selbst
keine falschen Wege in der weiteren Dorfverschö¬
nerung eingeschlagen werden , daß sich jeder
Volksgenosse aber auch in seinem Heimatdorf
wohl fühlt , weil es ihm mehr cfibt als je eine
Großstadt zu geben vermag — die wirkliche
Heimat.

In wenigen Jahren schon werden Ausflüge
nicht mehr allein auf bewaldete Kuppeln , in
schöne landschaftliche Gegenden führen , sondern
im gesteigerten Maß in schöne Dörfer , deren Ge¬
schichte erforscht und des eingehenden Studiums
von den Jungen für wert befunden wird . Der
deutsche Arbeiter der Stirn und der Faust wird
in KdF .-Omnibussen die Reise durch das deutsche
Land antreten , wird die uralte Geschichte unserer
Dörfer studieren und dann die Vergangenheit
unseres Volkes mit ganz anderen Augen ansehen.
Der Städter wird auf das Land kommen. Er
wird erkennen , daß das Land ihm nicht allein tue
Ackernahrung zu liefern hat , sondern auch Werte
für seinen inneren Menschen . v. Br.
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Was sie verdienten
Racine erhielt im Jahre 1667 für sein Trauer¬

spiel „Andromache " von seinem Verleger 260
Franken.

Milton verkaufte 1667 sein „Verlorenes
Paradies " an den Verleger Samuel Symons für
5 Pfund Sterling : seine Witwe überließ nach
seinem Tode unter Verzicht auf alle weiteren
Honorarforderungen dem gleichen Verleger das
Manuskript für 8 Pfund Sterling.

»l-

Jean Jaques Rousseau erhielt für seinen
„Oovtrat sooisl " von Marc Michel Rey den Be¬
trag von 1060 Franken.

Diderot trug seine Stellung als Redakteur der
„Encyklopädie " eine jährliche Rente von 1000
Franken ein . Die Herstellungskosten des Werkes
beliefen sich übrigens auf 8 Millionen Franken,
der Verdienst des Verlegers Paul Kouke betrug
das Doppelte.

Das Eesamthonorar , das Lord Byron für seine
sämtlichen Dichtungen von seinem Verleger
Murray erhielt , betrug 17 455 Pfund Sterling.

S

Walter Scott wurden seine vier Romane „Der
Pirat ", „Nigels Schicksale" , „Peverit vom Gipfel"
und „Quentin Durward " mit 26 000 Pfund
Sterling bezahlt . Für seine sämtlichen literarischen
Werke soll er ein Honorar von nahezu 400 000
Euineen bezogen haben.

Adolphe Thiers erhielt für seine „Geschichte des
Konsulats und des Kaiserreichs " 500 000 Franken.

Dumas und Eugen Sue verkauften keinen
ihrer größeren Romane unter 100 000 Franken.

Emile Zola soll für seinen Roman „Nana"
180 000 Franken erhalten haben . kls.

Von der Zeitschrift zum Vuch
Mit dem Weglegen einer Zeitschrift entzieht

man sich oft wertvollstes Schrifttum und läßt es.
weiterhin unbeachtet . Vor allem ist das Lei
Kunst Zeitschriften  der Fall . Mancher läßt
sich die Jahrgänge einbinden , andere lesen eine
Zeitschrift nicht so regelmäßig und möchten doch
am Ende eines Jahres das Wesentliche zusammen¬
gefaßt besitzen. Da ist nun der Herausgeber der
Kunst - und Antiquitäten -Runvschau , kurz Kunst-
Rundschau genannt , Hermann A. Pfisterer,
auf den guten Gedanken gekommen , das Auf¬
hebenswerte , was in einem Jahr in seiner Zeit¬
schrift das Licht der Welt erblickt hat , zu einem
regelrechten und gewichtigen Jahrbuch für Kunst¬
freunde zu vereinigen . Auf bestem Kunstdruck¬
papier ist so, für das Jahr 1937 erstmalig , ein
richtiges Buch herausgekommen , in dem die wert¬
vollen Inhalte der Monatsschrift festgehalten und
vor der Vergänglichkeit bejahrt worden sind.
Eine Zeitschrift ist zum Buche geworden . Und das
heißt , daß sie dauerhaft geworden ist.

Karl tieiNL Loäensiek

Lin neuer Konzertführer
Nachdem Otto Schumann  im vorigen Jahre

in „Meyers Opernbuch " eine Einführung in die
Wort - und Tonkunst unserer Spielplanopern ge¬
schrieben hatte , erscheint jetzt vom gleichen Ver¬
fasser „Meyers Konzertführer ", der die Orchester-
musik und Instrumentalmusik einschließlich der
Werke für Solo -Instrumente mit Orchester für
den Konzertbesucher und Rundfunkhörer in einer

roßen und umfassenden Uebersicht von Händel
is zu den jüngsten Komponisten behandelt , so

daß auch der musikalisch nicht Vorgebildete sich
leicht zurechtfindet , während der erfahrenere Mu-
sikliebhaber durch Notenbeispiele auf die charakte¬
ristischen Themen hingewiesen wird . Ein kurzer
Lebensabriß stellt die entscheidenden Lebens¬
daten jedesmal der Würdigung des Werkes
voran und weist auf die bedeutendsten Schöpfun¬
gen hin . Das Buch berücksichtigt selbst die neuesten
Werke wie die Sinfonische Fantasie über ein
Thema von Frescobaldi von Karl Höller und die

Olympische Festmusik von Werner Egk. Alle Kom¬
ponisten , die für das europäische . Musikschaffen
wichtig waren , werden besprochen . Mit klaren
Worten ist stets gesagt , worauf es ankommt . So
lesen wir über Ferruccio Vusoni : „Ein welt¬
weiter Geist , der in der Vergangenheit wurzelte,
die Gegenwart anregte und Wege in die Zukunft
wies ." Daneben wird auch die Anregung ge¬
geben , sich mehr mit zu Unrecht vernachlässigten
Komponisten zu beschäftigen , so wenn es von
Christian Sinding heißt : „Es ist aufrichtig zu
bedauern , daß Sinding im deutschen Konzertsaal
fast völlig vergessen zu sein scheint." Sehr nützlich
ist die angehängte Fachwörter -Erklärung und
kleine Jnstrumenten -Kunde . Das Buch wird sich
unter den Konzertbesuchern und Rundfunkhörern
bald viele Freunde erwerben.

Kicbisrä QerlscN

Jugend im flufbruch
„Die Wehrerziehung der deutschen Jugend ".

Von Helmut Stellrecht,  Obergebiets¬
führer der Hitler -Jugend . Verlag E. S . Mitt¬
ler L Sohn , Berlin 1936. Preis : 2.85 RM.

Aus dem Geleitwort des Rcichskriegsministers : „ Ich
begrüße es , daß allen deutschen Jungen « ine planvolle
Erziehung zuteil wird , deren Ziel und Wesen Oberge-
bietssührer Dr . Stellrecht in dieser Schrift aufzeigt . "
Kein „ Pädagoge vom Fach " zeichnet als Verfasser dieses
richtungwcisenden Buches , es ist der langjährige Mit¬
arbeiter unseres Reichsjugendführers , ein Mann , der
als politischer Soldat in der großen Erzichungsgemein-
schast der Hitler -Jugend steht . Nun wir unsere .Wehr-
freiheit wiedergewonnen haben , ist auch der Weg frei,
die Wehrerziehung der deutschen Jugend kraftvoll und
zielbewußt aufzubauen und durchzuführen , um so die
Lücke zwischen Schule und Heeresdienst zu schließen.
Wir gehen einen neuen Weg , der entscheidend anders
ist als der, ' den die großen Militärstaaten gewählt
haben . „ Keinen deutschen Jungen soll und wird eine
Kriegswassc in die Hand gegeben werden . Aber ihm
sind drei andere große Ziele gesetzt : die Gewinnung der
höchsten Tugenden des Mannes , der Bestleistung des
Körpers und der vollkommenen Beherrschung des Ge¬
ländes ." Die HJ .-Fuhrer , die Eltern und Lehrer der
Jungen sollen das Vuch von Ar . Stellrecht lesen , alle

Willi Steinborn

Ist Hermann Steift
Im Fobruavheft der bekannten Zeitschrift für

Dichtung , Kunst und deutsches Leben „ Das
Innere Reich " veröffentlicht Willi Steinborn
einen umfangreichen und ungemein eindring¬
lichen Aufsatz über Hermann Stehr , dem wir
mit Erlaubnis der Herausgeber den folgenden
aufschlußreichen Abschnitt entnehmen.

Kaum ist etwas von Stehr  so bekannt wie die
Tatsache , daß er ein Schlesier ist. Wo aber Her¬
kunft und Umkreis allzugern genannt werden,
findet man allzugern das Wort Heimatdichter
dazugesellt . Und wir wunderten uns nicht , ent¬
deckten wir da und dort Stehr unter der Rubrik
Heimatdichter abgehandelt . Dagegen wäre zwar
an sich nichts einzuwenden ; aber dem Wort Hei¬
matdichter haftet eine Bedeutung an , von der man
es erst befreien muß , ehe es für Stehr gebraucht
werden kann . Oder man entscheidet sich ent-
gültig , es nur noch anzuwenden , wenn man etwas
Minderrangiges , Eeringbedeutendes , Beschränk¬
tes , „Provinzielles " damit bezeichnen will . Wir
glauben jedoch, daß die besten Gefühle unseres
Volkes grob verletzt würden , wollte man sich hier¬
zu entschließen . Da der Zeitabschnitt überwunden
ist, im dem jeder , der von und aus seiner Heimat
sprach, es dulden mutzte, als „plattes Land " an-
angeschen und geschmäht zu werden , muß auch
das Wort Heimatdichter seine Ehre und Würde
wiedererhalten . Heimat ist für uns überall ein
Höchstwert , und daher darf es auch nicht in seiner
Verbindung mit Dichter etwas Geringwertiges
kennzeichnen dürfen . Mitschuldig daran , daß es
immer noch in diesem Sinne erscheint , ist aller¬
dings nicht unerheblich der Mißbrauch , der mit
dem Wort Dichter getrieben wird . Dichtung ist
nur , was vollkommen ist, sonst nichts ; entweder ist
etwas Dichtung , oder nicht ; ist etwas Dichtung,
so umgreift es die ganze Welt , und wenn es nur
oen schmutzigsten kleinsten Teil des Dorfpfuhls
besänge . Ein Dichter ist nur , wer etwas Voll¬
kommenes schafft, sonst niemand ; entweder ist
einer Dichter oder nicht ; ist einer Dichter , so
schafft er immer eine ganze Welt , und wenn er
nur einen einzigen Tropfen des Dorfpfuhls zum
Gegenstand nähme . Wozu gibt es das Wort
Schriftsteller ? Damit soll nicht etwa der hohe
Rang der Schriftstellerei herabgesetzt werden;
Dichter — Schriftsteller . . . Herr und Hausknecht,

interessierten Stellen müssen die klar umrisscnen Ge¬
danken kennenlernen , denn die Erziehung zum ersten
Beruf des Mannes , zum Wehrdienst , hat unbedingt
gleichwertig neben der anderen Berufserziehung zu
stehen . Kalla.

„Fröhliche Erziehung ".
Bilder von Jugend in Freude und frischem
Wind . von Paul Georg Münch . 96 Seiten.
Verlag der Dürr 'schen Buchhandlung in
Leipzig C 1.

In der Einleitung des Buches beantwortet der Ver¬
fasser die sich selbst gestellte Frage : „ Was soll dies
Buch ? " In der Schule von heute läßt sich lebenl Möch¬
ten die lieben Leutchen , die zu dem seltsamen Verein
„Kraft durch Schadenfreude " gehören , zu der betrüb¬
lichen Erkenntnis kommen , daß die Meldungen der
Auslandspreise , die fortschrittlichen Schulmänner
schmachteten in Konzentrationslagern , wohl nicht
stimmen können . Richtig ist , daß pädagogische Kunst
und Wissenschaft die Belange der Jugend auch weiter¬
hin gegenüber den heimlichen Gelüsten der Reaktion
wahren werden Wer noch der irrigen Meinung fein
sollte , jetzt seien Rohrstock und Katechismus der einzige
Schmuck des Klassentifches , wird verwundert feststellen,
daß ein Blumenstrauß dort steht , und daß der Bild¬
schmuck des Zimmers sogar noch .eine wesentliche Be¬
reicherung im Sinne betonter Freude erfahren hat:
In den meisten Lehrstuben der Volksschule hängen
heute Bilder des Führers , die ihn im Kreise von Kin¬
dern zeigen . Solang « die Bilder dieses großen Kinlder-
freundes zu den Erziehern sprechen dürfen , solange
wird die Schularbeit auf Freude gestellt sein.

Der weitere Inhalt des Buches bringt : Kerngesund!
Das ist das Erste ! „ Der völkische Staat hat seine ge¬
samte Erziehungsarbeit in erster Linie nicht aus das
Einpumpen bloßen Wissens einzustellen , 'sondern auf
das Heranzüchten kerngesunder Körper !" Das ist ein
Satz aus Hitlers „ Mein Kampf " , ein Kcrnsatz aus dem
Programm des völkischen Staates , er soll zum Leit¬
satz der Erzieher von heute werden ! Die weiteren Ab¬
schnitte behandeln : Charakter ; Vom Volke her — zum
Volke hin ; Ncchenstunden in der Sonne ; Freude auch
an spröden Stoff : Rechtschreibung , leicht gemacht ; Wald-
schulglück ; Der Weg zu freudiger Mitarbeit in der
„Schulgemeinde " . Dieses l.escns - und empfehlenswerte
Buch bat der . Verfasser Hans Schemm zum Ge¬
dächtnis  geschrieben.

6usts .v Lunkt.

ein Heimatdichter?
dieses Bild gilt nicht . Es soll einzig der grund¬
sätzliche Unterschied ins Gedächtnis gerufen und
damit der sorgfältigeren Beachtung anheimgestellt
werden : es gibt keine guten und schlechten Dichter,
sondern nur Dichter , aber es gibt gut « und
schlechte Schriftsteller . Das Wort Heimatdichter
müßten wir also entschiedener aus einem  Be¬
wußtsein heraus gebrauchen lernen , und Heimat¬
dichter müßten wir dann allein noch jene nennen,
die aus einer besonders starken und sichtbaren
Rückbindung an die Heimat ihre Werke schufen,
die dadurch auf den Grund , der Welt vorstießen,
daß sie in den Grund ihrer Heimat hinabstiegen.
In diesem Sinus ist Stehr ein Heimatdichter.
Und alles , was er geschrieben hat , beweist ein¬
dringlichst , daß das , was wir in Heimat fühlen,
wahrhaftes ist. Heimat ist nichts von all dem , wozu
man sie einst verkleinern wolle : sie ist Fundament
einer Kraft , die Welten zu bewegen vermag.
Stehr bewegt von diesem Fundament aus seine
Welt . Er hat sich außer im „Heiligenhof " und
„Meister Eajetan " , deren Schauplatz das west¬
fälische Land um Münster ist, niemals aus seiner
Heimat Schlesien und zwar dem Schlesien vom
Riesengebirge über das Waldenburgifche bis in
die Grafschaft Glatz vorwiegend , entfernt . Immer
wieder stellt er uns vor die gleiche Landschaft und
die gleichen Menschen . Immer wieder durch sie
zeigt er uns das All , immer wieder durch sie
spiegelt er das Leben . Ob das nicht doch auf die
Dauer langweile ? Da regt sich das gewöhnliche
Mißtrauen ! Abgesehen davon , daß den einen
langweilt , was den andern vielleicht aufs höchste
spannt , abgesehen auch davon , daß einer über
einem Buch siebenmal einschlafen und es doch
das Buch seines Herzens werden kann —, nein:
es langweilt eben nicht ! Eben weil Stehr so tief
mit seiner Heimat verbunden ist, fließt ihm dar¬
aus eine schier unerschöpfliche Kraft zu, sie immer
wieder zur lebendigsten Gestalt zu erheben.

Diese Innigkeit , mit der Stehr sozusagen zu
Hause , sein ganzes Leben lang zu Hause geblieben
ist, man kann sie gar nicht genug hervorheben ; sie
ist die Herdflamme seines Wesens , aus ihr hat
er die Lichter entzündet , die seine Räume durch¬
leuchten , aus ihr ist die Lebenswärme geflossen,
die seine Menschen durchwogt , mit ihr hat er den
Urschlaf der Materie aufgeschmolzen , mit ihr hat
er das Tote selbst erweckt. So kommt es , daß
einem , der bei Stehr geweilt hat , dieser Teil
seines Vaterlandes mit dem Beieinander von
Gebirge , Waldland , Talkesseln , Wäldern , Berg¬
werken , Fruchtebenen , mit den Städten , Dörfern,
verlassenen Flecken, mit den Arbeitern , Knechten,
Mägden , Kleinbauern , Großbauern, , Webern,
Tuchmachern , Schneidern , Gerbern , Sattlern , Eei-
genmachern , Aerzten , Lehrern . Pfarrern , es sind
feine Gestalten nicht zu erschöpfen —, so kommt
es , daß diese gestaltete Fülle Schlesien einem wie
der Mittelpunkt der Welt erscheint , wo die inner¬
sten Kraftwerke der Ewigkeit liegen , wo Gott
seine Pläne ausgebreitet hat . und die übrige Welt
liege brach und warte noch auf den Schöpfer.
Oder , damit dieses Wort nun aufklingt , mit dem
Stehr das Innerste bezeichnet : es ist einem als
sei der Erdkreis voll von leeren Dingen , aber
Stehrs Reich voll von vollen Dingen , und von
den Dingen ist einem , als seien sie, selbst voll,
nichts für sich, sondern nur Kristallisterungspunkto
dieses Vollen , und das Volle sei das alles Durch¬
dringende , Bedingende . Gestaltende , das allein,
Stehr wird nicht müde , es zu nennen : Seele.

. — ,-

Zur Wirtschaft im deutschen 0sten
„Ostpreußisches Industrie -Adreßbuch ".

Bezugsquellennachweis der ostpreußischen
Wirtschaft . Mit einepr Warengruppenverzeich-
nis in deutscher und sieben Fremdsprachen . Im
Anhang Verzeichnis der landwirtschaftlichen
Verbände und der wichtigsten Partei -, Staats¬
und Wirtschaftsbehörden Ostpreußens . Her¬
ausgegeben nach amtlichen Unterlagen von
der Deutschen Ostmesse Königsberg (Pr ) ,
Er . 8", xvi und 136 Seiten . In Ganzleinen
3.— RM . 2m Ost-Europa -Verlag , Königs¬
berg (Pr .) /Berlin W 35.

Wie das Meßamt Königsberg ( Pr .) , das dieses wert¬
volle Nachschlagewerk aus Grund wirtschaftsamtlicher
Unterlagen herausgibt , iin Vorwort schreibt , ist vor
allem die Aufgabe des Buches , durch Vermittlung der
Kenntnis von der eigenen Leistungsfähigkeit Ost¬
preußens eine intensive Wirtschaftsverslechtung herbei¬
zuführen und dadurch zur Kräftigung des ostpreußischen
Wirtschaftslebens beizutragen . Darüber hinaus soll
das Buch aber auch zeigen , welche Möglichkeiten wirt¬
schaftlicher Beziehungen zu Ostpreußen vorhanden sind.
Aus diesem Grunde erscheint es neben Deutsch auch
in Estnisch , Finnisch , Lettisch , Litauisch , Polnisch,
Russisch und Schwedisch . Im einzelnen enthält es ein
vollständiges Verzeichnis von rund 1500 ostpreußischen
Firmen aus -150 Orten . Erfaßt sind fast 500 verschiedene
Waren , woran man deutlich die Vielseitigkeit der ost-
preußischcn Produktion erkennt.

Deutscher Mensch im Mittelalter
ickjal und Liebe des Niklas von Cues.
Roman von Hans .Künkel , Philipp Reclam
fun .. Verlag , Leipzig.

ünfhundert Jahre vergingen , seit Niklas Kristz , der
m eines arbeitsamen , wohlhabenden Schiffers aus
s an der Mosel , ausstieg zu königlichem Priestcr-

zu weltweitem Wissen und zu hoher geistlicher
weltlicher Macht und Würde . Als Kirchcnsürst in

eidener Soutane diente dieser Deutsche der mächtigen
He in Rom , diente dieser Nicolaus Cnsanus , Kar¬
at zu St . Petrus ad vinculas , feiner großen Auf-
e, die Kirche und das Abendland zu reformieren.
>och geht es in diesem gedanklich wie sprachlich
chermaßen reisen und überragenden Buche nicht nur
das Schicksal dieses einen Mannes , dessen wechsel-

es Leben erschüttert wird von den Leidenschaften
Menschen , von Lüge und Leid , von Mut und

iße , von Feigheit und Angst , von Hunger nach
cht und Sehnsucht nach tiesster Erkenntnis , es geht

weit mehr , um das Schicksal und Leben eines
zen Volkes , dessen Redlichkeit und ernsthaftes Grü¬
nen , dessen Kraft , dessen Treue und Trotz einer
cht ausgeliefert war , die ihm zutiefst fremd war.
geht um den Widerstreit inniger und tiefgewutzter

immigkeit der deutschen Seele und der „ Statthalterin
ttes auf Erden " , der Kirche in Rom , hinter deren
wrstellbarer Macht menschliche Größe genau so wie
rschliche Unzulänglichkeit , Schwäche und Eigennutzig-

herrscht und wirkt.
iin wildbewegtes Jahrhundert deutscher Geschichte
d unheimlich lebendig : es ist die Zeit der Eegen-
>sts, die Zeit der Versuchs , die Kirche zu reformieren,

Zeit der Konzile zu Konstanz und zu Basel , wo
tscheidungen fielen , die Jahrhunderte in ihrer Ent-
klung bestimmten , Huß wird verbrannt , ein .Hohen-
er erhält von Sigismund das Kurfürstentum Bran-
ib-urg , in Frankreich kämpfte die Jungfrau von Or-
ns gegen die Engländer , die Habsburger ziehen
;en die Türken zu Felde , die Konstantinopel erobert
>en , um damit dem byzantischem Kaisertum den
desstoß zu versetzen und den Humanismus und die
naisiance , wenn auch ungewollt , aus der Taufe zu
>cn. Die Buchdruckerkunst wird ersunden . Preußen
cd unter dem Deutschorden zum Begriss , und all
z wird sich in den Zeilen dieses hoch über dem
tgebundenen Geschehen stehenden Buches aus in der
istischen Schilderung jener Zeit und der mächtigsten
ärmer und der klarsten Geister , die in ihr lebtest
Ein halbes Jahrtausend zog seitdem über die Welt
ller Wandlungen und wesentlicher Ausweitungen
mschlichen Wissens , ungelöste Probleme fanden ihre
isung , oder man kam ihrer Klärung näher , Teutsch-
nd ward stark und groß , Männer standen auf und

formten das Reich , befreiten die Seelen und Herzen der
deutschen Menschen , und doch blieb wie ein Stachel im
Fleisch jene frenrde Macht in unserem Volke lebendig,
deren Anwalt vor fünfhundert Jahren ein Deutscher,
ein Nicolaus Cnsanus war.

lind so steht dieser deutsche Kardinal nicht nur wie
ein ErinnerungSmal bitterer Vergangenheit aus die¬
sem Buche auf , er ist auch ein Mahnmal für uns , die
wir heute leben ; für jene besonders , die auch heute
noch zerrissen und gehemmt wenden durch den inneren
Zwiespalt zwischen Sehnsucht nach Wahrheit , nach der
Offenbarung Gottes und dem Glauben an die irdische
Macht , die sich seine Statthalterin aus Erden , die
Verkörperung Christi nennt.

Dies Buch des Philosophen Hans Kunkel  ist kein
alltägliches Werk , es zwingt den denkenden Deutschen
zur Entscheidung , es drängt uns aus dem Kreis kurz¬
fristiger Sorgen des Alltags in eine hohe Gedankenwelt
hinein und zu klarer Stellungnahme in ihr . Wir
müßen Künkel dankbar sein für dieses Buch , das , längst
preisgekrönt , jene Anerkennung auch verdient , die es
heraushebt aus der Menge historischer Romane und
Biographien . H . P . Loclime

Otto Erich Kiesel : . . und so starb Till ".
Verlagsbuchhandlung Vrofchek L Co„
Hamburg.

Hier treffen wir den Freund unserer Jugend wieder,
wie er im Herbst seines Lebens noch Mölln wandert,
im Rücken den Tod , zur Seite den Teufel , und bei
seinen letzten Schwanken , die immer noch aus der heim¬
lichen Liebe zum schwächeren Nächsten kommen , Er¬
innern wir uns und gleich ob er einem armen Häusler-
mädchen zwei gestohlene Gänse aus dem Besitz eines
Klosters wicdcrvcrschasst auf eine Art , daß den geist¬
lichen H . rrcn die Bäuche tanzen , oder Eheleute wieder
miteinander aussöhnt , einem Liebhaber auf verbotenen
Wegen die Schamröte ins Gesicht treibt oder dem
geizigen Bauern Thics in der letzten Stunde ins Herz
trifft , oft vom Teufel genarrt und ihn doch immer
wied -r in seinen eigenen Schlingen saugend , wir er¬
kennen ihn wieder und seine bittee -humorigc Weisheit
nimmt uns gefangen — ; nur vielleicht tiefer als damals,
als er noch auf einem über die Straße gespannten
Seil tänzeln konnte . Und dann sehen wir ihn hinsinken
in den Staub der Landstraße - 1

Es ist , als habe der Dichter ihn uns erst damit wirk¬
lich gegeben . Seine Sprache und die Zeichnungen des
Hamburger Malers Rodewald vermitteln uns einen
starken Eindruck.

Jeder Leser wird das „brennende Herz Tills " spüren
und sich vielleicht dabei bewußt werden , wie sehr es

. in unsere Mitte gehört . LIkreck Dreier.

: > . -- --
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Ois letzten XvuKvn antsvkrvunckenvo koointkisekei - Istmckt, IVäeliter am Tor ckos kolopoimes.
Tals null Llli'K LIerolcorintk . (l ûs cksill Litckbuek: „drisoksnlLnll — im rlnio srl -sbt .")

" ltutnakme : Or. Laut jiVoltk L Tritsclller.

„Griechenland — im Auto erlebt"
Von Dr . Carl T . Wiskott. (F . Bruck¬

mann AG . München . 168 Seiten , 80 Abb . Ge¬
bunden 5,40 RM.

Der Verfasser ist ein begeisterter Autotourist,
der ein solches Vuch schmerzlich vermißte , als er
im Olympischen Jahr eine Eriechenlandreife vor¬
bereitete, ' und dem dann die Vielgestaltigkeit des
Fahrtverlaufes und seiner Ereignisse die Idee
eingab , es selbst zu schreiben.

Ein ungemein farbiger , temperamentvoller Er¬
lebnisbericht , der durch seine sportliche Lebendig¬
keit, durch die elementare Kraft seiner Schilde¬
rung und durch die großen Perspektiven von

Einst und Jetzt selbst zum Erlebnis wird —, ver¬
tieft noch durch die vielen herrlichen Bilder aus
dem Hause von Dr . Paul Wolfs,  der feinen
Kametaschützen an dieser Reise teilnehmen ließ.

Der Kreis derer , die dieses Vuch angeht , um¬
faßt auch den , der nicht im Auto , sondern auf
herkömmlicheren Wegen Griechenland durchquert,
auch den , der für seine Autoreise ein anderes
Ziel bestimmt hat , auch den , der über die
Leistungsfähigkeit unserer deutschen Automobile
authentisch unterrichtet sein will , auch den, der
schöne Photos liebt , und nicht zuletzt die vielen,
die das Land der Griechen nur „mit der Seele
suchen" können.

Meister der
Wilhelm Schäfer : „Anckemanns Tristan ".

Verlag Albert Langen/Georg Müller , Mün¬
chen 1936, 137 Seiten , geb. 2.50 RM.

Hebel , Kleist und Schäfer find die drei größten
Anekdotendichter der deutschen Literatur , wobei es
interessant ist , sich einmal die geistige Verwandtschaft
dieser Männer zu vergegenwärtigen . In seiner neuen
Erzählung „ Anckemanns TristmS » knüpft Wilhelm
Schäfer sogar direkt an Heinrich Vn Kleist an , aller¬
dings um den im Grunde gleichen Stoss vollständig
anders zn gestalten . Er führt uns in das alte Bingen
und schildert uns dort die Geschichte eines Kausmanns-
lehrlings , der rettungslos in ein schalkhaftes Mädchen
verliebt ist . Äls er jedoch von langer Fahrt zurück¬
kehrt , findet er sie als Frau seines Meisters wieder.
Erst nach dem beide den bitteren Kelch des Lebens
bis zur Neige ausgekostet haben , erblüht auch ihnen
die Erfüllung , Schäfers menschliche Empfindsamkeit hat
dieses tiefinnerliche Leiden in eine wunderbare und
doch schlichte Sprache gesaßt , so daß ein echtes Leuchten
von ihr ausgeht , das den Leser ergreift und festhält.

Lckuarck knick.

Robert Hohlbaum : „Zweikampf um Deutschland " .
Roman . Verlag Albert Langen/Georg Müller,
München 1936.

Hohlbaum  stellt feinem weit bekanntgewordenen
Roman „ Stein " hier ein neues und wieder ausge¬
zeichnetes Buch an die Seite . Er schildert in packenden
Etnzelschtcksalen die unruhige Zeit des erwachenden
Nationalbewußtseins in den Völkern der Habsburgi¬
schen Monarchie . Die sehr sigurenreiche Handlung um¬
faßt die entscheidenden Jahre von 1848 bis 1870 . Wir
erleben die Entstehung Oesterreichs abseits vom Reich,
zuerst erhalten wir einen tiefen Einblick in die er¬
bitterten Kämpfe im ' gärenden Oberitalien , aus dem
Boden eines fremden Volkes , dann wird uns ein klares
Bild von der Auseinandersetzung mit Preußen ent¬
worfen , von dem großen „ Zweikampf um Deutschland ",
der als Vorspiel der heutigen Zeit gelten mag . Der
Lebensweg des Artillerie -Offiziers Heinrich Schittcn-
helm , von dem der Dichter berichtet , laust neben dem
Schicksalsweg des österreichischen Staates in gleicher
Richtung voran . So vermittelt uns der Roman , der sich
durch Anschaulichkeit wie durch gründliche Sachkenntnis
auszeichnet , das Verständnis für jene Fragen , um die
wir weiter 'mit heißem Herzen ringen werden . Wir
können dieses Meisterwerk unseres sudetcndeutschcn
Dichters Robert Hohlbaum empfehlen.

Han3 Oalidor.

Hans Franck : „Gerichtet"
Novelle . Brückenbücherei Nr . 12. Heydebrand
Verlag , Breslau.

Diese ticfergreisende Novelle erschien erstmalig 1928
in dem Band „ Recht ist Unrecht . Neun Novellen um
eine Wahrheit " im Verlag Langen -Müller , München.
Die von Hans Franck geschilderten Vorgänge auf dem
Chateau de Verue an der Oise gehören ohne Zweifel
zu den grauenhaftesten Zerstörungen , die der Weltkrieg
in glücklichen Alenschenherzen angerichtet hat . Unsäg¬
liche Ereignisse lassen den Mann vor seiner Frau . die
Kinder vor ihrer Mutter als Richter erstehen . Der
Dichter selbst sagt zü Beginn der Novelle die Worte
der Deutung : „ Nicht dies , daß dem Marquis und der
Marquise de Verue in dem Weltbebcn des Koieges das
Haus ihrer . Liebe zusammensank und sie samt den Kin¬
dern unter seinen Trümmern begrub , ist das Un¬
sinnige . Sondern das Grauenvollste , wofür es nichts
als ein unmißkennbares Zeichen darstellt , ist ; Daß der
Boden , aus dem Millionen liebender Menschen ihr
Glück für ewig gegründet glaubten , erbeben konnte
und daß daher in Minuten einstürzte , was unerschüt¬
terlich schien . " Es ist dem Verlag dafür zu danken , daß
dieser Sonderdruck der Novelle „ Gerichtet " erschienen ist.

Uans Haltbar

LrzWkunst
„Einer ging in die Wildnis"

Von Hans Reiser,  Paul List Verlag/
Leipzig.

Dies Buch ist kein Roman , kein Abenieuerschmöker
und kein Nervenkitzel , es ist ein schlichtes Erlebnisbuch,
voller Spannung und ehrlicher Bekenntnisse Reiscrs,
der verbittert und cuoopamüde dos kranke Deutschland
der Nachkriegsjohre , der Zeit der Arbeitslosigkeit und
des Verfalls aller Werte weit hinter sich ließ und , ge¬
trieben von Ferniveh und Hunger nach Echtheit und
Wahrheit , von unbestimmter Sehnsucht nach einer
Freiheit , die es nicht gibt , in die Wildnis ging , in die
grüne Urwaldwildnis Perus , wo er sich fern von den
Menschen der Zivilisation , unweit der User des
Ucahali , eine einsani « , blättergvdeckte Hütte baute.
Dort erleben wir mit ihm die gewaltige , immer
blühende , immer reifende Natur der heißen Toopen-
zone , die unvorstellbar riesigen Flüsse und Seen des
undurchdringlichen Amazonasgebietes , erschlaffende
Sonnenglnt und betäubende Hitze , phantastische Pflan¬
zen und Tiere , verfallende Städte im heute fast ver¬
lassenen Gebiet des Kautschuks , geschäftstüchtige Pflan¬
zer und Spekulanten , erdrückende Einsamkeit im le¬
bendigen Wachsen der drohenden , grünen Mauer,
hinter der nur noch unverbildete Indianer ein fast
paradiesisches Leben führen . Ueber drei Jahre lebte,
arbeitete , rodete , sischte und jagte Reiser in dieser
bunten , reichen , lebendigen Urwelt , ein Freund den
„Wilden " , ein Einsamer , der nachdachte über sich und
das Dasein und die Dinge , an die die Menschheit sich
hingibt — bis aus neuen Erkenntnissen und Erfah¬
rungen eine Sehnsucht in ihm aufwuchs und mächtig
ward und ihn zurück zwang aus der Vergessenheit in
unermeßlichen Wäldern nach Europa , in die Kultur
und Zivilisation unseres Lebens , diese treibende Sehn¬
sucht , die nichts ist als Heimweh und ewig altes
Suchen nach dem Sinn des Lebens , der doch tief ver¬
borgen liegt in der Gemeinschaft des Volkes , der man
gcistcs - urck> blutsverwandt verhaftet bleibt , und sei
die lockende Fremde noch so reich und wild und ein¬
sam und groß.

8 . p . Loskwa

Gorch Fock: „Nach dem Sturm"
Verlag M . Glogau jr „ Hamburg 1936.

„Was wißt ihr von Gorch Fock ? Nach meinem
Tode sprechen wir uns wiedcrl " Diese Worte unseres
verehrten Dichters Gorch Fock , der in der Seeschlacht
im Skagsrrak sein Leben für unser deutsches Volk hin¬
gab , haben sich in wunderbarer Weise erfüllt . Er
wurde einmal zu Recht der „ Klassiker der Nordsee"
genannt , und immer wieder ist gerade die Jugend
begeistert von feinem Roman „ Seefahrt ist not !", von
seinen Finkenwärder Fischer - und Seegcschichten oder
von seiner deftigen Hamburger Geschichte „ Lein
Eodenwind , de Admiral von Moskitonien ". In diesem
neuen Band „ Nach dem Sturm " wurden Gorch Focks
hochdeutsche Erzählungen zusammengefaßt ; Aline Bnß-
mann besorgte die Auswahl und schrieb das Gedenk-
wort zum 20 . Todestag des Dichters . Es ist eine
Reihe von 18 lebendig geschauten , knapp und klar ge¬
stalteten Geschichten , die uns wahre Kunde sagen von
der „ sollen See " , von Sturm und Tod , von dem
Fischervolk an der Elbe und seinem harten Lebens¬
kampf , Menschen , die alles wagen und das wenigste
gewinnen . Die Scrausgeberin spricht vom Sinn dieses
hochdeutschen Gcschichten -Buches mit folgenden Worten
über Gorch Fock : „ Möge er , der uns Norddeutschen
vertraut ist durch sein Werk wie durch sein Menschen¬
tum , auch iin Süden und im Osten und im Westen
unseres Vaterlandes den Menschen ans Herz wachsen,
daß er ihnen nicht nur ein edler Begriff sei , sondern
ein naher Freund werde durch das , was er schuf.
Dieser hohe Wunsch wird seine Erfüllung haben , dar¬
über dürfen keine Zweifel bestehen . Usus v -üibor.

Vsonntn -ortliak : H s 1n k g. r 6 L .v. syvL"
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